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Poſtpäckchen, die explodieren
die „Drei Richter der Hölle“ ſtören in Paris den Poſtbeirieb

Die drei „Richter der Hölle“ treten zum
großen Mißvergnügen der Pariſer Poſt
beamten wieder in Erſcheinung. Jm ver-
gangenen Jahre bereits befanden ſich unter
den Poſtſendungen viele Päckchen mit Explo-
ſivſtoffen. Allen dieſen Sendungen waren
vervielfältigte Schreiben verworrenen Jn-
halts beigegeben, die die Unterſchrift trugen:
„Minos, Eaque und Rhadamante“. Die
Polizei glaubte, daß ein Geiſtesgeſtörter am
Werke war. Es gelang ihr jedoch nicht, ihn
ausfindig zu machen.

Am. Freitag ſind nun plötzlich wieder in
drei Poſtſtellen Exploſionen von
„Muſtern vhne Wert“ erfolgt. Die Unter
ſuchung ergab, daß es ſich in allen Fällen um
kleine Höllenmaſchinen der gleichen Art wie
im vergangenen Jahre handelt. Sie ſind ſo
eingerichtet, daß ſie beim Oeffnen der Päck-
chen explodieren ſollen. Am Freitag gingen
ſie jedoch ſämtlich vorzeitig in Knall und
Flammen auf, als die Poſtbeamten ſie ab-
ſtempelten. Die unangenehmen Sendungen

waren wieder von einem Brief der „drei
Richter der Hölle“ begleitet. Verletzt wurde
durch die Exploſionen niemand. Ein Poſt-
beamter hat ſich lediglich ein großes Loch in
die Hoſe gebrannt.

Der nächſte Termin für Freiwillige
Das Reichskriegsminiſterium gibt in zehn

Punkten die einzelnen Bedingungen für den
Eintritt von Freiwilligen in das Heer im
Herbſt 1936 bekannt. Der nächſte Einſtellungs-
termin iſt auf Anfang Oktober 1936 feſtgeſetzt.
Für die Einſtellung kommen nur Wehrpflich-
tige vom vollendeten 18. bis zum vollendeten
25. Lebensjahr in Frage. Bewerber aus den
Geburtsjahrgängen 1915 bis 1918 werden im
Herbſt 1936 nur bei beſonderer Eignung ein
geſtellt, und nur, wenn ſie länger als ein Jahr
im Heer dienen wollen. Die Meldung iſt in
der Zeit bis zum 31. Januar 1936 durch-
zuführen. Die Bekanntmachung veröffent-
lichen wir an anderer Stelle der Zeitung.

Jahresſchlußarbeik des Reichskabinelts
Verabſchiedung von 17 wichtigen neuen Geſetzen Dankworke des Führers

Das Reichskabinett trat am Freitag zu
ſeiner letzten Sitzung in dieſem Jahr zu
ſammen und verabſchiedete insgeſamt 17 Ge-
ſetze. Jm Mittelpunkt der neu erlaſſenen Ge-
ſetze ſtehen das Energiegeſetz und das
Geſetz zur Aenderung der Rechtsan-
waltsordnung. Hier wird ſowohl eine
Neuordnung der Anwaltslaufbahn, als auch
in der neuen Reichsanwaltskammer die
öffentlich-rechtliche Spitzenvertretung des An
waltsſtandes geſchaffen.

Nach Beendigung der Kabinettsſitzung
ſprach der Führer allen Mitgliedern des
Reichskabinetts den Dank für die im letzten
Jahr geleiſtete Arbeit aus und übermittelte
ihnen zugleich ſeine beſten Wünſche zum
Fohreswechſel. Ueber die Kabinettsſitzung
T folgende amtliche Verlautbarung aus
gegeben:

die amkliche Verlaufbarung:
In der Kabinettsſitzung am Freitag wurde

zunächſt das Geſetz über die Reihsärzte-
vrönung verabſchiedet, wonach die Reichs-
ärztekammer eine Körperſchaft des öffen-
lichen Rechtes, die Vertretung der deut-
ſchen Aerzteſchaft, iſt. Das Geſetz enthält Be
ſtimmungen über die Berufspflichten und die
Berufsorönung der Aecrzte und über die Zu-
ſtändigkeit der ärztlichen Berufsgerichte, ſo-
wie über die Staatsaufſcht. Ferner wurde
eine Jenderung des Geſetzes betreffend die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
beſchloſſen, wonach in Gemeinden über 5000
Kinwohner mit der Leitung der öffentlichen
Schlachthäuſer in Zukunft tunlichſt nur appro-
bierte Tierärzte Fetront werden ſollen. Ein
Geſetz über die Verpachtung and Verwaltung
öffentlicher Apotheken beſtimmt, daß
Apotheken, die für Rechnung der Witwe oder
der minderjährigen Kinder des verſtorbenen
Inhabers weitergeführt werden, für die
Dauer dieſer „Zeit grundſätzlich an einen
approbierten Apotheker zu verpachten ſind.
Dasſelbe hat zu geſchehen, wenn die Verwal
tung der Apotheken Mängel aufweiſt. Das
Geſetz über die Veräußerung von Nieß-
brauch rechten und beſchränkten perſön-
lichen Dienſtbarkeiten ſieht eine Uebertrag-
barkeit dieſer Rechte auch auf juriſtiſche Per-
ſonen vor.
Aenderung der deutſchen Anwalksordnung

Durch ein Geſetz über die ZuſtändigkeitrAmtsgerichte in vermögensrechtlichen
Streitigkeiten wird die Wertgrenze auf 500

ark (bisher 1000 Mark) heruntergeſetzt.
Nach dem Geſetz zur Verhütung von Miß-
bräuchen auf dem Gebiete der Rechts
beratung wird ein Konzeſſionszwang für
jede Art von Rechtsberatung feſtgeſetzt. Durch
das Geſetz zur Aenderung der Rechts-
anwaltsordnung ſoll der ſchweren Not-lage des Rechtsanwaltsſtandes inſofern ge

ſteuert weröden, als in
und konkurrenzloſe Zulaſſung zum Rechts-
anwaltsberuß mehr ſtattfindet, vielmehr eine
vierjährige Vorbereitungs zeit gegen Bezah-
lung und eine gewiſſe Kontingentierung vor-
geſchrieben wird.
Förderung der Energiewirlſchaft

Das dritte Geſetz über einige Maßnahmen
auf dem Gebiet des Kapitalverkehrs ſieht
eine abermalige Verlängerung der Friſten
für die auf Grund der ſeinerzeitigen zwangs-
weiſen Herabſetzung der Zinſen feſtgeſchriebe-
nen Kredite aber auch eine neue Auflockerung
vor.

Das Geſetz zur Förderung der
Energie wirtſchaft ſoll den notwendigen öffentlichen Einfluß in allen An-
gelegenheiten der Energieverſorgung ſichern,
volkswirtſchaftlich ſchädliche Auswirkungen
des Wettbewerbes verhindern, einen zweck-
mäßigen Ausgleich durch Verbundswirtſchaft
fördern und durch alles dies die Energie-
wirtſchaft ſo ſicher und billig wie möglich
geſtalten.

Das Geſetz über Spar- und Giro-
kaſſen, Kommunalkreditinſtitute und Giro-
verbände ſowie Girozentralen ſieht eine Ver-
längerung der mit Jahresende ablaufenden
Ermächtigung zur Neuorganiſation des
Sparkaſſenweſens bis 31. Dezember 1936 vor.
Durch das Maß- und Gewichtsgeſetz findet
eine Zuſammenfaſſung einer ganzen Reihe
von Geſetzen und eine Erweiterung der Eich-
pflicht ſtatt. Das Geſetz über Aenderung des
Reichsgeſetzes über das Kreditweſen bringt
eine Anzahl von Ergänzungen, für die ſich
ein Bedürfnis ergeben hat.
beziehen ſich dieſe auf die Beſtellung und
Abberufung von Liquidatoren und die Er-
ledigung von Beſchwerden durch das Auf-
ſichtsamt.

Beſſere Verſorgung der Kriegsbeſchädigien

Durch das Geſetz über die Auflöſung von
Zweckſparunter nehmungen werden
die Mobiliar-Zweckſparunternehmungen auf-
gelöſt und ihre Geſchäfte unter Mitwirkung
des Reichs liquidiert.

Das Geſetz über Aenderungen auf dem
Gebiete der Reichs verſorgung ſieht
vor, allen um 60 und 50 v. H. in ihrer Er-
werbsfähigkeit beeinträchtigten Kriegs
beſchädigten ohne Unterſchied des Alters die
Frontzulage zu gewähren. Bisher wurde
die Frontzulage nur den über 50 Jahre alten
oder den um mehr als 70 v. H. in ihrer Er-
wersfähigkeit beeinträchtigten Frontkämpfern
gewährt.

Für das Reichsparteitaggelände
in Nürnberg wird eine Staatswaldfläche von
1332 Hektar benötigt. Zu dieſem Zweck iſt

Zukunft keine freie
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durch ein zweites Geſetz über den Zweckver-
band Reichsparteitag Nürnberg eine geſetz
liche Neuregelung der Forſtrechtsbelaſtung
des Laurenzer Reichswaldes erfolgt.

Das Reichskabinett genehmigte weiterhin
das Geſetz über die Beſoldung der Ange-
hörigen des Reichsarbeitsdienſtes
ſowie ſchließlich ein Geſetz über die Aende-
rung des Beſoldungsgeſetzes und einen Er-
gänzungsplan zur Reichsbeſoldungsordnung,

Dr. O. Wie den Singvögeln und d
Wild, ſo iſt es in Jtalien jahrhundertelang
auch dem Wald ergangen. Man legte um,
was immer vor die Büchſe kam; wo immer
es in den Bäumen zwitſcherte, ging man mit
Leimruten zu Werke; die Axt trat in Tätig-
keit, wo ein Baum ſtand. Dadurch iſt die
Apennin- Halbinſel nicht nur ein wild- und
vogelarmes, ſondern auch ein waldarmes Ge-
biet geworden. Und ſo dürfen ſich die Jtaliener
bei ihren Vorfahren bedanken, wenn oft ſchon
im frühen Sommer die grüne Farbe im
Landſchaftsbilde einem verbrannten Grau-
braun weicht. Denn mit den Wäldern ging
auch die Feuchtigkeit, das Waſſer dahin.

Schon vor dem Kriege hat Jtalien verſucht,
wieder aufzuforſten. Und ſeit Muſſolini am
Ruder iſt, haben die Aufforſtungsbemühungen
einen größeren Umfang angenommen. Aber
Bäume wachſen nun einmal nur in Gene-
rationen. Und ſie wachſen überhaupt nicht,
wenn ſie nicht genügend Erde finden, in die
ſie ihre Wurzeln ſchlagen können. Mit der
Pflanzenwelt aber war weithin die Mutter-
erde geſchwunden. Und ſo entſtand jene
typiſche karſtähnliche Landſchaft, die viele
Südlandfahrer in ihrer Linienklarheit ent-
zückt. Der Fels iſt von Wind und Regen
freigewaſchen. Und die Berge ragen kahl und
romantiſch gezackt in den Himmel.

Muſſolini hat nun unter dem Druck der
Sanktionen auf zwei der genannten Gebiete
wieder Schritte rückwärts getan. Unſere Zug-
vögel ſind in dieſem Herbſt wahrſcheinlich zu
Tauſenden und aber Tauſenben den wieder zu-
gelaſſenen Fallenſtellern in die Netze und auf
den Leim gegangen. Jeder ſoll ſich Nahrung
holen, wo er ſie bekommen kann, und wenn
es auch nur eine ſpäte Schwalbe oder eine
Nachtigall iſt, die den Anſchluß verpaßt hat.
Und mit der Jägerei iſt es ähnlich. Wo ſich
etwas Lebendiges zeigt, knallen die Flinten.
Da es knapp und knapper in Jtalien zu wer-
den droht, iſt auch das magerſte Häslein in
der Pfanne willkommen. Tierſchutz hin
Tierſchutz her: der Magen regiert die Stunde!

geworden ſind.

Hände weg vom Chriſtbaum!
ſichtiger geblieben.

die durch die Uebernahme und Einſtufung von
Beamten der Länder auf das Heiz ötwengig

Am Schluß der Kabinett sſitzung der letz
ten in dieſem Jahr, ſprach der Führer und
Reichskanzler den Mitgliedern des Reichs
kabinetts ſeinen Dank für die im verfloſſenen
Jahr. geleiſtete Arbeit und. ſeine beſten
Wünſche für das neue Jahr aus.

Doch mit dem Wald iſt Muſſolini vor
Hier iſt er wachſam, denn

hier kann man nicht ſo ſchnell gutmachen, was
in Jahrzehnten und Jahrhunderten verdorben
worden iſt. Außerdem iſt die Holzeinfuhr
teuer, und man muß alle Hände über den
paar Bäumen und den wenigen Wäldern
halten, die man noch, oder wieder beſitzt. Schon
haben die italieniſchen Zeitung n ihren
Papierumfang eingeſchränkt. Denn Papier
wird aus Holz gemacht. Und da zur Zeit in
Jtalien eine Stimmung ganz allgemein
gegen ausländiſche Sitten herrſcht, hat die
faſchiſtiſche Partei das propagandiſtiſch Er-
wünſchte mit dem wald wirtſchaftlich Nützlichen
verbunden, um der aus Deutſchlandſtammenden und in Jtalien in ſteigendem
Maße übernommenen Sitte des Chriſtbaumes
den Garaus zu machen.

Nun leben bekanntlich und ſehr gegen
ihren Willen über 200000 deutſche Volks-
genoſſen innerhalb der italieniſchen Staats
grenzen. Die „Friedensverträge“ haben Tirol
mitten auseinandergeriſſen. Was ſüdlich des
Brenners liegt, ſchlug man zu Jtalien, und
es kann nicht verſchwiegen werden, daß dieſes
wurzelechte Deutſchtum vom Faſchismus ent-
rechtet worden iſt und arg gequält wird. So
war es nur zu begreiflich, daß ſich, als das
Verbot des Weihnachtsbaumes für Jtalien
bekannt wurde, die Stimmen des Einſpruchs
erhoben, wo Deutſche wohnen und gewohnt
ſind, ein deutſches Weihnachten zu feiern.
Das war der ſchwerſte Schlag, der der Seele
des Südtiroler Volkes überhaupt zugefügt
werden konnte, und deshalb löſt es begreifliche
Genugtuung. aus, daß die Stimmen des Pro-
teſtes in Rom nicht ungehört verhallten, und
daß alsbald für die Provinz Bozen, wenn auch
leider nicht zugleich für die deutſchſprachigen
Teile der Provinz Trient, der Weihnachts
baum wieder zugelaſſen wurde.

Jn die Geſpräche umſprechenden faſchiſtiſchen Erlaß e

aber noch ein DritterDer „Oſſervatore Romano“,

ent
ſich

eingemiſcht.
das amtliche
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Blatt des Vatikans, hat die Gelegen
heit benutzt, um dem Weihnachtsbaum elwas
anzudichten, was er für Deutſchland nicht
beſitzt und nie beſeſſen hat. Er ſoll, ſo ſchreibt
die Zeitung, eine „ruchloſe, heidniſche Sitte“

in. Solches wagte man zu behaupten über
en r er für jeden Deutſchen mit

de eihnachtsfeſr unlöslich verbunden iſt.
un iſt zientlich' bekannt, daß der Chriſt

baum nöch keine ſehr alte deutſche Sitte iſt.
er käm und wie er ſich zum zwingenden

deutſchen Weihnachtsbrauchtum entwickelte,
darüber iſt mancherlei geſchrieben und viel
grlorſcht worden, ohne daß das Geheimnis
is in die letzten Wurzeln aufgeklärt werden

konnte. Sicher iſt nur ſoviel, daß er wenig
älter als 150 Jahre iſt, Und ſicher iſt
weiter, daß er aus Deutſchland ſtammt. In
foweii hat allerdings der „Oſſervatore
Romano“ recht. Es iſt in der Tat eine Sitte,
die aus dem Norden kommt. Aber niemals
kann er als „ruchloſe, heidniſche Sitte“ be-
zeichnet werden, wie das Blatt des Vatikans
behauptet. Denn als der Chriſtbaum aufkam,
war Deutſchland ſchon viele, viele Jahr-
ugerte chriſtlich. Und denen, die zum erſten

ale auf die grüne Fichte Kerzen ſteckten, die
Aepfel und Zuckerwerk und gleißenden
Schmuck auf die Zweige hängten, hat ſicherlich
nichts ferner gelegen als eine Reminiſzenz
an das Lichtfeſt, das unſere germaniſchen Alt-
vordern zur Winterſonnenwende feierten.
Unbewußte Anklänge an längſt geſchwundenes
und gewandeltes Brauchtum mögen dabei
angeklungen haben. Aber der Chriſtbaum,
der Weihnachtsbaum, iſt und bleibt eine
chriſtliche Ausdrucksform für das innigſte und
ſchönſte unſerer deutſchen Feſte.

Man möchte ſich wirklich fragen, wer dem
vatikan. hen Redakteur die Feder führte, als
er jenen Artikel gegen den Weihnachtsbaum
ſchrieb, der ſo große Erregung bei allenDeutſchen hervorrief. Jſt man rund um den
Petersdom im Wirbel des europäiſchen Ge
ſchehens denn weit abgekommen von jedem
wirklichen Wiſſen um das deutſche Volk, das
a doch zu einem Drittel katholiſch iſt, und
n den katholiſchne Gebieten den Chriſt-
baum doch genau ſo gut kennt wie etwa derztoietant d niederſächſiſche Bauer und wie

er oſtpreußiſche Kätner? Selbſt der Biſchof
der deutſchſprechenden Gemeinde in Rom,
Hudal, hat das Blatt des Vatikans energiſch
S Rede geſtellt und erklärt, daß der frag-
iche Aufſatz alle Deutſchen in ihren heilig-

ſten. Gefühlen verletzen müſſe.
erkundigt ſich der päpſtliche Zeitungs-
ſchreiber einmal auch beim Biſchof von
Brixen oder irgendeinem Südtiroler Bauern
pfarrer, wie es auch noch „ſüdlich der Alpen“
um den Chriſtbaum ſteht. Die Auskunft
würde wohl eindeutig lauten. Und ginge er
einmal am Heiligen Abend durch deutſches
Volksgebiet, gleichgültig ob evangeliſch oder
katholiſch und gleichqgültig in welchen Staats-
grenzen es heute liegen mag, ſchaute er da
durch die Fenſterſcheiben, überall würde er
Zeuge ſein können. daß das chriſtliche Weih
nachtsfeſt von Deutſchen ausnahmslos unter
dem Weihnachtsbaum gefeiert wird. Dann
würde er, eines Beſſeren belehrt, heimkehren
in die vatikaniſchen Gärten, und ſofern er
ehrlich und guten Willens iſt, würde ihm
leid ſein, um das Manufſkript, das er ver
faßte. Er würde es lieber ungeſchrieben und
ungedruckt wiſſen, und die Ueberreſte in die

Vielleicht

tiefſten Tiefen des Papierkorbes verſenken.

Beſondere Gruppe von Skaaksdienern
Die neue Beſoldungsvorſchrift für Angehörige des Arbeitsdienſtes

Zu dem neuen Geſetz über die Beſoldung
der Angehörigen des Reichsarbeitsdienſtes
teilt die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes mit:
Die Beſtimmungen des Reichsarbeitsdienſt-
eſetzes über die Pflichten und Rechte der
ngehörigen des Reichsarbeitsdienſtes“, die

bereits am 1. Oktober 1935 in Kraft getreten
ſind, n in Verbindung mit dem
jetzt verabſchiedeten v nunmehr die h aller hierfür in Fragekommenden Führer des nationalſozialiſtiſchen
Arbeitsdienſtes in den Reichsarbeitsdienſt.
Jm Reichsbeſoldungsgeſetz erſcheinen alſo
nunmehr neben den Soldaten der Wehrmacht
und den Beamten die Angehörigen des
Reichsarbeitsdienſtes als eine beſondere
Gruppe von Staatsdienern. Dieim neuen Geſetz feſtgelegte Beſoldungs-
ordnung paßt ſich den beſonderen Verhält-
niſſen des Arbeitsdienſtes an. Die Gehalts-
ſätze liegen etwa in der Höhe der Gehälter
von Reich sbeamten. Jnsbeſondere unter
liegen dieſe Gehälter mit Ausnahme der-
jenigen für Truppführer durchweg den
Kürzungen nach den bekannten, für die Be-
amten geltenden drei Gehaltskürzungs-
verordnungen, ſind alſo von vornherein als
um 19 bis 23 v. H. gekürzt zu betrachten.

Das neue Beſoldungsgeſetz legt gleichzeitig
die Dienſtbezeichnungen der Angehörigen des
Reichsarbeitsdienſtes neu und endgültig feſt.
Es ſind dies, vom „Arbeitsmann“ an über
Vormann, Obervormann, apl. Truppführer

hſie hoee g er nd Eigensche e
nec-Tiloikorin

Haarwuchswittel raarwaschmittelver RM I. dis 7.30 war R aus dis 1.0

aufſteigend folgende Führerdienſtgrade: pl.
Truppführer, Obertruppführer, Unterfeld-
meiſter, Feldmeiſter, Oberfeldmeiſter, Oberſt-
feldmeiſter, Arbeitsführer, Oberarbeitsführer,
Oberſtarbeitsführer, Genexalarbeitsführer,
ſhrrgeneratarbetts führer und Reichsarbeits-

rer.
Die Tr welter gen beginnen mit dem

„Amtswalter“ im Range des Feldmeiſters.
Es folgen aufſteigend der Oberamtswalter,

auptamtswalter, Stabsamtswalter und
berſtabsamtswalter. Die im Reichsarbeits-

dienſt hauptamtlich tätigen Aerzte werden
die Bezeichnungen Arbeitslagerarzt, Arbeits-
feldarzt, Arbeitsarzt, Oberarbeitsarzt und
Oberſtarbeitsarzt führen, die den Rangſtufen
des Oberfeldmeiſters bis Oberſtarbeitsführers
entſprechen.

Werigrenze ſür die Zuſänd'gkeit der
Amlscerichte ab 1. April 1936 auf
500 RM feſtgeſehzt

Jm Rahmen der geſetzlichen Maßnahmen
zur Behebung der Anwaltsnot hat die Reichs-
regierung am 183. Dezember 1935 ein Geſetz
über die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in
vermögensrechtlichen Streitigkeiten erlaſſen,
durch das die Wertgrenze für die Zuſtändig-
keit der Amtsgerichte in Streitigkeiten über
vermögensrechtliche Anſprüche von 1000 RM.
auf 500 RM. herabgeſetzt wird. Das Geſetz
tritt am 1. April 1936 in Kraft. Zum Aus-
gleich werden durch ein weiteres Geſetz vom
13. Dezember 1935 die Gebühren für die
Armenanwälte um 5. v. H. geſenkt.

Aus Anlaß der am 13. Dezember 1935 verab
ſchiedeten Geſetze veröffentlicht Reichsminiſter der
Juſtiz Dr. Gürtner folgende Verlautbarung:
Die Not der Anwaltſchaft hat in den

letzten Jahren ſolche Ausmaße angenommen,
daß die Exiſtenz eines großen Teiles dieſes
Berufsſtandes unmittelbar bedroht erſchien.
Es iſt begreiflich, daß deswegen ſchon ſeit
längerer Zeit aus Kreiſen der Anwaltſchaft
ein ſofortiges Eingreifen des Staates ver-
langt wurde. Eine Löſung die ſich auf ſtaat
liche Hilfsmaßnahmen beſchränkt hätte, würde
e zu keiner wirkſamen Beſſerung geführt

aben.
Die Stellung des Rechtsanwaltes iſt durch

die Eingangsworte des neuen Geſetzes klar
beſtimmt: „Der Rechtsanwalt iſt der
berufene, unabhängige Vertreter
und Berater in allen Rechtsangelegenheiten.
Sein Beruf iſt kein Gewerbe, ſondern Dienſt
am Recht.“ „Die Rechtsanwaltſchaft ſo zu
erhalten, daß ſie ihre hohe Aufgabe erfüllen
kann, erachtet die Reichsregierung für ihre
ernſte Pflicht. Sie ſieht in dem jedes Bedürf-

PVerſammlungsruhe bis 15. Janvar
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP.,

Reichsminiſter Dr. Goebbels, gibt bekannt:
„Mit Rückſicht auf die vor uns liegenden
Feiertage ordne ich hiermit eine allgemeine
Verſammlungsruhe für die Zeit vom 15. De
zember 1935 bis 15. Januar 1936 an. Dieſe
Ruhepauſe betrifft alle öffentlichen Verſamm-
lungen und Kundgebungen. Nicht einge
ſchloſſen ſind die Weihnachtsfeiern der
NSDAP., ihrer Gliedernngen und ange
ſchloſſenen Verbände ſowie die Filmvor-
führungen der Amtsleitung Film der Reichs
propagandaleitung.“

nis überſteigenden Zuſtrom zur Anwalt-
ſchaft eine ſchwere Gefahr für den Berufs-
ſtand und darüber hinaus für die geſamte
Rechtspflege.“ Um dieſer Gefahr zu
begegnen, hat die Reichsregierung die Aende-
rung der Rechtsanwaltsordnung beſchloſſen.

Drei Wege werden zu dieſem Ziel ein-
geſchlagen: Zur Anwaltſchaft werden in Zu-
kunft nur ſo viele Bewerber zugelaſſen wer-

j den, daß für ſie die Möglichkeit beſteht, ſich
eine beſcheidene Lebenshaltung zu verſchaffen.
Im einzelnen Gerichtsbezirk wird ein Rechts-
anwalt nur zugelaſſen, wenn die Zulaſſung
einer geordneten Rechtspflege dienlich iſt.
Auf dieſem Wege wird die Zahl der deutſchen
Rechtsanwälte im Laufe der Jahre auf ein
geſundes Maß feſtgeſetzt werden.

Die Ausbildung des Bewerbers wird ſo
vertieft, daß er vom Beginn ſeiner Tätigkeit
als Anwalt an den Anforderungen des neu-
zeitlichen Rechts- und Wirtſchaftslebens ge-
wachſen iſt und auch im zwiſchenſtaatlichen
Verkehr erfolgreich in Wettbewerb treten
kann. Der junge Aſſeſſor, der dem Anwalts-
beruf zuſtrebt, wird daher in Zukunft ein
Jahr Probedienſt und drei Kahre Anwärter-
zeit unter der Leitung erfahrener Rechts-
anwälte durchmachen. Er erhält während
dieſer Zeitangemeſſene Bezüge und wächſt in
ſteigendem Maße in ſeinen künftigen Berufs-
ſtand hinein. Für die Uebergangszeit ſind
Ausgleichsmöglichkeiten vorgeſehen. Fede Zu-
laſſung erfolgt im Einvernehmen mit dem
Reichsführer des Bundes Nationalſozialiſti-
ſcher Deutſcher Juriſten nach gutachtlicher An
hörung des Präſidenten der Reichsrechts-
anwaltskammer.

Rektung des deutſchen Anwallſtandee

Reichswiniſter Dr. Güriwer über die Geſetze zur Behebung der beſtehenden Notſtände

Die Anwaltſchaft hat eine einheitliche
Organiſation erhalten, die neue Reichsrechts.
anwaltskammer, die alle bei deutſchen Gerich-
ten zugelaſſenen Anwälte umfaßt und nach
dem Führergrundſatz aufgebaut iſt. Die neue
Gliederung knüpft an die Tradition der bis-
herigen Vertretungskörperſchaften an. Die
Ueberleitung geſchieht unter tätiger Mit
arbeit der erprobten und erfahrenen Mit
glieder der bisherigen Reichsrechtsanwalts.
kammer und der bisherigen Anwaltskammer-
vorſtände.

Das Geſeh zur Verhülung von Mißbräuchen

auf dem Gebieke der Kechlsberalung

Die Frage der berufsmäßigen Rechts-
beſorgung durch Nicht und Halbjuriſten und
durch ſolche Volljuriſten, die einer ſtandes-
rechtlichen Aufſicht nicht unterſtehen, iſt urxalt,
Das neue Geſetz macht die geſchäftsmäßige,
gleichviel ob haupt- oder nebenberufliche, ent
geltliche oder unentgeldliche Rechtsbeſorgung
von einer Erlaubn s abhänaig, die unter
den Geſichtspunkten der perſönlichen Zuver-
läſſigkeit, der fachlichen Eignung und des Be
dürfniſſes erteilt wird und örtlich gebunden
iſt. Die ohne eine derartige Erlaubnis aus-
geübte geſchäftsmäßige Betätigung in fremder
Rechtsangelegenheit wird mit Strafe bedrobt,

Neuer likauiſcher Willkürgatt
Direktor einer deutſchen Schule amtsenthoben,

Der Direktor der deutſchen Mittelſchule
in der litaniſchen Grenzſtadt Kybarti, Abro-
meit, und ſeine Fran wurden am Donnerstag
nachmittag verhaftet und ins Gefängnis

übergeführt. Gleichzeitig wurde der Schnul-
verwaltung von Kybarti vom
ſterium in Kowno mitgeteilt, daß Abromeit
vom Amt des Direktors der deutſchen Mittel
ſchule enthoben iſt.

Die Verhaftung Abromeits, der übrigens
Memelländer iſt, geht auf einen bereits er
ledigten Zwiſchenfall zurück. Vor einiger
Zeit hatten ſich Abromeit und ſeine Frau
über die Grenze nach Eydtkuhnen begeben.
Sie kehrten in dem Augenblick zurück, als der
Grenzübergang für die Nachtzeit gerade ge-
ſchloſſen wurde. Hierbei geriet Abromeit mit
einem litauiſchen Grenzbeamten, der ihm den
Grenzübertritt verwehrte, in einen Wort-
wechſel. Der Beamte nahm über den Vorfall
ein Protokoll auf. Abromeit wurde mit
50 Lit Geldſtrafe belegt. Damit war der
Zwiſchenfall ſeinerzeit erledigt. Nun ſind
Abromeit und ſeine Frau auf Grund des
Geſetzes zum Schutze von Volk und Staat
wegen angeblicher Beleidigung des litauiſchen
Volkes nochmals zur Verantwortung ge-
zogen worden.

Hinrichtung Hauptmanns Mitte Januar.
Nachdem die Reviſionsklage Hauptmanns

vom Oberſten Bundesgericht abgelehnt wor-
den iſt, hat nun der Volksgerichtshof von
New Ferſey die Hinrichtung auf die am
13. Januar beginnende Woche feſtgeſetzt.

J„J

Qufele Aue Leahtee
die Herz- und Nervennahruno Z Kraft und Aus
dauer bol körperlicher und goſstiger Anstrengung.
Sind Sie müde, abgespannt, üObererbeltet, nerves,
Jann: Quick m. Lezithin. RM. 1.20 n Apoth. u. Drog. Probe
gratis durch „Hermes“, Fabr. pharm. Präp., München

ehar: „Der Graf von Luxemburg“
Jm Stadttheater zu Halle.

Wenn dieſe Operette das Weihnachts
eſchenk unſeres Theaters für die Hallenſer
ein ſoll, dann können beide damit recht zu-

frieden ſein. Das Publikum kann ſich an einer
wertvollen, unterhaltſamen Muſik von Herzen
freuen und das Theater wird volle Häuſer
haben.

Dieſem „Grafen von Luxemburg“ ſieht
bzw. hört man ſein (am Maßſtab der raſch
vergänglichen leichten Muſe gemeſſen) anſehn-
liches Alter von 27 Jahren wahrhaftig nicht
an, und er verdient es, wie ſo manche Operette
ener Zeit vor dem Kriege, wieder an das
ampenlicht gezogen zu werden, Meiſter

Léhar war damals ſchon ein Könner im Jn-
ſtrumentieren (allerdings in Anlehnung an
den ſeinerzeit richtunggebenden Richard
Strauß) und ſein Erfindungsreichtum an
edlen Melodien und ſpritzigen Schlagern weiſt
noch die Unerſchöpflichkeit des auf der Höhe
ſeines Schaffens ſtehenden Muſikers auf.
Das Libretto läßt neben dem Humor auch die
üblichen ernſten Saiten aufklingen, hält ſich
i wohltuenderweiſe von einer heute
chlecht erträglichen Sentimentalität fern und

bauſcht auch den unvermeidlichen tragiſchen
Konflikt nicht allzuſehr auf.

Die Aufführung unter Karl Hamanns
ſchwungvoller wie feinſinniger Stabführung
darf glanzvoll genannt werden. Schon die
prächtigen, geſanglichen Leiſtungen in drei
tragenden Partien, der des Grafen (Ernſt

inrichs), der Diva (Annelies Riedner) und
er Juliette (Lotte Stiller) bedeuten einen Ge

winn. Annelies Riedner überzeugte zudem
wieder durch ihre beſeelte, charmante Dar-
ſtellungskunſt und trug ihre prächtigen
Toiletten mit dem natürlichen Selbſtbewußt-
ſein der gefeierten Sängerin. Jhr P. riner
(Hinrichs) ſpielte den Grafen mit kraftvoller
Männlichkeit und fand den Ton für den
flotten, den letzten Heller vertuenden Lebe-
mann wie auch für den aufrichtig Liebenden.
Lotte Stiller wirbelte zuſammen mit Erich

Heimbach, ewig zu Tollheiten aufgelegt, über
die Bretter. Paul Herlt, der auch die ſzeniſche

eng hatte, war als verkalkter, aber bis
ber die Ohren verliebter ruſſiſcher Fürſt

ſtets eine Quelle burlesken Humors (der je-
doch nicht ſtändig übertrieben werden ſollte!).
und Anni Collini als ſeine Zukünftige, die er
gar nicht haben will, ließ in ihrer maskulinen
Rauheit die „Wonnen“ ahnen, die der Aermſte
noch mit ihr erlebt hätte, wenn noch ein
vierter Akt vorhanden wäre. Hinſichtlich der
langen Reihe der Uebrigen ſei geſagt, daß
jeder ſeinen Platz nach Kräften ausfüllte.
Heinz Behrens hatte hübſche Bühnenbilder
entworfen und Ernſt Kramer die Chöre wohl-
einſtudiert. Einen beſonderen Reiz erhielt die
Aufführung durch die von Jſka Schellenberg
einſtudierten Tänze, vor allem durch ihre
eigene, in fabelhafter Diſzipliniertheit durch-
geführte tänzeriſche Leiſtung. Eine volle
»Schale des Lobes ſchließlich über das
Orcheſter.

Das dichtheſetzte Hans forderte zahlreiche
da capos, ließ am Schluß den Mann am Vor-
hang nicht zur Ruhe kommen und machte auch
vor dem „Eiſernen“ nicht halt.

Dr. Alfred Fast.

Fiſche'weiß ſſalt Hühnere'weß
Prof. Dr. Abderhalden vor der Leopoldina.

Einen aufſchlußreichen Beitrag zu der
Frage, in welchem Maße die Deckung des
deutſchen Eiweißbedarfes im Jnlande ſelbſt
möglich iſt, lieferte Geheimrat Profeſſor
Dr. Abderhalden mit einem Vortrag „Eiweiß
von Seefiſchen als Nahrungsmittel“, den er
am Freitag vor der Akademie der Natur-
forſcher in Halle hielt. Im Mittelpunkt der
ganzen Ernährungsfrage, ſo führte er aus,
ſteht das Eiweiß; der Streit um dieſe wichtige
Ernährungsgrundlage iſt heute dahin ent-
ſchieden, daß man nicht mehr die Menge,
ſondern die beſtimmte Art des Eiweißes für
ausſchlaggebend hält.

Deutſchland mußte bisher, um ſeinen Be
darf zu decken, ſehr viel Eiweiß aus dem

Auslande einführen, und zwar vor allem in
Form von Eiern und Fiſchen, woflir erheb-
liche Summen an Deviſen aufgewendet
werden mußten. Demgegenüber mußte man
in Deutſchland große Mengen an Fiſchen, die
ſehr bald verfallen, ungenutzt verderben laſſen,
obwohl gerade Fiſche Eiweiß in ausgezeichne-
ter Form enthalten. Schon in der letzten Zeit
war man deshalb immer mehr zur Konſer-
vierung der Fiſche übergegangen und hatte
damit auch gute Ergebniſſe erzielt. Während
jedoch bisher gegen das Fiſcheiweiß wegen
ſeines ausgeſprochenen Fiſchgeruches vielfache
Abneigung beſtand, iſt man jetzt in der Er-
zeugung von Fiſcheiweiß ſo weit fort-
geſchritten, daß man, wie inſonderheit in
einem Jnſtitut in Altona, dieſes Produkt in
gutem Zuſtand und geruchlos herzuſtellen
vermag. Dieſes Fiſcheiweiß, das jetzt in den
Handel kommt, iſt durchaus vollwertig, es iſt
dem bisher in großem Umfange eingeführten
chineſiſchen Hühnereiweiß noch vorzuziehen;
während dieſes nicht frei von einem unange-
nehmen Beigeſchmack iſt, iſt das Fiſcheiweiß
ſo rein in Geſchmack und Geruch, daß es zum
Backen und zur Konditorei ohne weiteres ver-
wendet werden kann. An biologiſchem Werte
iſt es dem Milcheiweiß ungefähr gleich zu
achten.

Zur Herſtellung von Fiſcheiweiß kann jede
Fiſchart verwendet werden. Da das Fiſch
eiweiß in beliebigen Mengen erzeugt werden
kann, iſt es möglich, auch die ergiebigſten
Fiſchfänge für die Ernährung des Volkes voll
auszunutzen, während bisher etwa 25 v. H.
von der Geſamtanlandung an Fiſchen als
Ueberſchuß blieb, der bei der Futtermittel-
bereitung Verwendung fand. Die Menge an
Eiweiß, die aus dem Fiſchüberſchuß von
25 v. H. täglich hergeſtellt werden kann, be-
läuft ſich auf etwa 20 Tonnen, gleich 400 Zent-
ner. Die Gewinnung von Fiſcheiweiß zur
Ernährung im großen Stil iſt alſo durchaus
möglich. Schließlich bringt die Eiweiß-
produktion aus Fiſchen noch einen weiteren
Vorteil mit ſich, nämlich die Gewinnung von
Fettſtoffen, die bei der Entfettung des Ei-
weißes frei werden. --ch.

Einweihung des Philipp-LenardJuſtitutes
in Heidelberg. Eine große Feſtverſammlung
feierte im Phyſikaliſchen Inſtitut der Heidel-
berger Univerſität die Umbenennung dieſes
Jnſtitutes in „Philipp-Lenarö-Jnſtitut“. Der
Jnſtitutsleiter Prof. Dr. Decker gedachte in
ſeiner Begrüßungsanſprache des früheren
Leiters. Geheimrats Lenard. Unterrichts
miniſter Dr Wacker feierte Lenard als For
ſcher, Erzieher und als erſten Nationalſozia-
liſten unter den Wiſſenſchaftlern, und der
Präſident der Phnyſikfaliſch-techniſchen Reichs
anſtalt in Berlin. Prof. Stark. als Vertreter
des Reichsminiſters Ruſt. berichtete Einzel
heiten aus Lenards wiſſenſchaftlicher Arbeit.

Der Verleger Dr. Georg Bondi F. Der
Verleger Stefan Georges, Dr. Georg Bondi,
der in dieſem Jahre ſeinen 70. Geburtstag
beging, iſt in Berlin geſtorben. Seit 1808 er
ſchienen bei ihm Stefan Georges „Blätter für
die Kunſt“ und faſt alle Werke des Dichters
ſowie der meiſten ſeines Kreiſes.

Hauns Johſt in der Reichsſtelle zur För-
derung des deutſchen Schrifttums. Staatsrat
Hanns FJohſt. der Präſident der Reichsſchrift
tumskammer, iſt dem Gründerbeirat der
Reichsſtelle zur Förderung des Deutſchen
Schrifttums beigetreten. J

Profeſſor Karl Böhm. Generalmuſikdirek-
tor Dr. Karl Böhm in Dresden wurde zum
Profeſſor der Muſik ernannt.

Bergt Berg beim Führer. Der Führer und
Reichskanzler empfing am 12. Dezember den
ſchwediſchen Tierſchriftſteller Bengt Berg.

Promotionsrecht für die Düſſeldorfer Me
diziniſche Akademie. Durch Beſchluß des
Preußiſchen Staatsminiſteriums iſt der Me
diziniſchen Akademie in Düſſeldorf das Pro-
motionsrecht verliehen worden.

Deutſche Nanga Parbat- Expedition ver
ben. Zum zweiten Male müſſen die Pläne

deutſcher Bergſteiger, den mehr als
Meter hohen Nanga Parbat im weſtlichen
Himalafa zu heſteigen, um ein Jahr ver-
ſchoben werden, da die beſchränkten Trans-
port- und Verſorgungsmöglichkeiten in Kaſch
mir weitere Expeditionen für das Jahr 1986
nicht mehr zulaſſen.

Sonnabend, 14. Dezemde
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Sorgen eines Weihnachksmannes
„Herr Kleckerbein wird uns doch nicht un

treu geworden ſein, wo wir ihn doch ſchon
zehn Jahre lang jeden Tag raſieren? 3656
Mal iſt er doch mit uns zufrieden geweſen
und geſchnitten haben wir ihn doch auch nie,
und nun bleibt er ſchon die dritte Woche weg.
Vielleicht iſt er ſchwer krank und hat die
Grippe?“ Der Meiſter guckt tiefſinnig auf die
hlitzblanken Flaſchen mit Wohlgerüchen und
haarwuchsfördernden Mittel, die auf dem
Marmortiſch ſtehen, rückt die blanke Nickel-
büchſe mit dem Puder hübſch gerade und wirft
Aufklärung heiſchende Blicke auf ſeinen
jüngſten Friſeurlehrling, der mit einer keſſen
Fliege und blaugerändertem weißen Kittel
und leider etwas abſtehenden Ohren den Ein-
druck hervorrufen möchte, als habe er ſchon
die Geſellenprüfung hinter ſich. Auch er zuckt
die Achſeln, macht ein nachdenkliches Geſicht,
zupft ſich die Fliege unterm Kinn gerade und

ScherlBild

murmelt ſein „Mir auch unverſtändlich,
Meiſter“ und faltet die Hände auf dem Rücken.

Da klingelt plötzlich leis und behutſam die
Ladenklingel und herein tritt Herr Klecker-
bein. Wie ein verlorener Sohn wird er emp-
pfangen, wird auf den gepolſterten Stuhl ge-
leitet, und die Blicke des Meiſters taſten
prüfend die rundlichen Wangen und das nicht
minder rundliche Kinn ſeines Stammkunden
ab, den er bisher in zehn Jahren über 3500
Mal raſiert hat. Was iſt denn das? Herr
Kleckerbein, ſonſt ſtets peinlich raſiert, hat den
ſchönſten Anſätz zu einem Vollbart! Noch
etwas ſpärlich zwar ſieht die Sache aus, hier
und da noch eine Lücke, aber immerhin, was
da heranwächſt, verſpricht ein Vollbart zu
werden. Der Meiſter wetzt bereits das Meſſer
am Lederriemen, und der Seifenſchaum läuft
ſchon ſchneeweiß am Raſierpinſel herunter, da
erhebt Herr Kleckerbein abwehrend die Hände:
„Nein, Meiſter, nicht raſieren, nur Haar-
ſchneiden und den Bart bürſten. Bitte, ſehr
ſchön bürſten, damit er länger wir

„Aber, Herr Kleckerbein, ein Mann wie
Sie, ein Mann in den beſten Jahren wird
ſich doch keinen Vollbart anſchaffen, wo Sie
doch ſo farbenfreudige Krawatten tragen, die
dann gar nicht mehr zur Geltung kommen“,
meint der Friſeur beſchwörend und wohl-
wollend zugleich.
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Weihnachtsmann iſt doch heute im Kinder-
garten, Schulzens Gretchen hat's doch

geſagt. -ach.
Hobbefagko M bürger

Den 83. Wiegenfeſttag kann am 16. De-
zember die Witwe Auguſte Schümichen
geb. Hopf, wohnhaft Karlſtraße 2, begehen.
Trotz ſchwerer Arbeit erfreut ſie ſich einer
guten Friſche und geiſtigen Rüſtigkeit. Bis
zu ihrem 75. Lebensjahre hat ſie raſtlos ge-
arbeitet und iſt vielen Merſeburger Haus-
frauen als Wäſcherin noch in beſter Er-
innerung.

Der Steindrucker i. R. Guſtav Pfeil-ſchmidt, Schreiberſtraße 8, begeht am
15. Deember bei noch recht guter geiſtiger
und körverlicher Friſche den 84. Geburtstag.
Er iſt gebürtiger Merſeburger und war lange
Jahre in den einſtigen Blancke- Werken be-
ſchäftigt.

Aus der Htadt Tlerſ eburg

Chriſt, der Rekter iſt da!
Johannes, der Buß- und Advenksprediger vor Weihnachten

Matth. 3 Vers 2: „Zu der Zeit kam
Johannes der Täufer, predigte und
ſprach: Tut Buße, das Himmelreich iſt
nahe herbeigekommen!

Die Adventszeit geht dem Weihnachtsfeſt
voraus, aber paßt denn eigentlich das, was
die Adventsſonntage predigen, zu dieſem
Feſt? Dem Feſt der Freude? Advent, mit
ſeiner Predigt vom tragiſchen Einzug Jeſu
in Jeruſalem, der das Volk ebenſo wie den
einziehenden „König des Gottesreiches“ ent-
täuſchte mit ſeiner Prediat von der Wie-
derkunft Jeſu zum Gericht und der
heutige Sonntag mit dem ernſten Bußpredi-
ger Johannes im Mittelpunkt?

Ja, das alles paßt nicht zu Weihnachten,
wenn man Weihnachten nur mit dem Auge
des Kindes anſieht, das ſich freut am Lichter-
baum und am Gabentiſch. Aber iſt denn das
im Grunde der Sinn von Weihnachten Weih-
nachten? Weihnachten verkündet: Chriſt der
Retter iſt da! Und ehe wir das jubelnd an-
erkennen können, gilt es ſich ſelbſt erkennen
und lernen. daß wir ohne ihn verloren ſind!
Das will Advent: uns vor Gott ſtellen und
uns zeigen: ſo ſollteſt du ſein und ſo
biſt du! Das fordert der heilige Gott von
dir und wie ganz anders iſt dein Leben!
Eine Grundforderung richtet er an dich:
ich will dein Herr ſein und was iſt in
Wirklichkeit dein Herr, der dein Leben in
ſeinen Aeußerungen, ſeinem Denken, Fühlen
und Wollen beſtimmt? Dieſe Fragen richtet
die Adventszeit an uns und darum hat von
jeher die Kirche den unerbittſich ſtrengen Buß-
prediger Johannes in die Mitte der Advents-
zeit geſtellt.

Ein unbequemer Menſch! Das haben ſie
alle damals empfunden, die ſich in ihrem be-

quemen Leben nicht ſtören laſſen wollten:
Phariſäer, Schriftgelehrte Sadduzäer, Zöll-
ner, Soldaten alle bis hin zum König
e der ſich von ſeinem ehebrecheriſchen

eibe nicht trennen wollte! Und ſchließlich
warf man den unbequemen Menſchen ins Ge-
fängnis, und weil er auch hier noch nicht
aufhörte, „Buße“ zu predigen enthauptete
man ihn. Das bekannte Schickſal aller echten
Propheten!

Begeiſtertes Anhören! Jubelnder Zuruf:
Der Mann hat recht! aber dann, wo man
ſelbſt angepackt witrde, wo er unbequem
wurde läßt man ihn fallen, macht ihn „un
ſchädlich“ ſo oder ſo!

Wer denkt dabei nicht an den Mann, der
heute am 3. Adventsſonntag vor hundert
Jahren geboren wurde? Adolf Stoecker,
der auch ſolch mannhafter unerſchrockener,
wahrheitsſiebender „Prophet“ war. der in
Stadt und Land, durch Wort und Schrift auf
den Kanzeln und auf den Tribünen der
Volksverſammlung und in den Parlamenten
in das Volk hineinrief: Einer iſt euer Herr
un Meiſter, Jeſus Chriſtus Er muß dein
Herr ſein, ſonſt biſt du verloren, ön dentſcher
Mann. du deutſche Frau, du dentſches Volk!

Auf ihn hörte man nicht. auch ihn ließ man
fallen, machte ihn „unſchädlich“. Von vielem
wäre unſer Volk vewahrt geblieben, hätte
man dieſen Bußprediger gehört.

Tut Buße! das heißt: verlaßt die Gottes-
ferne, kehrt um wendet euch wieder zu Gott,
laßt Ihn euern Herrn ſein Fann, aber auch
nur dann wird Weihnachten das Feſt wirk-
lichen Lebens, deſſen Sinnbild der Lichter-
baum und die Chriſtgeſchenke ſind.

O wohl dem Land, o wohl der Stadt.
Die dieſen König bei ſich hat. Riem.

Jugendarbeit auf dem Lande
Eine Kundgebung der bäuerlichen Jugend des Kreiſes Merſeburg

Die Kreisbauernſchaft hatte am Freitag
die Ortsbäuerinnen-Dorfwarte und die Land-
jugend des Kreiſes Merſeburg zu einer Kund-
gebung ins „Kaſino“ einberufen, die ſehr ſtark
beſucht war. Kreisbauernführer Dr. Wen-
denburg wies in ſeiner Eröffnungsrede
darauf hin, daß es mehr denn je nötig ſei,
ein gedeihliches Zuſammenarbeiten zwiſchen
Landjugend und Stadtjugend herzuſtellen, um
dem Werk des Führers, das ſich letzten Endes
auf der Volksgemeinſchaft aufbaue, zum Ge-
lingen zu verhelfen.

Untergauführerin Wiedemann ſprach
die Bitte aus, es der weiblichen Dorfjugend
zur Pflicht zu machen, in den BDM. einzu-
treten, denn nur hier wird echtes deutſches
Brauchtum gepflegt. Dazu hätte jedes deutſche
Mädel die Pflicht, ihrem Volke zu dienen, und
das könne es nur, wenn ihm die Ziele des
Nationalſozialismus klar geworden ſeien.

Abteilungsleiter Pg. Schmidt ſprach ſo-
dann über die Jugendarbeit auf dem Lande.
Bisher war auf dem Lande keine Rede von
Volksgemeinſchaft. Der Führer leiſtet Arbeit
auf weite Sicht, daher hat er den Reichsnähr-
ſtand geſchaffen, der auch darüber wacht, daß
die Jugend, die Trägerin der Geſchichte, nicht
in kleine Vereine aufgeſpalten wird, ſondern
in der H. und im BDM. echte Gemeinſchaft
pflegt. Daher werden in Zukunft Dorfge-
meinſchaftsabende veranſtaltet, die unter ziel-
bewußter Leitung des Jugendwartes ſtehen.
Dieſer wiederum wird aus der Jugend ſelbſt
beſtimmt, denn er ſoll einſt ſelbſt Bauern-
führer werden. Beſichtigungen von Muſter-
anlagen und Fachſchulen, ſowie im Winter
Schulungsabende ſind vorgeſehen. Dazu
kommt der Austauſch von Land- und Stadt-
jugend, um der Bevölkerung zu zeigen, daß
das Bauerntum der Blutquell des deutſchen
Volkes iſt. Das Bauerntum iſt aber auch der
Hüter des deutſchen Brauchtums. Daher
ſollen alle Landleute gemeinſam fortan das
Oſterfeſt und die Sonnenwende feiern. Der
Landflucht, durch die jährlich tauſende von
jungen Kräften in den Städten zugrunde
gehen, muß mit Tatkraft begegnet werden. da-
mit ſpätere Generationen erkennen, daß wir
heute Lebenden unſere Pflicht erfüllt haben.

Abteilungsleiterin Traute Lagers-
hauſen ſprach über eine artgemäße Denk-
und Lebensweiſe der ländlichen Jugend. Das
Gut von höchſtem Wert, die deutſche Seele, die
wir einſt beſaßen. Die Kraft deutſcher Welt-
anſchauung die im Einklang mit den Geſetzen
der Natur ſtand, und die in dem deutſchen
Bauerntum ihre Burzeln hatte, wurde ge-
brochen durch eine ſoziale Ordnung, die den
Bauern vor Haus und Hof vertrieb. Heute
nach Zeiten des Zweifels und der Unter-
drückung iſt in der Perſon des Führers eine
Retter erſtanden, der uns das Band, das an
die Ahnen bindet, wiedergegeben hat. Das

C). rot MOBEL,

dritte Reich ſoll aus bäuerlicher Wurzel
wachſen. Darum muß die Landjugend vor
allem in der Hitlerjugend und im BDM. zu
ſammengeſchloſſen werden. Hier wird ſie
lernen, daß nur Reines ſich auf die Dauer
erhält. Hier wird ſie als Bollwerk gegen alles
Artfremde ausgeſetzt, das Moral und deutſche
Weltanſchauung untergraben ſoll. Die deut-
ſche Jugend in den nationalſozialiſtiſchen Or-
ganiſationen glaubt an ein ewiges Leben des
deutſchen Volkes, ſie liebt den Kampf, und ſie
wären keine Nationalſozialiſten, wenn ſie
dieſen Kampf um die Ehre nicht gewinnen
würden.

Nach Geſangsvorträgen und Sprechchören
die von der Merſeburger Hitlerjugend ge-
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boten wurden, ſprach Pg. Dr. Wenden-
burg das Schlußwort. Er erinnerte an die
Kulturen, die deutſche Bauern in fremden
Ländern gegründet haben, und die wir heute
als Eigenheiten fremder Völker bewundern.
Das alte deutſche Volkstum wird heute neu
geſchaffen und dazu iſt es notwendig, die
Landjugend zu o»rfaſſen, ſie wirtſchaftlich kul
turell und ſtänk“ſch darauf vorzubereiten, den
Führer in ſeinem Kampf zu unterſtützen. Das
HJ.-Lied beſchloß die gutbeſuchte Veran-
ſtaltung.

Polizeipräſident an die Havsbeſiher
Beachtet die Streupflicht, verhütet das

Schuſſeln!
Die Grundſtückseigentügrer werden darauf

hingewieſen, daß nach dem Schneefall die
Bürgerſteige, Fußwege und Straßenüber-
gänge derart ausreichend mit Sand,
uſw. beſtreut werden müſſen, daß ein Aus-
gleiten der Fußgänger in den Verkehrszeiten
vermieden wird. Als Verkehrszeit gilt die
Zeit von 7 bis 21 Uhr. Der Schnee iſt von
den Bürgerſteigen, Fußwegen und von den
Straßenübergängen ſofort zu beſeitigen. Die
Polizei wird beſonders auf das „Schuſſeln
(Schlittern) der Kinder achten, weil die auf
den Straßen und Bürgerſteigen angelegten
Gleitbahnen immer wieder Unfälle ver-
urſachen. Das Betreten von Eisflächen
iſt erſt dann geſtattet, wenn ſie von der
Polizei freigegeben worden ſind.

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

An Durchſchnittspreiſen wurden auf dem
heutigen Wochenmarkt ermittelt für: Käſe
6—-10, Quark 20—25, Aepfel 15--30, Apfel-
ſinen 30—-40, Mandarinen 35, Walnüſſe 40 bis
50, Haſelnüſſe 55, Zitronen 6 8, Rotkohl 10,
Weißkraut 8—-10, Kohlrüben 10, Zwiebeln 8
bis 10, Wirſing 10—-13, Spinat 10, Roſenkohl
30——35, rote Rüben 10, Grünkohl 10, Möhren
2 Pfund 15, Tomaten 40, Blumenkohl 30. Sel-
lerie 15, Kohlrabi 5-10, Meerrettich 20--30,
Porree 10, Hühner 70—80, Enten 100, Gänſe
110--120, Tauben 40--70, Faſanen 200--250,

Der erſte Abikvrienk
Auf Grund der Beſtimmung, daß Abi-

turienten, die als Offiziersanwärter in die
Wehrmacht eintreten, noch vor dem 1. April
ein Vierteljahr ihrer Reichsarbeitsdienſtpflicht
genügen müſſen, wird auf den höheren
Schulen das Examen ſchon vor Weihnachten
abgehalten.

So kann heute Merſeburg den erſten
Abiturienten der diesjährigen Oberprimen
begrüßen. Am hieſigen humaniſtiſchen Dom-
gymnaſium beſtand unter Studiendirektor Dr.
Hertling als Prüfungsleiter der Ober-
primaner Helmut Schmid-Dankward
die Reifeprüfung.

Zum Wohle der leidenden Menſchheit
Kichtefeſt am Merſeburger ßrankenhaus- Neubau

Noch iſt die Zeit nicht fern, in der die Frage
eines Erweiterungsbaues unſeres Kranken-
hauſes Gegenſtand mancher Debatte geweſen
iſt. Wie aber ſtets im Leben, ſo war auch hier
die Tat ſtärker als alle Worte, und ehe man
deſſen recht gewahr wurde, war draußen am
Krankenhaus ein impoſanter Neubau in die
Höhe gewachſen. Wir wiſſen, daß es eine not-
wendige Tat war. Bei dem ſtändigen An-
wachſen der Einwohnerzahl Merſeburgs
mußte ſich das Faſſungsvermögen unſeres
Krankenhauſes als zu klein erweiſen. Dieſer
im Sinne einer ordnungsgemäßen Kranken-
behandlung untragbare Zuſtand hat nun durch
dieſen großzügigen Erweiterungsbau ſein
Ende gefunden.

Zum Richtefeſt des Erweiterungsbaues, das
am Freitagna mittag ſtattfand, hatten ſich
neben Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Kreisleiter Olleſch und Stadtbaudirektor
Aghte die Ratsherren und Beigeordneten
der Stadt Merſeburg, ferner die am Bau be-
teiligten Handwerksmeiſter und die Werk-
leute eingefunden. Selbſtverſtändlich fehlte
unter den Gäſten auch Maurermeiſter
Graul nicht, der ja einſt vor nunmehr 27
Jahren den Grundbau des Krankenhaufes ge-
ſchaffen hat.

Unter den Klängen des Chorals „Lobe den
Herrn“, von der Halleſchen Görlachkape“le ge-
ſpielt, wurde die kunſtvoll gearbeitete Richt-
krone emporgezogen. Dann ſprach der Polier
vom hohen Gerüſt herab, das mit den Fahnen
des Reiches geſchmückt war, ſeinen Spruch,
und mit einem klaren Ja beantworteten die
Bauherrn die Frage des Sprechers, ob auch
alles nach dem Wunſche und Willen der Auf-
traggeber geſchaffen worden ſei. Nach dem
Choral „Nun danket alle Gott“ brachte dann

der Polier ein Hoch auf Bauherrn und Bau-
meiſter und eins auf die Meiſter, Poliere und
Werkleute aus.

Jm Namen der Stadt Merſeburg begrüßte
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach die Gäſte
und Mithelfer am neuen Bau. Sein beſon-
derer Gruß galt dem Kreisleiter Olleſch, den
Ratsherren und Beigeordneten der Stadt,
und nicht zuletzt dem Chefarzt des Kranken-
hauſes, Dr. Kunith, Dr. Moſebach ſprach
zunächſt von den mancherlei Gründen, die die
Jnangriffnahme des Erweiterungsbaues hin-
ausgezögert haben. Umſo mehr Dank lebührt
jetzt allen am Werke Tätigen, daß dieſer Er-
weiterungsbau in ſo verhältnismäßig ſchneller
Zeit gekommen iſt, ſo braucht man dennoch
nicht bange zu ſein um die Schaffung von
neuer Arbeit, denn die Jnnenarbeiten die
nun in Angriff genommen werden, geben
wieder vielen Volksgenoſſen Arbeit und Brot.
Weiter ſprach der Oberbürgermeiſter die be-
ſtimmte Hoffnung aus, daß es auch im kom-
menden Sommer möglich ſein wird, wieder in
dieſem Jahre durch größere Bauaufträge den
Volksgenoſſen der daran beteiligten Berufe
Arbeit zu geben. Dieſer Erweiterungsbau
aber ſei ein neues Zeichen des Aufbauw'illens
des Volkes, und des Lebenswillens unſerer
Stadt, und er ſoll uns allen eine erneute
Mahnung ſein, nicht müde zu werden im
Kampf für die Jdee und die Ziele unſeres
Führers Adolf Hitler. Begeiſtert ſtimmten
alle in das Siegheil ein. Die Nationallieder
wurden geſungen.

Anſchließend ging es dann unter Vorantritt
der Görlach-Kapelle in geſchloſſenem Zuge
durch die Straßen der Stadt hin zum Rats-
keller, wo nach alter, lieber Handwerkerſitte
der Richteſchmaus gehalten wurde.

e Ah am Gotthardteich
z (Teichsirahe 17)wo jeder out kauft!
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Muſik öffnek Herz und Hand
Oberlyzeum ſpielt und ſingt zum Beſten des

WHW.
Die Meiſter des Gedenkjahres 10935,

Schütz, Bach, Hä el und Schumann, brachte
der Muſikabend des Oberlyzeums zum Er-
klingen. Die Aula war bis zum letzten Platz
gefüllt. Mit Bach s Phantaſie in G- Dur
leitete E. Heilgenſtein V 1 in feiner
Wiedergabe des ſchnellen Satzes mit ſeinem
chorähnliichen Mittelſatz den Abend ein.
Händel folgte mit Pfalm 96: „Singet
dem Herrn ein neues Lied“, der durch Chor
und Solopartien unter Orgel-, Flügel und
Harmoniumbegleitung von Fräulein
Prinzhorn dirigiert, gut wirkte. Ebenſo
klangvoll wurde von H. Lorley und
R. Heckmann eine Händelſche Arie vor
getragen. Die ehemalige Schülerin
L. Weſtphal zeigte ſich mit dem erſten
Satz des italieniſchen Konzerts von
Bach als gewandte Organiſtin. Ein Sonder-
chor ließ heilige Geſänge von H. Schü tz
erklingen, und die Doppelfuge in cemoſi
J. S. Bachs bildete auf der Orgel, die im
Schnitzwerk „Solideo Gloria“ zeigt, den Ab
ſchluß des erſten Teiles.

Eine Anſprache Direktor Seeles wür-
digte das Leben und Streben aller Meiſter,
denen der Abend gewidmet war, indem er
bei jedem die Aeußerung und Bewegung
ihrer deutſchen Seele in muſikaliſchem Schaf
fen für ihr deutſches Volk hervorkehrte, und
die Würdigung, die ſie in der Fetztzeit finden,
von Herzen begrüßt. Zwei Lieder
R. Schumanns als Solis zeigten die
ſchöne Stimme der Unterprimanerin
B. Sommer, die nur allzuviel Zierrat
vermeiden muß, um nicht manches Klang-
volle zu verdecken. Sehr anſprechend in
einfacher Schlichtheit waren die Schumann-
ſchen Duette von B. Pfeiffer und
L. Kranepuhl geſungen. Die Orgel-
fuge desſelben Tondichters über B An CcH
beſchloß die wertvollen Muſikſtunden. Sicher-
lich iſt der nette Nachſpruch einer Schülerin,
dem durch die Töne geöffneten Herzen nun
offene Hand beim Vorbeigehen an der Sam-
melbüchſe folgen zu laſſen, nicht ohne Beach-
tung geblieben. Desgleichen fand auch die
Ausſtellung der Handarbeiten für das
WHW. (Wäſche und Kleider), zu der jede
Schülerin einen Gegenſtand beigeſteuert
hatte, vor und nach dem gelungenen Muſik-
abend viel Beachtung und Anerkennung.

Letzker Appell des Jahres
Kameradſchaftsabend der ehem. 72er.

Zum letzten Mal im alten Jahre trafen
ſich geſtern abend zahlreich die Kameraden
der ehem. 72er im Vereinszimmer der
„Goldenen Kugel“. 22 Jahre lang, ſo be-
tonte nach kurzen Begrüßungsworten Kame-
radſchaftsführer Wilck, habe er an der
Spitze des Vereins geſtanden. Doch ſei er
jetzt um ſeine Amtsenthebung eingekom-
men, um ſeinen Poſten einem jüngeren
Kameraden zu überlaſſen.

So kam es, daß von allen Kamerad
Kirſchner als neuer Vereinsleiter vor-
geſchlagen wurde. Die Wahl der Kaſſen-
prüfungskommiſſion fiel wieder auf die
Kameraden Schmieder und Müller.
Nachdem Vereinsleiter Wilck den ſeit zehn
Jahren als Schriftführer im Verein tätigen
Kameraden Schöber, der auch bereits
ſchon vor 40 Jahren in den Kyffhäuſerbund
eintrat, zum Ehrenmitglied ernannt hatte,
kam er auf die Veranſtaltungen des WHW.
zu ſprechen. Auch an der kommenden
Sammlung werden ſich wieder einige Kame-
raden zur Verfügung ſtellen. Es ſchloß ſich
die Pekanntmachung an, daß bei beſonderen
Angelegenheiten in der Oeffentlichkeit von
den Kameraden der Kyffhäuſeranzug zu tra-
gen iſt und ein neues Abzeichen mit dem
Symbol des Dritten Reiches geſchaffen
wurde. Bevor der Kameradſchaftsführer
auf einige Anordnungen ans dem Parolebuch
einging, machte er darauf aufmerkſam, daß
jederzeit der Gruppenführer die Kamerad-
ſchaft beſuchen kann. Mit dem Gruß an den
Führer ſchloß die Verſammlung, worauf die
Kameraden noch lange geſellig beiſammen
blieben.
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Verankworkung für Rachkommenſchaft
Jn einer Sitzung des NS-Juriſtenbundes

im „Ratskeller“ ſprach der Leiter des raſſe-
politiſchen Gauamtes der NSDAP, Pg.
Schneider-Halle, über „Bevölkerungs-
politik und ihre Zuſammenhänge“. Davon
hänge die Zukunft eines Volkes ab, wie es
zu der Frage der Nachkommenſchaft ſteht, die
den Einzelnen vor eine große Verantwortung
gegenüber ſich ſelbſt und den Staat ſtellt, denn
auch ein Volk baut ſich aus den einzelnen
Familienzellen auf. Wertvolle Auſſchlüſſe
über die Frage der völkiſchen Erneuerung
geben die Unterſuchungen über die Verteilung
der Nachkommenſchaft auf die einzelnen Be-
völkerungskreiſe. Die Statiſtik der Vor- und
Nachkriegszeit lehrt, daß gerade in den hoch-
entwickelten und wirtſchaftlich mehr geſicher-
ten Kreiſen weniger Kinder geboren
werden, als dies in den minder mit materiel-
len und auch geiſtigen Gütern geſegneten
Volksſchichten der Fall iſt. Die Statiſtik hat
errechnet, daß in geiſtig hochentwickelten
Familien die Kinderloſigkeit und das Ein-
kinderſyſtem am weiteſten verbreitet ſind, es
betragen die Durkhnittszahlen im erſteren

alle 1,6 bis 1,8 Kinder je Familie, während

tiefer die Bildungsſtufe der einzelnen Be
völkerungskreiſe liegt.

Dieſer Zuſtand muß natürlich zu einem
biologiſchen Abgleiten des Nachwuchsſtandards
führen, dem aber nicht mit Geſetzen und
Paragraphen beizukommen iſt. Helfen kann
hier nur eine weltanſchauliche Er
neuerung von innen her. Wo Ver-
antwortungsbewußtſein bisher die Kinderzahl

aus wirtſchaftlichen Gründen glaubte be-
ſchränken zu müſſen, da muß an die Stelle des
eigenperſönlichen Denkens die Verant-
wortung gegenüber Volk undStaat treten.

An den lehrreichen Vortrag ſchloß ſich eine
rege Ausſprache an, in der der Ortsgruppen-
führer Pg. Stolze ergänzende Ausführun-
gen zum gleichen Thema machte.

Merſeburger Filmſchan
„Der Gefangene des Königs“.
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Dieſer Gefangene des Königs iſt Johann
Friedrich Böttger, der deutſche Erfinder
des Porzellans. Da er im Mittelpunkt der
Handlung ſteht, ſei ſeine Geſchichte kurz ge
ſchildert. Böttger wurde 1682 zu Schleiz tn
Thüringen geboren, erlernte das Apotheker-
handwerk ein ſolches war es damals
noch und beſchäftigte ſich als Kind ſeiner
Zeit, angeregt duxch ſeinen Beruf, mit
Alchemie. Er apothekerte und experimentierte
in Berlin, floh dann nach Dresden, wo ihn
der ſtarke Auguſt gefangennahm und zum
Goldmachen anhielt, denn in den Kaſſen
Kurſachſens und Polens gähnte chroniſche
Leere. Böttger gelang es zwar nicht, den
„Stein der Weiſen“ zu finden, aber er ent
deckte ein Verfahren, aus braunem Meißener
Ton das erſte Porzellan herzuſtellen. Später
verwendete er dazu den hellen Ton von Aue

er ſchuf damit „weißes Gold“, das edle
Porzellan, das noch heute als Meißener Er-
zeugnis Weltruf genießt.

Die Albrechtsburg in Meißen wurde
Porzellanfabrik und Böttger ihr Leiter.
Später ſoll er verſucht haben, das Geheimnis
der Porzellanherſtellung an den preußiſchen
Hof zu verkaufen. Er wurde vor Gericht
geſtellt, ſtarb aber vor Abſchluß der Unter-
ſuchung 1719.

Die Macher des Bavaria-Films haben
ſich nun ihre Aufgabe etwas leicht gemacht.
Sie nahmen die Hiſtorie nicht ernſt, ſondern
drehten eine Art Tragikomödie daraus.
Warum nicht? Aber dann muß man zum
mindeſten verlangen, daß mit überlegenem
wirklichen Humor, Schmiß und Satire ans
Werk gegangen wird. Es genügt nicht
allein, die Rolle des Böttger einem Paul
Kemp und die des Königs Auguſt Michael
Bohnen anzuvertrauen. Dieſen beiden
dürfte das Manuſkript ſchon größere Auf-
gaben ſtellen, als es hier geſchehen iſt.

Mit einem Wort geſagt: Die Handlung
iſt zu breit, die Jdee zu dünn. Gewiß, es
iſt auch ſo noch ein netter Film übrig ge
blieben. Man kann ſeinen Spaß daran
haben. Aber der letzte große Schwung fehlt
halt. Das muß geſagt werden. Es iſt nicht
angängig, ein bißchen Geſchichte, ein bißchen
Liebelei und ein bißchen Barock durchein-
anderzuquirlen, um dann dieſen Brei dem
Volke vorzuſetzen etwa mit der Aufforde-
rung: „Amüſiert euch oder wir ſchießen!“
Wagt man ſich ſchon an geſchichtlichen Stoff,
dann muß man auch etwas daraus machen
können oder man ſoll die Finger davon
laſſen. Unternimmt man es aber gar, die
Geſchichte abzuwandeln, umzubiegen und ſie
ſich dienſtbar zu machen unter dem Hinweis
auf die poetiſche Lizenz, dann muß eine
große Leiſtung eine ſolche Freiheit
rechtfertigen. Dies aber iſt hier nicht der
Fall.

Es bleibt alſo übrig ein Unterhaltungs-
film, der uns Gelegenheit gibt, das anmutige
und feine Spiel von Suſi Lanner, einen
fiffi Kemp und einenmajeſtätiſch breiten Michael Bohnen zu

bewundern. Es fehlt auch nicht an guten
Jnterieurs und feinen Aufnahmen. Alſo
anſehen kann man ſich die Geſchichte ſchon
wenn ſie auch keine Geſchichte iſt Stb.

„Abſchiedswalzer“ (Zwei Frauen um Chopin)

CT-Lichtſpiele.
Ein in Regie und Darſtellung ausge

zeichneter Chopin-Film, der dem kürzlich in
unſerer Zeitung beſprochenen Roman „Drei
Frauen um Chopin“ von Hermann Richter
gegenübergeſtellt werden kann. Wie im Ro-
man, ſo iſt auch im Film der Regiſſeur
größtenteils hiſtoriſch geblieben, nur daß im
Film zwei Frauen in Chopins Leben tre-
ten, und zwar Conſtantig Gladkowſka und
die franzöſiſche Dichterin George Sand. Bis
zu dem ruhmvollen Aufſtieg des großen
Polen Chopin iſt der Film gedreht. Man
ſchreibt das Jahr 1830. Dunkle Wolken
ziehen über Polen auf, das Volk will nicht
länger die Gewaltherrſchaft des ruſſiſchen
Reiches ertragen. Chopin gehört mit zu den
Verſchwörern, aber zur Zeit des Aufruhrs
iſt der große Meiſter in Paris, wo er tief
erſchüedert die Nachrichten aus der Heimat
entgegennimmt. Mitten im zarten Mozart-
ſchen Menuett erſtehen vor ſeinen Augen die
Bilder der Revolution, er greift in die
Taſten und komponiert die Sturmetüde, eine
Szene, die den Beſchauer mitreißt, und ein
drucksvoll und gewaltig auf ihn wirkt. Der
Beſucher erlebt die Stimmung des Kompo-
niſten mit und kann ſich in die ſchwer zu
gängliche Seele hineindenken.

Der junge Chopin wird von Wolfgang
Liebeneiner dargeſtellt, dem ausgezeich-
nete Mitſpieler zur Seite ſtehen, Hanna
Waag als Conſtantiag, ſeine Geliebte, auf
die er verzichten muß, Spybille Schmi tz
vortrefflich in der Figur der berühmten
George Sand, eine faſzinierende und geiſt-
reiche Frau, Hans Schlenk in der Rolle
des Franz Liſzt. Die übrigen Darſteller
ſind Paul Henckels, Erna Morenag,
Albert Hörrmann und andere mehr. Das
genügt aber, dieſem Film die Beachtung und
das Jntereſſe zukommen zu laſſen, das ihm
gebührt. Auch im muſikaliſchen iſt der
Film in Ton und Wiedergabe ſehr gut ge-
lungen.

„Das Taucher-Duell“,
Union- Theater.

Jn einem ganz anderen Niveau als ſon-
ſtige Filme ſpielt der gegenwärtig im U.-T.
laufende Bildſtreifen „Das Taucher-Duell“.
Zwei Taucher-Rivalen (Viktor Max Lag-
len und Edmund Lowe) ſtehen ſich auf
einem Schiff gegenüber und wiſſen ſich in
ihrem gegenſeitigen Haß weder bei der Ar-
beit, noch bei der Kurzweil auf dem Volks-
feſt, ja noch nicht einmal auf dem Kranken-
lager zu zähmen. Natürlich dreht ſich das
Duell nicht nur um Geld, ſondern hauptfäch-
lich um Frauen, von denen eine ſogar die
Beſitzerin des Taucherſchiffes „Pelikan“ iſt.

Der Film, der gute Unterwaſſeraufnah-
men bringt, iſt voll von einer ungeheuren
Spannung. Jm übrigen aber zeigt er uns
nur die maßloſe Leidenſchaft zweier Geg-
ner echt amerikaniſch und entbehrt
aller edleren ſittlichen Motive. Erſt der
Schluß ſchafft einen Ausgleich: Die gemein-
ſame Geliebte ſagte ſich von beiden los, die
feindlichen Taucher reichen ſich die Hand.
Die Wochenſchau und das Beiprogramm
runden die Spielfolge ab.

Für unſere Kinder
iſt die nächſte Fremdenvorſtellung beſtimmt.
Das Stadttheater Halle bringt als nächſte

Fremdenvorſtellung das Weihnachts-
märchen „Knurks hat doch ein Herz“
von Hans Jodachim Malberg zur Aufführung.
Es iſt eine luſtige Geſchichte vom Nußknacker
Knurks, den die Kinder abends im Streit
vom Tiſch geſtoßen haben und der nun keinen
Eckzahn mehr hat zum Nüſſeknacken,; auch hat
ſein roſarotes Herz einen gewaltigen Sprung
bekommen. Die unartigen Kinder Frieder
und Bärbel, die ihm ſo wehe getan haben,
wollen ihm nun helfen und ihn zum „Onkel
Doktor“ bringen. Und nun geht eine wunder-
ſame Reiſe los, durch einen finſtern Wald, in
dem Unholde ihr neckiſches Weſen treiben und
wo nachts bei Mondenſchein die großen ge-
tupften Fliegenpilze mit den Heinzelmänn-
chen Reigen tanzen. Aber auch der große
Zahnprofeſſor Bohrelöchel kann dem armen
Knurks nicht helfen; ſein Goldzahn hält in
Knurks hölzernem Gebiß nicht ſtand. So
çgeht es denn weiter in eine große Puppen-
fabrik. Und während dort der alte Puppen-
bartels dem guten Knurks einen neuen eiche-
nen Eckzahn ſchnitzt, erleben die beiden Kinder
alle Herrlichkeiten dieſer weihnachtlichen
Fabrik: da läßt der gute Direktor vor ihren
Augen all die herrlichen Puppen und Figuren
ſeines Lagers aufmarſchieren, da drehen ſich
Sennerin und Harlekin, Chineſe und Fapane-
rin in anmutigem Tanze, zuletzt die glitzernde,
duftige Puppenfee.

Nun fehlt dem Knurks nur noch ein neues
ch dieſe Zahlen mehr und mehr erhöhen, je Herz, und das will er ſich bei ſeinem Vater,

dem alten Schnitzer Schnackerſchnitz, holen, der
im Weihnachtslande wohnt. Dahin geht nun
die Fahrt durch tiefverſchneite Wälder. Jn
der Hütte des Vaters feiern ſie alle zu-
ſammen das Weihnachtsfeſt, und das Chriſt-
kindlein, das ſie mit den Englein und den
Hirten in der Krippe ſchauen dürfen, ſchenkt
dem Knurks ein neues Herz. Und als die
Kinder in ihren Bettchen nach dieſer nächt-
lichen Fahrt erwachen, da ſteht Knurks heil
und geſund auf dem Gabentiſch, mitten unter
dem Weihnachtsbaum.

Weihnachtslieder und muntere Melodien,
farbenfrohe Bühnenbilder und luſtige Tänze
begleiten dieſe frohe Handlung.

Das Wekker für morgen
Die bisherigen Temperaturen werden

vorläufig noch anhalten, erſt ſpäter langſames
Anſteigen bei vereinzelten Niederſchlägen.
Winde aus weſtlicher Richtung.

Advent der Dom-Franuenhilfe.
Am Dienstag, dem 17. Dezember, veran-

ſtaltet die Dom-Frauenhilfe abends 8 Uhr
im „Tivoli“ (Zimmer 1) ihre Abdventfeier,
bei der einige Aufführungen geboten werden
und Paſtor Stoſch-Wittenberg, der Leiter
der Frauenhilfe für das Auslanddeutſchtum,
einen Lichtbildervortrag halten wird. Alle
unſere Mitglieder, ſowie Gäſte ſind an die

l ſem Abend herzlich willkommen,
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Aus der Umgebung

Leuno und Nachbarschaft

Kreisgeflügelſchau in Leung
eu. Leuna. Die Geflügelſchau in Leung

hat nunmehr ihre Pforten im großen Saal
des Gaſthauſes „Zum heiteren Blick“ geöffnet.
Die Preisrichter haben ihres Amtes gewaltet,
Die ſtattliche Zahl von rund 700 Tieren ſind
u ſehen, ja ſogar konnten einige Tiere die
ote „vorzüglich“ erhalten. Es handelt ſi

hier um die Tauben der Züchterkameraden
Otto Quirin, Leuna, auf ſüdd. Schnippen,
Paul Langrock, Leung, auf Thür. Flügel
tauben und Fritz Fiſcher, Leung, auf
Satinetten. Den Titel des Kreismeiſters er
rang der Erſtgenannte. Die Staatspreiſe ent
fielen auf die Züchter Otto Großmann,
Bad Dürrenberg, auf Leghorn, weiß, und
Otto Blumtritt, Kirchfährendorf, auf
deutſche Zwerge. Die Preiſe der Landes-
bauernſchaft errangen G. Brauer, Dürren-
berg, auf Zwerglangſchan, W. Geißler,
Merſeburg, auf geſtr. Jtaliener, und Paul
Jänicke, Bad Dürrenberg, auf Zwerg-
rhodeländer.

Die Zuchtpreiſe der Landesfachgruppe
Prov. Sachſen-Anhalt erhielten Otto Qui-
rin, Leung, auf ſüdd. Schnippen, Paul
Langrock, Leung, auf Thür. Flügeltauben
und Fritz Fiſcher, Leung, auf Satinetten.
Die Zuchtpreiſe der Kreisfachgruppe Merſe-
burg wurden den Züchtern Otto Groß-
mann, Bad Dürrenberg, auf Leghorn, Otto
Blumtritt, Kirchfährendorf, auf deutſche
Zwerge und Georg Rohrbacher, Leuna,
auf Schönheitsbrieftauben zuerkannt.

Weiter wurden eine Anzahl Ehrenpreiſe der
Reichsfachgruppe und der angeſchloſſenen Ver-
bände und von Gönnern vergeben. Der Beſuch
der Schau iſt jedermann im Jntereſſe unſerer
volkswirtſchaftlichen Beſtrebungen zu emp-
fehlen.

Die Eröffnungsfeier fand heute vormittag
ſtatt. Der geſchmückte Saal war übervoll von
Geflügel aller Art, das in Drahtkäfigen
untergebracht war. Nicht nur Hühner, auch
Enten und Tauben ſtehen hier zur Schau.
Beim Betreten der Ausſtellungshalle tönt
dem Beſucher das luſtige Gackern der Hühner,
das Geſchnatter der Enten entgegen. Beſon
ders der Leunger Verein, der die Kreisſchau
durchführt, kann mit guten Tieren aufwarten.
Hier ſind es die Farbentauben, die dem Be-
ſucher auch etwas für das Auge bieten. Eine
allerliebſte Voliere mit Wellenſittichen und
japaniſchen Wachteln hilft noch die Aus-
ſtellung verſchönen. Außerdem waren auch
die Preiſe für die prämiierten Tiere zu ſehen;
auch eine Tombola wies wertvolle Gewinne
auf. Aus allen Gegenden des Kreiſes waren
die Tiere gekommen, und von überall her
ſtrömten auch die Beſucher zuſammen und
zeigten reges Jntereſſe. Auch Schulklaſſen
und die Land wirtſchaftliche Winterſchule zu
Merſeburg, der Bürgermeiſter Klacke, Ver
treter der Kreisbauernſchaft, der Behörden
und der Werte haben ihr Erſcheinen zugeſaat,
ſo daß mit einem guten Beſuch zu rechnen iſt.

Die Ausſtellung eröffnete heute morgen im
Beiſein des Kreisvorſitzenden Fiſcher,
Leunga, und der Behördenvertreter der Orts-
gruppenleiter des Geflügelzüchtervereins
Leuna, Dornhege. Nach kurzen Be-
grüßungsworten wies er auf die Wichtigkeit
und den Wert der Schau hin und ſtellte die
Pedentnnaga des Gefliigels in der Ernährungs-
ſchlacht in den Vorderarund. Mit dem Sieg-
heil auf den Führer ſchloß er ſeine Rede.

Der Reichsjugend führer kommt
eu. Leuna. Zu Beginn des neuen Kampf-

jahres findet, wie in allen Gauen des
Reiches, im Gebiet Mittelland eine große
Führertagung ar Gliederungen der
Hitlerjugend ſtatt, die den Jungen und
Mädel die Ausrichtung für den zukünftigen
Einſatz geben ſoll. Auf dem Appell der
nationalſozialiſtiſchen Jugend unſeres
Gaues wird der Jugendführer des Deut-
ſchen Reiches, Reichsleiter Baldur von Schi-
rach, der H. J. ſelbſt die Parole für den
kommenden Kampf geben. Die Tagung wird
am 17. Januar 1936 im Geſellſchaſftshaus des
Ammoniakwerkes Merſeburg in Leung
durchgeführt werden.

Leunger Hitlerjugend! Achtung!
eu. Leunga. Die Hitlerjugend Leung und ihre

ſämtlichen Gliederungen treten am Sonntag
den 15. Dezember 1935 um 9,45 Uhr am
Pfalzplatz an. Der Standort Leung der
Hitlerfjugend veranſtaltet an dieſem Tage
einen Propagandamarſch durch Leung für das
WHW. Zugleich werden alle Jungen und
Mädel, die noch außerhalb der Hitlerjugend
ſtehen, aufgefordert, ſich an dem Propaganda-
marſch zu beteiligen.

Jugend! Folge dem Rufe Deines Führers!
Auf in den Kampf gegen Hunger und Not!

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Hilfe für die Bedürftigen.
a. Zöſchen. Vom WHW. wurden an die

Hilfsbedürftigen in dieſen Tagen ausgegeben:
179 Pfundtüten, 13 Pfund Gemüſe und 138
Gutſcheine zu je einem Zentner Braunkohlen-
Briketts.

Der einſtige Pfarrer geſtorben.
a. Schkeuditz. Der im Ruheſtand lebende,

von 1903 bis 1922 an der hieſigen evangeliſchen
Kirche tätige Superintendent und Oberpfarrer
Ferdinand Ramin iſt in Zittau im 77. Le
bensjahr geſtorben.
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Das Oldenburger Vorbild
Auch Rückwirkungen bedenklicher Art.

Das amtliche Organ des Deutſchen Ge-
meindetages für ländliche Selbſtverwaltung,
„Die Landgemeinde“, erörtert die Frage, ob
und inwieweit nach dem Vorbilde der olden
burgiſchen Gemeindeverwaltungsreform eine
Zuſammenlegung von Kleinſtgemeinden zu
größeren Gemeinden möglich und zweckmäßig
ſei, um auf dieſe Weiſe die Verwaltung zu ver
einfachen und zu verbilligen und zu eienm in
ſich finanziell tragfähigeren Gemeinweſen zu
gelangen. Die Verwirklichung dieſes Gemein-
weſens habe auf dem Gebiete des Volksſchul-
weſens vor allem in Preußen unter Um-
ſtänden Rückwirkungen bedenklicher Art, die
zu beſonderer Aufmerkſamkeit und Vorſicht
nötigten. Dabei verweiſt das Organ auf die
bei der Bildung von Großgemeinden leicht
eintretende Möglichkeit einer Verringerung
derjenigen Lehrerſtellen, die Stagatsbeiträge
erhalten, ſowie vor allem an den Weagfall des
ſtaatlichen Baudrittels bei Schulverbänden
mit mehr als ſieben Schulſtellen. Durch die
Zuſammenlegung würden aber viele ſolche
größeren Schulverbände entſtehen, denen
dann die ſo dringend erforderlichen Staats-
beiträge für notwendige Bauten für Volks-
ſchulzwecke verloren gingen.

,uqk c

Laſtzug gegen Lieferwagen
Ein Toter und zwei Verletzte.

Delitz ſch. Jn der Nacht zum Freitag
fuhr hier auf dem Roßplatz ein ſchwerer Laſt
zug gegen ein kleines Lieferkraftdreirad aus
Halle und zertrümmerte es vollſtändig. Einer
der Jnſaſſen des Lieferwagens namens Rudolf
v. Hanuſen aus Gera wurde dabei getötet, die
beiden anderen Jnſaſſen kamen mit Ver-
letzungen davon.

Das Unglück ereignete ſich an der gefähr-
lichen Kreuzung der beiden Landſtraßen
Eilenburg--Halle und Bitterfeld--Leipzig, die
ſchon mehrfach für Autofahrer, beſonders
wenn ſie aus Richtung Leipzig kamen, zum
Verhängnis wurde. Der Laſtzugführer ſah an
der unüberſichtlichen Stelle plötzlich den Liefer-
wagen vor ſich und ſchob ihn, da er auf ſo
kurze Entfernung nicht mehr halten konnte,
gegen einen Lichtmaſt, der umbrach. Dabei
überſchlug ſich der kleine Wagen mehrfach und
wurde vollkommen zuſammengedrückt. Wäh-
rend der Führer des kleinen Wagens nur
leicht verletzt wurde, erlitt der neben ihm
ſitzende v. Hauſen ſo ſchwere Schädelver-
letzungen, daß er kurz darauf ſtarb. Ein dritter
auf dem Kaſten des Wagens ſitzender Mann,
der ebenfalls aus Gera ſtammt, erlitt leichte
Verletzungen. Der Laſtzug blieb faſt unbe-
ſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch nicht reſt
los geklärt.

c

Diamantene Hochzeit eines Landwirtehepaares
Herrengoſſerſtedt. (Kr. Eckartsberga). Das

Landwirtsehepaar Karl Becker konnte das

Feſt der diamantenen Hochzeit begehen. Die
beiden alten Leute ſtehen im 86. Lebensjahre.

400 Meter unker Tage

Oeffentliche Schachteinfahrten im Kaliwerk.

Staßfurt. Auf der Berlepſch-Maybach-
Schachtanlage des Kaliwerkes Staßfurt finden
am Sonntag, den 15. Dezember, und Sonntag,

den 22. Dezember, von 14 bis 18 Uhr Schacht-
einfahrten zugunſten des Winterhilfswerkes
ſtatt. Gefolgſchaft und Werksleitung haben
auf jede Vergütung verzichtet. Großer Rund-
gang (Dauer etwa zwei Stunden) 2 Mark,
kleiner Rundgang (Dauer etwa eine Stunde)
1 Mark. Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt, Kinder von 10 bis 16 Jahren können
nur am kleinen Rundgang teilnehmen. Teil-
nehmer am großen Rundgang ſollen ſich bis
15 Uhr einfinden Alle müſſen ſich mit feſter
Kleidung und feſtem Schuhwerk verſehen!

Im Saalkreis gehl's bergauf
Beſichtigungsfahrt des Oberpräſidenten Anerkennung für die Aufbauarbeit

Zum dritten Male bereiſte am geſtrigen
Freitag der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, v. Ul rich, gemeinſam mit Regie-
rungspräſident Dr. Sommer und Landrat
Dr. Bielenberg den Saalkreis. Wäh-
rend die erſte Beſichtigungsfahrt am
15. Februar 1934 in den weſtlichen Teil des
Saalkreiſes und die zweite am 8. Januar
1935 in den öſtlichen Teil des Kreiſes geführt
hatte, galt die dritte Reiſe dem nördlichen
Teil. Sie wurde hauptſächlich unter dem
Geſichtspunkt durchgeführt, feſtzuſtellen, in
welchem Maße ſich Jnduſtrie und ſoziale
Einrichtungen im Saalkreis ſeit der Macht-
übernahme aufwärts entwickelt haben. Zur
Begrüßung des Oberpräſidenten hatten ſich
an der Kreisgrenze in Unterpeißen außer
dem Regierungspräſidenten und dem Land-
rat Reg.-Aſſ. Richt e r, Gau-Organiſations-
leiter und Kreisleiter Teſche, Kreisbauern-
führer Reinicke, Kreisadjutant v. Se yd e-
witz und Vertreter der Gemeinden einge-
funden.

Zu Beginn der Beſichtigungsfahrt wurde
die Mitteldeutſche Flanſchen-fabrik Bebitz beſucht, nachdem man zuvor
die geplante Linienführung der Reich s-
autobahn Dresden Halle Hamburg ge-
kreuzt hatte. Am Eingang der Flanſchen-
fabrik begrüßten der Betriebsführer, der
Ortsgruppenleiter und der Vertrauensrat
die Gäſte. Jn einem Vortrag über den
Fabrikbetrieb kam zum Ausdruck, daß die
Kurve der Gefolgſchaftsſtärke und des Ab-
ſatzes ſtändig angeſtiegen iſt, ſeit ſie im Jahre
1932 ihren tiefſten Stand erreicht hatte. Vor
der Machtübernahme betrug die Geſamtzahl
der Beſchäftigten nur 53, heute dagegen 266;
die Fabrik führt ihre Erzeugniſſe nach dem
Balkan. nach Südafrika, Aegypten und
Niederländiſch-Fndien aus. Außer der
Fabrik wurden auch die ſozialen Einrich-
tungen beſichtigt, ſo auch der mit den Reichs-
fahnen geſchmückte Unterkunftsraum, in dem
ſich der Betriebs-Muſikchor und die Werks-
feuerwehr verſammelt hatten.

Die Fahrt führte weiter nach der Domäne
Neubeeſen, in der vor allem die 1909
erbauten Landarbeiterwohnungen
einen günſtigen Eindruck hinterließen. Ein
beſonderer Beſuch wurde einem Betriebs-
angehörigen abgeſtattet, der dem Betrieb

Durchſchnikklichnur 115 5ir. Rüben je Morgen
Trockenheit und Schädlinge verſchlechterten die Rübenernte im ſaalkreis

Wir brachten am Montag, dem 9. Dezem-
ber, in der Nummer 287 unſerer „Saale-
Zeitung“ einen Bericht über die diesjährige
Rübenernte, in dem unter anderem geſagt
war, daß „Erträge von 200 Zentnern je
Morgen gar nicht ſo ſelten waren.“ Nun trifft
dieſe Zahl wohl für beſonders gute Gegenden
unter dünſtigen Bedingungen zu, nicht aber
für das Ergebnis der Rübenernte in der
engeren und weiteren Umgebung Halles.
Wir haben uns deshalb an die Landesbauern
ſchaft gewandt und geben nun einen Bericht
über den Verlauf der diesjährigen Zucker-
rübenernte in unſerer Heimat.

Danach waren im Mai und Juni dieſes
Jahres die Ausſichten infolge genügender
Mengen von Niederſchlägen für die Zucker
rübenernte ſehr günſtig. Leider ſetzte aber im
Juli, Auguſt, September eine ſehr lang
dauernde Trocken- und Hitzeperiode
ein, die die Ausſichten für die Rübenernte
verſchlechterte. Jnfolge der anhaltenden
Trockenheit koſtete das Heben der Rüben
viel Mühe und Kraft. Die Geſpanne und
Maſchinenheber wühlten große Scholle auf
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ſchnitt.

Häufig mußten 4 bis 6 Tiere vorgeſpannt
werden, um überhaupt durch den trockenen
Boden hindurch zu kommen. Vielfach blieben
die Wurzeln der Rüben im Boden ſtecken.
Das Roden mit dem Spaten war faſt un-
möglich. Endlich Ende Oktober ſetzte ein aus-
giebiger Regen von 50 bis 60 Millimeter
Niederſchlägen ein, ſo daß das Heben der
Rüben nunmehr glatt vorſtatten ging. Leider
blieben die Erträge ſtark hinter den Er-
wartungen des Frühjahres zurück. Jm
Saalkreis ſind Erträge von 60, 80, 100, 120,
140 Zentner zu verzeichnen; ſelten ſind über
150 Zentner geerntet worden. Die Durch-
ſchnittserträge im Saalkreiſe dürften un-
gefähr bei 115 bis 120 Zentner liegen.

Der Zuckergehalt der Rüben liegt in
dieſem Jahre infolge geringen Waſſergehaltes
über dem Durchſchnitt. Häufig iſt ein Zucker-
gehalt von 20 bis 22 Prozent beobachtet m or-
den. Leider hat ſich jedoch in dieſem Jahre im
Saalkreiſe ein Rübenſchädling ſehr be-
merkbar gemacht und zwar die Nemä-
thode, die die Erträge auf ein Minimum
herabörückte. Der Rübenblattanfall liegt in
dieſem Jahre ebenfalls unter dem Durch-

40 Jahre lang angehörte und dem dafür vom
Landesbauernführer eine beſondere Aus-
zeichnung zuteil wurde. Anſchließend beſuchte
man in Poplitz die Begräbnisſtätte des
Böſen Barons von Kroſigk. Nach einer Be
ſichtigung des Gipsbruches in Beeſen-
laublingen, des einzigen Gipsbruches
im Saalkreis, in dem heute 70 Arbeiter gegen
20 im Jahre 1933 beſchäftigt werden, wurde
die kurz vor der Einweihung ſtehende
Schule aufgeſucht, der erſte große Schul-
neubau, in dem vor allem die Brauſe-
bäder, ein Heim für BDM. und HJ. die
beſondere Anerkennung des Oberpräſidenten
fanden; gerade in Beeſenlaublingen waren
die Schul verhältniſſe vordem unhaltbar ge
weſen, da die Klaſſen in drei Schulgebäuden
und einer Gaſtwirtſchaft untergebracht
waren!

Das nächſte Ziel war die Saale-
mälzerei in Könnern, die ſeit der
Machtübernahme wieder neu erſtanden iſt.
Jntereſſantes brachte der Beſuch in
Rothenburg. Zunächſt beſichtigte man
das dortige Kinderheim, durch das die
Gäſte von der Leiterin, Frl. Heuſer,
geführt wurden; an der Führung nahmen
außerdem die Kreisfrauenſchafts-Leiterin
Ehling, der Kreisamtsleiter der NSV.,
Rudel, und die Abteilungsleiterin für
Volks- und Hauswirtſchaft, Frau Dr. rer. pol.
Bielenberg, teil. Nach der Beſichtigung
dieſes 30 Betten faſſenden Kinderheimes ging
es zu den neu aufgezogenen Betrieben der
Mansfeld-A.-G., in denen die ſozialen
Einrichtungen als vorbildlich befunden wur-
den; der Produktionsprozeß des einen der
beiden Betriebe, der Saale-Metallwaren-
fabrik, iſt erſt ſeit drei Monaten wieder in
vollem Gange und gibt rund 200 Arbeitern
Beſchäftigung; in dem zweiten Betrieb. der
Drahtzieherei, übernahm die Führung
Direktor Brucklacher, der ſich um die
Entwicklung Rothenburgs, wo einſt 68 v. H.
der Bevölkerung von öffentlichen Unter-
ſtützungen, lebten, große Verdienſte erworben
hat! Es ſteht zu erwarten, daß der Betrieb
o Fansjeld. A. noch weiter ausgebaut
wird.

Die Fahrt endete in Löbefün, wo ſich
der Ortsgruppenleiter und der Bürger-
meiſter ferner die Bürgermeiſter der um
liegenden Orte und viele Vertreter der SA
und SK eingefunden hatten In Löbejün
wurde dem Steinberuch Bode ein Beſuch
abgeſtattet, einem Steinbruch, in dem die
Steinblöcke zu Platten geſchnitten werden.
um als Baumaterial Verwendung zu finden.
Unter anderem wurden 11000 Quadratmeter
dieſer Platten zur architektoniſchen Aus-
ſchmückung der Heeres-Nachrichtenſchule Halle
geliefert. Am Schluß der Fahrt ſprach Ober-
präſident von Ulrich dem Landrat und dem
Kreisleiter ſeine Anerkennung aus
und betonte dabei, daß es der harmoniſchen
Zuſammenarbeit zwiſchen Landrat,
Kreisleiter und Kreisbauernführer zu danken
ſei. daß der Wiederaufſtieg des Saal-
kreiſes ſicht bare Fortſchritte gemacht hat.

Jn Halle fand am geſtrigen Freitag eine
Arbeitstagung ſämtlicher Landräte des
Regierungsbezirkes Merſeburg ſtatt.
Unter dem Vorſitz des Kreisamtsleiters für
Kommunalpolitik, Landrat Pape, Weißen-
fels, wurden innere Verwaltungsfragen
beſprochen.

Der Mord in Leipzig
Ein ſchwerer Kampf ging voraus.

Leipzig. Zu der von uns geſtern gemelde-
ten Morötat in Leipzig erfahren wir noch,
daß dem furchtbaren Ende des Ermoroöeten
ein ſchwerer Kampf vorausgegangen iſt. Das
Opfer hat am Kopf eine große Anzahl von
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Stich- und »Schnittwunden. Auch die Hände
ſind vielfach zerſchnitten. da ſie offenbar zur
Abwehr erhoben wurden. Der Täter muß ſich
außerordentlich mit Blut beſudelt haben.
Er iſt darum auch nach dem Verbrechen in
einen Waſchraum gegangen und hat ſich, wie
ein blutbeflecktes Handtuch bewies, oberfläch-
lich geſäubert. Auf welchem Weg er den Tat-
ort verlaſſen hat, iſt noch unbekannt. Der Er
mordete war über 50 Jahre in dem Unter-
nehmen. dem bereits ſein Vater angehört hat.
Er hinterläßt eine Frau und zwei erwachſene
Kinöer- einen Sohn und eine Tochter.

Der Schuß traf den Schulkameraden
Seehauſen (Kr. Sondershauſen). Beim

Spielen mit einem Teſching in der elterlichen
Wohnung wurde der Schüler Otto Düwell
von einem Schulkameraden in die Bruſt ge
ſchoſſen. Düwell mußte dem Krankenhaus in
Bad Frankenhauſen zugeführt werden.

An den Folgen eines Sturzes geſtorben.
Sandersdorf. Vor einigen Tagen ſtürzte

eine Frau Bertha Böttcher aus Sandersdorf
beim Laubſammeln in den Teich der ehe
maligen Grube „Richard“. Jhre Angehörigen
fanden ſie erſt, nachdem ſie ſchon einige Stun-
den in dem Schlamm des Teiches geſteckt
hatte, ohne ſich daraus befreien zu können.
An den Folgen dieſes Unfalls iſt die Frau
jetzt im Krankenhaus zu Carlsfeld verſtorben.

Neue zeitſchriffen
„Die Sendung“ Nr. 51/XII.

Anläßlich der Eröffnung des Reichs
ſenders Saarbrücken fand eine Arbeitstagung
der Jntendanten aller deutſchen Sender ſtatt,
bei der Reichsminiſter Dr. Goebbels über
allgemeine Programmfragen ſprach. Auf
dieſer Tagung wurden auch Programmricht-
linien, die eine Grundlage für die funkiſche
Arbeit im Jahre 1936 bilden, aufgeſtellt.
Einzelheiten über dieſe Tagung und über
beabſichtigte Neuerungen auf dem Pro
grammgebiet bringt die Rundfunkzeitſchrift
„Die Sendung“ (Die Sendung Verlags-
geſellſchaft m. b. H., Berlin SW 19) in ihrem
neueſten Heft. Weiter finden wir in dieſem
wieder ſehr reichhaltigen und intereſſanten
Heft eine Abhandlung über Fliegerſchulen
der Luftwaffe, erfahren, wie der Flugſchüler
in Theorie und Praxis für ſeinen ſchweren
und doch ſo freudig ausgeübten Beruf vor-
bereitet wird. Ueber Adolf Menzel, den
Maler Preußens, leſen wir und ſehen dazu
einige ſeiner wunderbaren Zeichnungen und
Bilder. Nach Bulgarien führt uns ein ande-
rer Beitrag, der uns Landſchaft und Men
ſchen in Wort und Bild in ihrer Eigenart
und Schönheit ſchildert. Ein paar weihnacht-
liche Artikel ſind natürlich auch in dieſem
Heft und erfüllen uns mit feſtlicher Vor-
freude. Der techniſche Teil iſt ungemein
vielſeitig. Wir leſen vom Seewetterbericht
im Rundfunk, den ſicher jeder Rundfunk-
hörer ſchon einmal mit angehört hat, wir
lernen zwei neue Geräte kennen, die viel-
leicht die Suche nach einer ſchönen Weih
nachtsgabe erleichtern, wir erfahren, wie wir
mit geringen Mitteln Schallplatten ſelbſt
aufnehmen können und noch ſo vieles mehr,
daß es gar nicht alles aufzuzählen iſt. „Die
Sendung“ bedeutet mit ihrem 36 Seiten ſtar-
ken Programmteil aller deutſchen und aus
ländiſchen Sender ein unentbehrliches Hilfs-
mittel für jeden Rundfunkhörer.

Winterreiſe in allen Variationen.
Alle Fragen des Winterſports behandelt

die neueſte Nummer von „Hella“ Beyers
FrauenJlluſtrierte (37). Den Zuhaus-
gebliebenen macht ſie durch ausführliche Bild
berichte Stimmung für die „Filme „Die
luſtigen Weiber von Windſor“ und „Zum
weißen Rößl“. Sie finden: Viele Vorſchläge
für Weihnachtsgeſchenke, u. a. für ſolche, die
man noch in letzter Minute ſelbſt anfertigen
kann, ſehen Renate Müller als „gut-
angezogene Frau, werden auf neue Aermel-
formen hingewieſen, außerdem im Modeteil
Wollkleider und Bluſen. Jn „Hella“ 38: Alte
deutſche Wachskunſt Berliner Theaterbrief
Von Spitzen und anderen Zierden Einfach
und elegant zugleich Einkaufen eine
Kunſt Weihnachtsbücherſchau Kochpro-
gramm für die Weihnachtswoche u. v. a. m.
Beide „Hella““ Nummern bringen Fort
ſetzungen des zeitverbundenen Romans „Blitz
aus heiterem Himmel“. Sie erhalten die
Zeitſchrift für 20 Pf. bei ihrem Buchhändler.
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Geſchichte einer wunderſamen

GHeimkehr
Erzählung aus der Nachkriegszeit.

Von Gert Schoenhoff.
Johannes Müller war bei Kriegsſchluß nicht

mit den andern Kameraden aus der Gefangen-
ſchaft in die deutſche Heimat zurückgekehrt, ſon
dern in Sibirien geblieben. Der Grund waren
zwei große ſchwarze Augen, die er nicht ver-
laſſen wollte. Und Nadfa, der dieſe Augen ge
hörten, wollte nicht mit nach Deutſchland gehen.

Alſo blieb er. Doch ſein Herz ſehnte ſich
ſndig nach Hauſe, und er ſchwärmte Nadja
Ang. von der ſchönen Welt vor, die ihn in

dem kleinen Dorf ſeines Vaterlandes erwartete,
daß die Frau ſchließlich einverſtanden war, mit
ihm und dem inzwiſchen eingetroffenen Söhn-
chen in die Heimat ihres Mannes zu ziehen.

Die Heimkehr war aber nicht mehr ſo einfach,
wie Johannes gedacht hatte. Umſonſt verlangte
er einen Paß; vergeblich bat er um eine Bei-
hilfe für ſeine Reiſe. „Du hätteſt mit den an
dern gehen ſollen,“ fertigte man ihn kurz ab.

ohannes wollte ſich mit dieſem Beſcheid nicht
zufrieden geben. Er murrte ſo laut, daß ſein
Gemurr auch zu Ohren gelangte, die es eigent
lich nicht hören ſollten. Und ſo kam es, daß er
eines Tages kurzerhand mit Frau und Kind zur
Zwangsarbeit in das hohe, unwirtliche Gebirge
an der ruſſiſch- afghaniſchen Grenze verſchickt
wurde.

Dort arbeitete Johannes mit etwa hundert
Leidensgefährten beim Straßenbau. Es war
eine harte Arbeit, mit dem ſchweren Krampen
den felſigen Boden zu behauen, und zu eſſen
gab es wenig: es langte nicht für drei. Auch
Nadfa mußte ſich daher nach Arbeit umſehen,
wollte ſie mit ihrem Söhnchen nicht bitteren
Hunger leiden. Schließlich fand ſie beim Grenz
Kommiſſär in Kuſchk, unweit der Arbeitsſtätte
ihres Mannes, als Magd Beſchäftigung, wofür
ſie die Reſte der Mahlzeiten und als Schlafſtelle
für ſich und ihr Kind eine kleine Kammer im
Hof erhielt.

Johannes warf während der Arbeit oft ſehn-
ſüchtige Blicke auf die hohen Berge, die die
Grenze zwiſchen Rußland und Afghaniſtan bil-
deten. Manchmal hätte er Gelegenheit gehabt,
mit Frau und Kind über das Gebirge zu
flüchten wie aber konnte er es wagen, ohne
einen Kopeken in der Taſche?

Der Winter war im Gebirge eingekehrt. Bald
lag der Schnee ſo hoch, daß der Straßenbau ein
eſtellt werden mußte. Die Arbeiter erhielten
en Befehl, ſich abfahrtsbereit zu halten. Wohin

es gehen ſollte, wurde ihnen nicht geſagt. Nur
ſoviel erfuhren ſie, daß ſie ihre Frauen und
Kinder nicht mitnehmen dürften.

Das war zuviel für Johannes Müller. Alles
Bittere hatte er bisher geduldig ertragen, aber
daß er Weib und Kind verlaſſen ſollte, das
wollte ihm nicht in den Kopf.

In der Nacht vor der geplanten Abreiſe ſchlich
er ſich nach Kuſchk zu ſeiner Frau. Es bedurfte
nicht vieler Worte, um Nadija zur Flucht zu
überreden. Sie hüllten den Kleinen in wär-
mende Decken, und unter dem Schutze der Nacht
machten ſie ſich auf den Weg zur Grenze. Um
nicht den ruſſiſchen Wachen in die Hände zu
fallen, mußten ſie den Hauptwegen ausweichen
und beſchwerliche Seitenpfade einſchlagen. Bis
über die Knie verſanken ſie oft im Schnee, und

W Puder 30S Ihr Kind laept

germaniſche Beſtandteile heute die riſſen ſie ſich blutig beim Erklettern
der kahlen, ſteilen Felswände.

Erleichtert atmeten ſie auf, als ſie am nächſten
Morgen die afghaniſchen Grenzpoſten erblickten.
Man nahm ſie Breherzi auf, labte ſie mit
eißem Tee und Brot und führte ſie nach kurzer
aſt nach Tſchihil Duchteran vor den Diſtrikts-

kommandanten, einem alten Afghanken, der über
ihr weiteres Schickſal entſcheiden ſollte.

Als dieſer Johannes Leidensgeſchichte gehört
hatte, ſagte er: „Jch ſchicke euch nicht zu den
Ruſſen zurück, doch müßt ihr zu Fuß bis an die
indiſche Grenze wandern, ich kann euch nur von
einer Wachtſtation zur andern begleiten laſſen.

Ob ihr aber den langen Weg aushalten
werdet?“

Vier Tage waren ſie bereits unterwegs. Da
begann Nadfa, die bisher ſchweigend alle Unbill
tapfer ertragen hatte, zu klagen: „Der alte
Afghane hatte recht. Wir werden es nicht aus
halten.“ Johannes meinte, das Herz müſſe
ihm vergehen vor Weh. Er ſtützte die Frau, ſo
ut er konnte, doch auch ihm begannen ſchon
ie Kräfte zu ſchwinden.
Der Weg war beſchwerlich, und der Hunger

peinigte ſie. Tee, immer nur Tee und hier und
da ein Stückchen trockenes Brot dazu! Sie
konnten ihre geſchwächten Körper kaum weiter-
ſchleppen; aber die Wachen, denen auf ihren
Pferden kalt war, drängten unbarmherzig
vorwärts.

Die Nächte verbrachten ſie in einſam am Wege
liegenden Karawanſereien. Vor dem rauhen
Wind waren ſie dort wenigſtens geſchützt, doch
war die Kälte auch zwiſchen den Steinmaſſen
ſo groß, daß'ſie aus Furcht vor dem Erfrieren
immer nur abwechſelnd ein paar Stunden
ſchliefen. Eng aneinandergepreßt, das Kind

zwiſchen ſech, wärmten ſie ſich gegenſeitig mit
hren Körpern.
Johannes ſah ſchon das Ende nahen, ſeine

treue Gefährtin war nur noch ein Schatten; aus
dem Körperchen des Kindes ſchien alles Leben
geſchwunden, und auch er ſelbſt fühlte ſich dem
Zuſammenbruch nahe.

Eines Tages, See Abend, kamen ſie in ein
kleines Dorf, in deſſen Mitte eine Moſchee ſtand.
Vom Minarett rief der Muezzin gerade die
Gläubigen zum Gebet, und beim Anblick des
ſtillen Gotteshauſes im glitzernden Schnee er
innerte Johannes ſich an Weihnachten. Mußte
dieſes Feſt nicht bald ſein? Oder war es gar
ſchon vorüber? Er fragte die begleitenden
Wachen. Verwundert und verſtändnislos ſchau
ten ſie ihn an: „Frage den Hadji dort, der weiß
alles,“ bekam er zur Antwort.

Und dann erfuhr er es: „In zwei Tagen iſt
Weihnachten!“

Die Mühen und Leiden der nächſten beiden
Tage ertrug Johannes-leichter. Seine Gedanken
flogen in die Heimat, in eine reine, behaglich-
warme Stube, in der ein lichterfunkelnder
Weihnachtsbaum ſtrahlte.

„Chunuk, chunuk! (kalt, kalt). Vorwärts!“
riß es ihn in die rauhe Wirklichkeit zurück.

Ob er wohl je die behagliche Stube wieder
ſehen würde? Auf einmal kam ihm die ganze
Schwere ſeiner Lage zum Bewußtſein, und er
g ſich verzweifelt, daß es nie, nie mehr ſein
würde.

Dort, in der kleinen Stadt Herat, die ſie, wie
man immer ſagte, am Abend erreichen würden,
wollte er noch einmal, vielleicht zum letztenmal,
deutſche Weihnachten feiern. Dort, in der Kara-
wanſerei, wollte er Nadja und dem Kinde das
Lied vorſingen, das er ſo viele Jahre in Ruß-

Menſchen, die den Teufel anbeten
Seltſame Völkerminderheit im Frak Widerſtand gegen die zwangemaßnahmen

der Regierung Das Gehe. mnis der ſchwarzen Schlange

Die Berichte der Frak- Regierung beſagen
ſtolz, daß es reſtlos gelungen ſei, die Yezidis
zu unterwerfen. Man werde nunmehr oaran-
gehen, dieſen ſeltſamſten aller Jrak-Bewohner
nicht nur den Frieden, ſondern auch eine recht
re Religion beizubringen. Mit Ab-
ſcheu wird darauf hingewieſen, daß die Yezidis
nämlich Satansanbeter ſeien, die mit einer er-
ſtaunlichen Zähigkeit an dem Urglauben ihrer
Väter bis heute feſtgehalten haben.

Dem Kenner dürfte es höchſt zweifelhaft er
ſcheinen, ob es möglich iſt, mit Gewaltmaß-
nahmen den Yezidis ihren Glauben auszu-
treiben. Sie leben nun ſchon ſeit Menſchen-
gedenken in jenen Wüſtengebieten auf der
Grenze zwiſchen dem Frak und Syrien. Viele
Reiſende, die ſie beſuchten, verſichern, daß dieſe
Teufelsverehrer ſehr friedliche Menſchen ſeien,
die ſich jedenfalls oftmals geſitteter aufführen
als arabiſche Räuberbanden, die bei ieder Ge-
legenheit Allah anriefen. Der Streitfall, der ſie
jetzt mit der Jrak- Regierung in unangenehme
Berührung brachte, erwuchs aus der Tatſache,
daß die Yezidis bis heute auf ihre Selbſtändig-
keit ſehr ſtolz waren und in keinem Falle vor
jemandem das Haupt zu beugen pflegten.

Nun ſollten ſie im Rahmen der üblichen Aus
hebungen ihre jungen Leute in den Militär
dienſt ſchicken und zwar für die Frak-
Regierung. Da ſie ſich aber dieſer Jrak-Regie-
rung nur zwangsweiſe unterworfen fühlten, ſo
ſetzen ſie allein ſchon der Aufſtellung von Aus
hebungsliſten ſtärkſten Widerſtand entgegen. Es
läßt ſich nicht beſtreiten und iſt auch durch eng
liſche Regierungsmeldungen aus Bagdad belegt,
daß man ihnen den Gehorſam mit Flugzeugen,

P gginengeweßren und Bomben beibringen
mußte.

Aber betrachten wir jene erſtaunliche Reli-
gion, die dieſe Sekte für die beſte und lobens-
werteſte der Welt hält. Die Philoſophie der
Dezidis iſt gar nicht ſo dumm und erklärt ſich
rein logiſch ohne weiteres. Die Hezidis ſagen
nämlich, daß Gott ohnehin gut ſei. Es ſei alſo
unmöglich, ihn bei noch beſſerer Laune zu er-
halten. Dagegen ſei der Teufel von Grund auf
böſe. Wolle man ihn aber zu guter Laune
bringen und ihn veranlaſſen, den Menſchen
nichts Böſes zuzufügen, dann müſſe man ihn
eben friedlich ſtimmen. Das geſchehe am beſten
dadurch, daß man ihm recht ſchön tue.

Jhre wichtigſte Gottheit iſt aber der Satan,
der durch eine ſchwarze Schlange ſymboliſiert
wird. Jrgendwo in den Bergen nördlich von
Moſuk ſind Heiligtümer untergebracht, die von
dieſen Yezidis als die göttlichſten Geräte be
zeichnet werden. Aber auch dieſe ſind mit der
ſchwarzen Schlange geziert. Beachtenswert iſt
übrigens, daß die Yezidis die Herrſchaft des
Satans gar nicht für ewig halten, ſondern die
Auffaſſung vertreten, daß in ein paar tauſend
Jahren die ſchwarze Schlange ausgewirkt haben
könne und müſſe. Nachher ſei es dann nicht
mehr nötig, den Teufel zu verehren.

Berückſichtigt man ferner, daß die Yezidis an
Zahl ſtändig abnehmen und heute ſchon zu den
nicht mehr bemerkenswerten Minderheiten im
Jrak- Gebiet gehören, dann wird man umſo
eher begreifen, daß von vielen Aſienkennern ein
mildes Wort für jene Teufelsanbeter eingelegt
wird, die es mit ihrer ganzen Teufelei gar nicht
ſo ſchlimm meinen. Ernst Richter

Was geſchah am 14. Dezember
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land nicht geſungen hatte. Dann, ja dann mochte
das Schickſal ſeinen unerbittlichen Lauf nehmen!

Wenn er doch auch einen Weihnachtsbaum
hätte! Aber vergeblich ließ er ſeine Augen
über die Berghänge ſchweifen. Keine Tanne
war zu ſehen.

Und doch! Sie kamen gerade vor der Stadt
an, es begann ſchon zu dunkeln, da erblickte er
plötzlich auf einem Hang neben dem Wege einen
jungen Tannenbaum, juſt wie er ihn brauchte.
Einſam und verlaſſen ſtand das Stämmchen im
Schnee. Mit einem Satz ſprang er hin.

„Chunuk, chunuk, vorwärts!“ trieb die
Wache an.

„Nicht, bevor ich das habe!“ rief Johannes,
ſchnitt raſch das Bäumchen ab, legte Jwan auf
Nadjas Rücken und ſchulterte den koſtbaren
Schatz wie die Wache das Gewehr.

Die Afghanen lachten, und als ſie in die
Stadt kamen, lief eine Menge Kinder zu-
ſammen, um den von Wachen begleiteten Mann
zu beſtaunen, der ein Bäumchen auf der
ynlter trug, das nicht einmal zum Heizen
augte.

Plötzlich ſtand ein europäiſch gekleideter Mann
vor Johannes und fragte in gebrochenem Ruſ-
ſiſch: „Wie teuer verkaufſt du mir den Baum?“

Johannes überlegte einen Augenblick: ſollte
er ſeinen Schatz hergeben und von dem Geld für
Jwan etwas kaufen?

„Jch verkaufe ihn nicht,“ antwortete er.
Der andere erkannte an der Ausſprache, daß

auch Johannes' Wiege nicht in Rußland ge
ſtanden hatte. „Wie heißt du und woher
ſtammſt du?“ fragte er.

„Jch heiße Müller und ſtamme aus Deutſch
land,“ ſagte verwundert Johannes.

Da fühlke er ſich freudig umarmt: „Lands-
mann, Bruder, Landsmann!“

Die beiden, Müller und Kröner, hatten ſich
nie vorher geſehen. Kröner, der Chauffeur des
Polizeipräfekten, hatte noch wenige Minuten
vorher allein und mißmutig in ſeinem Zimmer
r und ſich nach deutſcher Weihnacht mit

annenbaum und Lichterglanz geſehnt, als er
auf einmal durch das Fenſter den Mann ſah, der
einen Tannenbaum geſchultert trug.

Müller blieb in Herat. Kröner brachte ihm
das Autofahren bei und verſchaffte ihm Arbeit
und Verdienſt. Nach zwei Jahren hatte Jo
hannes ſoviel erſpart, daß er mit Frau und
Kind in die deutſche Heimat fahren konnte.

Und er brachte ein Zweiglein von dem
Tannenbaum mit heim, der einſam und ver-
laſſen neben dem Wege nach Herat aus dem
Schnee geragt hatte, um ihm und den Seinen
das Leben zu retten.

DIALON -Puder sorgt für trockene,
gesunde Fübe.

Billig und sparsam

Weißt du, was das heißt, Sehnſucht?

Liebe und Schickſal des Freiherrn von der Trenck

Roman von Paul Hain
8. Fortſetzung.

Der König wanderte weiter hin und her,
das Geſicht voll Strenge und Unerbittlichkeit.
Ab und zu ſtieß er ein „Gemein“ oder ein
Warten Sie. Monſieur Trenck“ aus undſtampfte wütend mit dem Fuße auf.
„Canaillen!“
Es war ſein beliebtes Schimpfwort.
Die Gedanken kamen und gingen. Dem

Trenck ins Geſicht zu ſagen: Sie haben Jhrer
oheit, der Prinzeſſin, den Kopf verdreht?

Aer werden Sie kaſſiert! Konnte man das
n

Aber da war doch noch etwas anderes.
Der Trenck hatte mit ſeinem Vetter ge
ſprochen, dem öſterreichiſchen Pandurenober-
ſten, wie? Der Jaſchinſky hatte doch ſo etwas
erzählt. Statt zu kämpfen, hatten ſie mitein-
ander geſprochen Der Oberſt hatte dem Ritt-
meiſter Briefe aushändigen wollen!

Das Wort „Hochverrat“ zuckte durch des
Königs Hirn. Glaubte er im Ernſt daran?
Jedenfalls, man konnte es ſo auffaſſen,
wenn man nun einmal mißtrauiſch war. Ein
Offizier, der bei aller Fähigkeit ſeinen
König ſchon in Berlin ſo hintergangen hatte,
wie der Trenck, konnte auch des Hochver-
xats fähig ſein. Und Krieg iſt Krieg

Friedrich biß die Zähne in die Lippen.,
Nie mehr durſte Trenck mit der Prinzeſſin

zuſammenkommen das ſtand feſt! Dieſe ganze
Liebesaffäre mußte noch mit dem heutigenTage zu Ende ſein! So oder ſol Die eben
durften ſich nie mehr ſehen.

Eine halbe Stunde ſpäter flog ein Befehl
aus dem königlichen Zelt, der für einen l

Alle Rechte vorbehalten bei: HornVerlag, Berlin W 35

Tag die Senſation des Lagers war. Der
Leutnant Studnitz hatte ihn auszuführen, und
es war gewiß die unangenehmſte Sache, die
er je hatte ausrichten müſſen.

Studnitz ſtand vor Trenck. Etwas blaß und
unſicher. Vor dem Zelt warteten zwanzig
Huſaren zu Pferde.

„Kamerad? Er ſieht ja aus, als wollt Er
mich freſſen!“

Studnitz ſchluckte ein paarmal. Dann ſtieß
er heftig hervor:

„Rittmeiſter von der Trenck, Sie ſind mein
Arreſtant. Befehl des Königs!“

Trenck ging einen Schritt zurück und ſtarrte
Studnitz an, als ſtände da ein Jrrer vor ihm.

„Jch habe den Auftrag, Sie unter ſicherer
Bedeckung nach der Feſtung Glatz zu bringen!“

Da gewann Trenck ſeine Faſſung wieder.
Nein, der Mann dort redete nicht irre. Der
erlaubte ſich auch keinen ſchlechten Spaß.
Der führte einfach einen Befehl aus.

Einen unerhörten, unverſtändlichen Befehl!
„Studnitz, um Gottes Willen. warum? Ich

bin vi lig überraſcht! Warum?“
Er ſchrie es ihm ins Geſicht wie von Sin

nen, obwohl ſeine Gedanken klar und for-
ſchend und mit Schärfe arbeiteten.

Studnitz verlor einige Augenblicke lang die
dienſtliche Haltung.

„Jch weiß es nicht, Kamerad Trenck!“
„Zum Teufel, wer hat mir da bei Seiner

Majeſtät ein Bein geſtellt? Mich verleumdet!
Jch will 77 König, ſofort!“

„Dazu be ich keinen Befehl

Studnitz niederhauen! Dann auf den
beſten Gaul und fort!

Er lächelte gleich da 5 überfevſ. e gleich darauf ſpötttſch ſich

„Beim Henker, was iſt das? Was alſo ſoll
mit mir geſchehen

„Sie werden ſofort nach Glatz gebracht,
Herr Rittmeiſter!“

Trenck hielt gewaltſam an ſich. Er begriff
das nicht, begriff nichts!

„Aber das iſt doch unmöglich!“
Studnitz ſchwieg. Stand unbeweglich. Zuckte

einmal kaum merklich die Achſeln.
„Kamerad, ſo deuten Sie mir doch wenig-

ſtens an, ich bitte Sie!“
Studnitz ſchwieg.

Da wurde Trenck von Zorn gepackt, Seine
Augen gluteten.

„Hat Jhm Seine Majeſtät befohlen, nichts
zu ſagen? He? Hat Er keine Gefühle im
Leibe? Jſt das Kameradentreue? Pfui Teu-
fel, auf ſolche Kameradſchaft! Darum kam
piert man ſeit Jahr und Tag im Felde. in
Dreck und Wind und Wetter und hat ſich
gemeinſam mit Tod und Teufel herumgeſchla-
gen, he? Und da ſteht Kamerad Studnitz wie
eine Säule, glotzt mich an, als kenne er mich
kaum und ſagt, ich ſei ſein Arreſtant! Fer-
tig Nichts weiter. Ein Dreck, die Kameraden-
reue!“
Seine hohe Geſtalt reckt ſich. Er überragt

Studnitz faſt um Kopfeslänge.
„Alſo ohne Verhör? Ohne Kriegsrecht?“
Studnitz ſagte milder als vordem:
„Befehl Seiner Majfeſtät!“
Ein Windzug fegte den Zeltvorhang bei

ſeite. Trenck ſah draußen die Huſaren warten.
Zum Abmarſch vollkommen ausgerüſtet,

Sein Blick verdunkelte ſich. Senkrecht über
der Naſenwurzel kerbte ſich die Falte tiefer

„Alſo wie ein gemeiner Verbrecher?“ ſtieß
er ziſchend zwiſchen den Zähnen hervor. Eine
feine Röte ſtieg ihm in die Schläfen. Einen
Augenblick lang hetzte ihm der Gedanke
durch das Hirn: Den Pallaſch heraus! Dir

er

s für ein verzweifelter und dum
mer Einfall! Hochmütig blickte er auf Stud
nitz herab. Es mußte ſich ja doch alles auf

klären, Jrgendwie, Man mußte abwarten,

Einmal mußte man ihm ja doch ſagen,
weſſen er ſich ſchuldig gemacht haben ſollte.

„So tu Er alſo ſeine Pflicht, Leutnant“,
ſagte er kalt und ſchritt an ihm vorbei aus
dem Zelt.

11. Kapitel.
„Mein lieber Generalmajor von Fouqus!
Den hiermit an Euch geſchickten Rittmeiſter

von dem Gardedukorps von der Trenck ſollet
Jhr zum Feſtungsarreſt annehmen, ihn auf
die Feſtung ſetzen und wohlverwahrt halten,
daß er durchaus mit niemand korreſpondie-
ren könne.

Euer wohlaffektionierter König Friedrich.
Jm Lager bei Sovor.
Halten Sie ihn gut feſt. Er ſtand in Ver

bindung mit den Oeſterreichern“.
Dies war das Schreiben, das der Feſtungs

kommandant von Glatz von dem Leutnant
Studnitz ausgehändigt erhielt.

Fouqusé hatte den Kopf geſchüttelt, als er
es las. Der Trenck? Der Rittmeiſter Trenck?
Es war zumindeſt eine ſonderbare Affäre
Vorerſt war jedenfalls „Order zu parieren“,

Es ging dem Trenck nicht ſchlecht. Er ſaß
in keinem Kerker, ſondern bei dem wach-
Fevenden Offizier im Zimmer, durfte auch in
er Feſtung herumſpazieren und hatte einen

Burſchen zur beſonderen Bedienung, Und die
Offiziere, die hier Dienſt verrichteten, waren
arme Teufel, die froh waren. wenn der Trenck,
der über Mittel verfügte, ſie freihielt.

Dennoch kein Menſch ſagte ihm, wes-
halb er eigentlich hier ſaß. Er rannte mit
ſeinen Fragen gegen eine Mauer. Es war
unheimlich und erſchütternd. Erſt in der dritten
Woche ſeines Aufenthaltes fiel das Wort,
das r aufhorchen und zittern ließ: „Hoch-
verra
t Prer der Feſtungsoffiziere hatte es fallen
aſſen.
Er nahm ihn beim Wort. „Herr Kamerad

keine Stichworte! Alles, wenn ich bitten darf!“
Da kam es heraus. Heimliche Verbindung

mit den Oeſterreichern Verbindung mit dem
Pandurenobexſten von Trenckl

Vor 147 Jahren (1788): Karl Philipp Emanuel
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V eeeDer Spinnrocken
ſ Eines der älteſten Geräte der Frauen
unſerer Vorfahren, das ſich auch heute noch
auf dem Lande vorfindet, iſt der Spinn-
rocken. Wenn an dämm rigen Winter-
abenden das Spinnrad ſchnurrte, dann
verſammelte ſich jung und alt um die Ahne,
die den ſelbſtgebauten Flachs oder die Wolle
ſpans, und hörte ihren uralten Sagen und
Märchen zu. Der Spinnrocken war das Ge-
rät, um das die Wolle oder der Flachs (Hanf)
zum Abſpinnen gelegt wurde. Beide Stoffe
bedurften einer längeren Bearbeitung, bevor
ſie zum Verſpinnen geeignet waren. Jn
früheſter Zeit wurde die Wolle von den
Schafen durch Raufen gewonnen, erſt ſpäter
mit dem Aufkommen der Schere wurde die
Wolle nicht mehr gerauft, ſondern geſchoren.
Nach der Schur wurde die Wolle durch Schla-
gen, Zupfen und Kämmen gelockert. Der ge
raufte Flachs wurde zuerſt von den Samen-
kapſeln durch ein Berät mit nach oben ſtehen-
den Zacken befreit, dann im Waſſer gerottet
und darnach getrocknet. Darauf folgte das
Schlagen oder Bläuen mit dem gekerbten
Schlagbrette oder Hammer. Hierauf trat die
Breche und die Schwinge in Tätigkeit. Zum
Schluſſe wurde als letzte Arbeit Fas Hecheln
vor genommen. Dann wurden Wolle und
Flachs in gleicher Weiſe verſponnen.

Der in vielen deutſchen Gegenden bis
heute gebräuchliche rad loſe Spinnrocken
ſt eines der älteſten Geräte. Sein Vorkom-
men iſt durch Funde aus der jüngeren Stein-
zeit belegt. Die Spinnwirtel- als unentbehr-
licher Beſtandteil des Spinnrockens, beſtand
vorerſt aus Ton oder Stein, ſpäter aus Bein
oder Glasfluß. Die Spinnwirtel war durch-
bohrt und wurde an den unteren Teil der
Spindel geſteckt, um ihr eine gleichmäßigere
und längere Drehung zu geben und um öden
hängenden Faden ſtraffer zu ſpannen. Die
Spindel findet ſich vereinzelt bereits in den
Schweizer Pfahlbauten. Sie war wohl aus-
ſchließlich aus Holz gefertigt, wie ſie fa noch
heute im hohen Norden aus Holz beſteht.

Spinnen war ſtets die Arbeit der
Frauen und wurde oft in beſonderen Ge-
mächern betrieben Die beim Hecheln ab-
fallenden kurzen Faſern wurden Werg vder
Hede genannt. Die Hede wurde zur Ver-
fertigung von grobem Zeug oder zu Beleuch-
tungszwecken (Docht) verwendet. Der ge-
ſponnene Faden wurde dann von der SpindFel
auf die Haſpel übertragen. Die Frauen unſe-
rer Vorfahren hatten bereits in der Ver-
arbeitung der Geſpinſtfaſern eine ſehr hohe
Kunſtfertigkeit erreicht.

c

Zuſammenklappbarer Sägebock
Praktiſch und ſchnell herzuſtellen.

Einen Sägebock braucht jeder Familien-
vater. Will er Brennholz klein machen, ſo
muß es zuvor in handliche Stücke geſägt

Der Wirtſchaftsfreund M.
werden. Jſt er Kleintierhalter und will ſich
eine Sommertür oder einen Honigaufſatz-
kaſten baſteln, auf dem Sägebock laſſen ſich
die Bretter leicht halten und zurechtſchneiden.
Will er den Kindern zu Weihnachten eine
Feſtung oder ein Puppenſtübchen bauen, ſo
iſt ein Sägebock ſchon gar nicht zu entbehren.

Damit er nun in Mietwohnungen recht
wenig Platz einnimmt und ſich auch leichter
transportieren läßt, kann man ſich ihn
klappbar herſtellen, wie es unſer Bild
zeigt.

Sollte etwa die Standfeſtigketit
darunter leiden ſo ſtellt man einen Fuß
darauf oder beſchwert den Unterbau mit
Steinen oder Eiſen. Auch abnehmbare Ver-
ſtrebungen ſind denkbar. Der Erfindungs-
gabe des einzelnen ſind da keine Grenzen

geſetzt. i.

Alle Jahre wieder
Kommt das Chriſtuskind
Auf die Erde wieder,
Wo wir Menſchen ſind.“

Ganz ſchüchtern und zaghaft klingen die
Töne auf, als ich an den Fenſtern vorüber-
ehe. Es iſt irgendein kleines Mädchen

Jungen haben einen kräftigeren Anſchlag
das dieſes Lied wohl zum zwanzigſten Male
dem Klavier entlockt und es geht ſchon ganz
glatt. An jedem Nachmittag, wenn Vati im
Geſchäft iſt, wird geübt. Wird der ſich am
heiligen Abend aber freuen! Es ſoll ſeine
Weihnachtsüberraſchung ſein.

Noch einmal hebt ſich die kleine Melodie.
Jch innere mich. Die zweite Strophe be-

innt:s „Geht mit ſeinem Segen
Ein in jedes Haus

Hier ſtocken die kleinen Finger vergrif-
fen. Noch einmal: „Geht mit ſeinem Segen
ein in jedes Haus Die Töne verſchwin-
gen. Jch bin ſchon weiter gegangen. Aber
das Lied iſt noch in mir und wird eine Frage.
„Ein in jedes Haus?“

An der Straßenecke ſteht ein Mann. Das
Weihnachtslied findet nicht hin zu ihm. Er
ſteht ganz ſtill und wartet. Der ſchäbige
ſchwarze Mantel hängt um ſeine Glieder.
Darüber ein blaſſes Geſicht mit dunklem
Halbwochenbart ums Kinn. Der Mann ſieht
nicht ſo aus, als hätte er ſich zu Mittag
richtig ſattgegeſſen.

Er ſteht und ſteht. An ſeiner Hand ein
kleiner Junge weint. Leiſe und kläglich. Der
Bub mag drei Jahre alt ſein.

„Sei doch ſtille“, ſagt der Vater. Es ſollte
barſch klingen, aber es iſt ein Bruch in der
Stimme.

Die beiden ſtehen noch immer auf einem
Fleck. Worauf mögen ſie warten? Jch bin
ſchon lange weiter gegangen und ſehe ſie im-
mer noch dort ſtehen. Der Mann ſah nicht
ſo aus, als ob er ſeinem Kinde etwas zu
Weihnachten ſchenken könnte

Vor dem Verkaufsſtand der Weihnachts
bäume drängen ſich die Menſchen. Der Ver
käufer preiſt die Vorzüge ſeiner Ware an.
Einen kleinen dickrunden Baum nennt er
„ſchön voll gewachſen“ und eine hochgeſchoſſene
magere Fichte macht er zu einem „ſchlanken
Tannenbaum“. Er verſteht ſein Geſchäft.
Ein Baum nach dem andern wird hinweg-
getragen. Unter den Arm geklemmt, wandert
er über langen Schritten in irgendein Haus.
Nur eine dicke Frau kann ſich nicht ent-
ſchließen.

Jn der Jahreshauptverſammlung der
Eier- und Geflügelverwertungsſtelle Merſe-
burg und Umgebung, G. m. b. H., wurde der
Bericht des Aufſichtsrates bekanntgegeben.
Die Genoſſenſchaft hatte am Prüfungstage 898
Mitglieder mit ebenſo vielen Geſchäfts-
anteilen. Von den Mitgliedern wurden im
Berichtsjahre 1 370 403 Stück Eier angeliefert,
doch wurden noch 1050 488 Stück dazu-
gekauft. Der Abſatz erfolgte zum größten
Teile im Genoſſenſchaftsbezirk. Für die
2418 000 Stück Eier wurde ein Durchſchnitts-
preis von 9,10 Pf. je Ei erzielt. Der an die
Geflügelhändler gezahlte Durchſchnittspreis
betrug 8,14 Pf. Aus dem Umſatz wurde ins-
geſamt ein Reingewinn von 276,50 Mark er
zielt. Gegen das Vorjahr hat ſich der Umſatz
um etwa 13 000 Stück erhöht, doch iſt durch die
aufgelockerten geſetzlichen Beſtimmungen die
Eieranlieferung um etwas über eine halbe
Million zurückgegangen; es mußten alſo zum
Ausgleich mehr Eier hinzugekauft werden.

Die Verſammlung beſchloß, aus dem
Reingewinn 10 Prozent dem Rücklagefonds zu
überweiſen. Einnahmen und Ausgaben ſind
mit 9948 Mark ausgeglichen. Die Prüfung
der Bücher gab zu Beanſtandungen keinen
Anlaß, und nach dem Bericht des Aufſichts-
rates wurde dem Vorſtand und dem Auf-
ſichtsrat Entlaſtung erteilt. Die Neuwahl des
Aufſichtsrates ergab für die ſatzungsgemäß
ausſcheidenden Aufſſichtsratsmitglieder die
Wiederwahl von Zimmermann und die
Neuwahl von Menzel, Groß-Görſchen, und
Boltze, Niederclobicau. Für den aus dem
Vorſtand ausſcheidenden Otto, Nieder-
clobicau, wurde das Mitglied Warnecke in
den Vorſtand berufen.

hielt Landwirtſchaftsrat Jäger, Halle, einen
Lichtbildervortrag über Geflügelzucht. Er gab
Auskunft über die bei den Landwirtſchafts-
kammern eingerichteten Beratungsſtellen.
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Bedenkung der Winkereier
vom Standpunkte des Züchters aus.
Wintereier haben eine große Bedeutung:

angeſichts ihrer höheren Preiſe entſcheiden ſie
vielfach über das geldliche Ergebnis des
ganzen Legejahres. Für den Züchter bedeuten
Wintereier aber noch etwas anderes. Sie be-
weiſen die Güte des Legehennenbeſtandes.
Hennen mit geringen Legeleiſtungen während
des ganzen Jahres werden auch im Winter

Nach Erledigung der Wirtſchaftsberichte

„Alle Jahre wieder“.
Erlebkes und Erlauſchtes aus den Tagen vor dem Veihnachksfeſt

„Was“, fragte ſie, „eine Mark für das
Bäumchen? Nenn, denn lieber j ar keenen!

„Es geht auch ohne“, ſagt ſie im Fortgehen
zu ihrer Begleiterin. „Erſt muß man das
Dings anputzen, dann kokelt man womöglich
noch die Gardine an und nachher will keerer
den Kram abräumen, bis der Baum ſchüttet
und überall u'ffn Teppich die ekligen Nadeln
rumliegen. Nee, nee, es jeht auch ſo!“

Natürlich geht es auch ſo. Obſchon die dicke
Frau den kleinen Baum wohl hätte kaufen
können. Man ſah es ihr an, ihre Armut ſaß
nicht im Geldbeutel ſondern im Herzen.

Zu Weihnachten wird uns beſonders deut
lich, wieviel Elend in der Welt iſt. Un-
verſchuldetes und ſelbſtverſchuldetes. Aber
wird es dadurch kleiner, daß wir uns ſagen,
der Mann dort iſt ſelbſt ſchuld, daß es ihm
ſo geht? Nein, das iſt nur eine Ausrede für
Geizkragen, mit der ſie ihr Gewiſſen beſchwich-
tigen wollen.

Die armen Kinder dort vor der Schaufen-
ſterſcheibe, hinter der all der bunte Spieltand
lockt und leuchtet, was wiſſen die von Schuld!
Aber von Not wiſſen ſie, daß Vater arbeits-

und daß es für ſie kein Chriſtkind
gibt!

Wenn der heilige Abend kommt, werden
ſie den Weihnachtsglanz in anderen Häuſern
ſehnſüchtig und fremd betrachten. Oder Mut-
ter ſteckt ſie ſchnell ins Bett. Da iſt es wenig-
ſtens warm. Und vielleicht träumen ſie
dann vom Chriftkind und vom Lichterbaum.
„Geht mit ſeinem Segen ein in jedes Haus

Eine Kinderhand iſt ſchnell gefüllt. Und
ein jeder, der ſich in der Nachbarſchaft ein
wenig umſieht, weiß, wo ein paar leere
Kinderhände ſind.

Vergeßt auch die nicht, die aller Vorſorge
zum Trotz, ſich in ihrer Armut voller Scham
verkriechen. Die nicht am hellen Tag auf die
Straße gehen, ſondern in fadenſcheinigem Rock
im Zwielicht auftauchen, das Notwendigſte zu
beſorgen, um dann wieder zu verſchwinden.
Die vergeßt nicht!

Aber habt leiſe Hände und behutſame
Worte. Seid nicht herablaſſend. Das Leben
iſt lang und wirr. Es weiß keiner, was ihm
noch beſtimmt iſt. Redet nicht zuviel. Nennt
euch nicht Chriſten ſeid es!
Und bedenkt: J her ſeid die Empfangenden,
wenn Jhr richtig ſchenkt. Denn ſchenken dür-
fen iſt Glück

Wilhelm Steinbrecher

VonderCier- und Geflügelverwerkungsſtelle
Jahreshaupiverſammlung und Bericht des Anuſſichtsrakes

wenig leiſten, umgekehrt ſind fortſchrittliche
Züchter beſtrebt, durch Ausleſe und richtige
Pflege ihrer Hühnervögel bis zu 4 des
ganzen Jahresgeleges in den Winter zu ver-
legen. Das iſt nicht unbedingt von einer
elektriſchen Beleuchtung der Ställe abhängig,
fraglos aber von einem an allen weſentlichen
Nährſtoffen (einſchließlich der Mineralien)
ausreichenden Futter.

Umgekehrt aber ſind die Wintereier zur
Beurteilung der Hennen überhaupt be-
deutſam. Jhre Zahl läßt auf die Legeleiſtun-
gen der Henne im ganzen Jahr einen Rück-
ſchluß zu. Nach Beobachtungen von Tho m p-
ſon genügt die Kontrolle der Legeleiſtungen
während der erſten, vier Legemonate im

Brandſchutz erhält Volksver
mögen

Brandſchutz üben die Schulen
des Reichsluftſchutzbundes.

Rebr r der Luftſchutzarbeit

Winter, um die Jahresleiſtungen einer Henne
zu beurteilen. Erreicht ſie während der
Wintermonate eine Eierzahl von 40 bis 60
Stück, ſo wird ſie im ganzen Jahre 175 bis
200 Eier erreichen; bei 60 bis 80 Winter-
eiern kann das Jahresergebnis auf 235 Stück
ſteigen. Die genaue Beobachtung der Jung-
hennen während ihrer erſten Legemonate in
der kalten Jahreszeit bildet demnach ein
gutes Mittel zur richtigen Erneuerung
des Hennenbeſtandes. Man wird ſich beſon-
ders dann, wenn keine genaue Leiſtungsauf-
zeichnung nach Zuchtſtämmen erfolgt, ganz
beſonders auf dieſe Form der Kurzkon-
trolle ſtützen können und die Tiere nicht
mehr nach einem beliebigen Zufall auswählen.

Uebrigens wird man die Größe der
Erſtlingseier einer Junghenne ebenfalls nicht
außer acht laſſen. Tiere, die mit einer durch
ſchnittlichen Eiergröße von etwa 40 8 be-
ginnen, werden im ganzen Legejahre keine
Eier einer brauchbaren Verkaufsklaſſe liefern.
Falls nicht Futtermangel oder falſche Füt
terung die Urſache bilden, ſollten Junghennen
mit einem anfänglichen Eiergewicht von je
45--50 Gramm nicht gehalten, am aller
wenigſten aber in den Zuchtſtamm eingereiht

werden. Dr. F

Herren oder dDamenvogel?
Männchen oder Weibchen?

Dieſe Frage iſt beim Papagei, beſondersbeim rade der ſeiner Sprachbefähi
gung wegen beſonders beliebt iſt, nicht ſo
ohne weiteres zu beantworten. Die Männ
chen gelten für begabter als die Weibchen
und dieſe ſollen eine größere Zuneigung zum
Beſitzer, jene mehr Anhänglichkeit für Da
men haben, ſo daß die Bezeichnung „Herreu
und Damenvogel“ entſtand. Jn Wirklichkeit

Schneider. M.

iſt dieſe Eigentümlichkeit des Vogels kein zu
verläſſiges Kennzeichen für das Geſchlecht.

Dagegen bietet der Kopf beſtimmteUnkerſcheidungsmerkmole. Er iſt beim Weib
chen. kürzer, breiter und deshalb runder wie
beim Männchen (ſiehe die Abbkldung) Der
Schnabel iſt ſtärker gebogen und der Augen
fleck abgerundet, während er beim Männ-
chen ſpitz ausläuft. Das Gefieder des Weib-
chens iſt dunkler. Das Alter erkennt man
ungefähr am mehr oder weniger ſtark ver
witterten Schnabel, an den rauhen Zehen-
nägeln und dickeren Beinen, dann auch am
Auge, deſſen Jris bei jungen Tieren ſilber-
grau oder bläulich, bei alten dagegen blaß

gelb iſt reiEine einfache Manſefalle
die ſich ſehr bewährt hat.

Die Mäuſe wandern im Herbſt in die
Häuſer, Vorratskammern und Keller, wenn
in Feld und Garen ihr Tiſch nicht mehr ſo
reich gedeckt iſt. Es wird aber mitunter ſchwer,
Fallen aufzuſtellen, Gift auszulegen, und was
die Hauptſache iſt, täglich nachzuſehen.

W l
Beſonders die zum Einſchlag dienenden Miſteſſnſten ſind ſtark won Mäuſen heimgeſucht
und bieten die größte Schwierigkeit, den Fang
dieſer Schädlinge zu betreiben.

Infolgedeſſen kam ich auf den Gedanken
automatiſche Fallen, die jederzeit fangbereit
ſind, aufzuſtellen, und ich benutze dazu die
Eigenart der Mäuſe, jedes Loch als Schlupf
winkel zu gebrauchen. An den Ecken des
Kaſtens werden weithalſige Krüge in die
Erde eingelaſſen, die zur Hälfte mit Waſſer
gefüllt ſind. Der Rand des Kruges muß etwas
unter der Erdoberfläche liegen. 9

Dieſe Falle iſt recht praktiſch, denn nacmeinen Kahenngen fängt ſich jede Maus,
die in den Kaſten eindringt, in kurzer Zeit.
Die Vorrichtung iſt überall zu empfehlen,
wo Gift nicht ausgelegt werden darf oder
Schlagfallen nicht gebraucht werden können,
können, weil ſie zuviel Platz besnhytgger

c

Feſiſiellung der Kriegspferde
Uns wird geſchrieben:
„Die vierbeinigen Kriegskameraden, vor

allem die braven Kriegspferde, ſollen eine
Ehrung erfahren. Jedes. Pferd, das nach-
weisbar den Weltkrieg mitgemacht hat, ſoll ein
am Geſchirr feſtzumachendes Meſſingſchild mit
der Aufſchrift „Kriegskamerad“ erhalten. Kein
Frontkämpfer wird gegen dieſe Ehrung der
Kriegspferde etwas einwenden, jeder kennt die
Dienſte und Verdienſte der Pferde im Welt
krieg. Die Menſchen in pietätvoller Weiſe auf
dieſe dienſte der Kriegspferde aufmerkſam
zu machen, iſt eine Dankespflicht.

Es ſind nicht mehr viele Kriegspferde am
Leben. Aber die noch lebenden vierheinigen
Kriegskameraden ſollen jetzt im ganzen Reich
feſtgeſtellt und gerhrt werden. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß Kriegspferde von ihren Be
ſitzern ganz beſonders gut behandelt werden.
Mitarbeiter und Mitverdiener Menſchen
und Tiere ſind unter allen Umſtänden an
ſtändig zu behandeln! Wo dieſen Kriegs
pferden infolge der Notlage ihrer Beſitzer nur
eine unausreichende Hafergabe gereicht wer-
den kann, werden Tier- und Pferdefreunde
die Patenſchaft über ſolche Kriegspferde über-
nehmen und eine Ehrenſpende in Hafer geben.

Die Beſitzer von Kriegspferden werden ge-
beten, dieſe Tiere an die Schriftleitung der
Zeitſchrift „Der Deutſche Tierfreund“ in
Seeshaupt (Oberbayern) zu melden. Fol-
ende Angaben ſind notwendig: Alter des
ferdes, Nachweis über die Teilnahme des

Tieres am Weltkrieg (Papiere, Zeugen,
Brandzeichnung uſw.). Die Beilage eines
Lichtbildes iſt erwünſcht.
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Belieuchtungskörper

G RadiogeräteS a e und andere passende
1 Weihnachfsgeschenke

bei

Elektro-Sachse 7272.37

Weihnachtsmaret
Burgstraße7 Richard Lots, Merseburg Fernsprecher2288

Das Haus der guten Geschenke

Kunst- Handlung Gerahmte Bilder, Bilder vom Fährer
Einrahmung von Bildern in eigener Werkstatt
Kunstgewerbliche ErzeugnisseDamentaschen in Leder Fbendtaschen in Stoff

Für den Weihnachtstiſch
das paſſende Geſchenk in

Kleiderſtoffen

fertiger Wäſche
ſowie allen Baumwoll- S
waren finden Sie gut u.
preisw. in reich Auswahl beiFirma Theodor Freytag
Merſeburg, Roßmarkt 1 Telefon 2610

Kreck- Speziat
Burgstr. 26 u. Gott har datr. 29
ewpfiehlt für das Weihnachtsfest
eint. Mürnhberger Lebhuden

und Ppfeffernüsse
Bamobehbang Kaufladenartiſkel
Weihnachtsschokoladen Geschenk-
packungen usw.

O An allen 2 Sonntagen geöffnett

De JeißBrille
DipiomOptiker

Weber
Merſeburg, Adolf-vitler-Str. 11

Lieferant der
Krankenkaſſen3

Liebmanns& Friedling
J Dammſtraße 2/4, Fernruf 2530

Beleuchtungskörper
und Jnſtallations-
Abteilung

Geschenkpackungen
Gebr. Schwarz,
Nachfolger MersevurgMarkt 6 Ruf 3105 Kleine Ritterstrahe 10

TIavakwaren, Zigarren
Zigaretten, Liköre,
Spirituosen, Weine

Firma
GustavRöder
Kiempnrermstr., Robmarkt S

Bauklempnerel und lnstallation
für Gas-, Wasser- uno
Warmwasser-Anlagen
in mod, Ausführung, zu billigsten Preisen

Reparaturen gut un bieRadio-Apparale
auf angenehme Zahlungswe,ſe
Arihur 5-Schrepper
Merſeburg Roter Feldweg 14

Was ſoll ich ſchenben?
Ja, was ſoll ich bloß ſchenken, was die Gattin ihrem Mann, der Mann ſeiner

Frau, was die Kinder den Eltern und umgekehrt, was ſoll man ſeinen Verwandten.

S
W V

Weihnachts Geschenkedie Freude bereiten
Wollwearen, Strümpfe, Socken
Trikotagen Wäsche Hano-schuhe, Hangarbeiten, Filet-
decken, Zierdeckchen, Herren-
artikel hlemden Kravatten
Taschentülülüuher Schürzen

hieme
Merseburg Markt 19

was all den vielen Menſchen ſchenken, die einem naheſtehen? Wer da noch im
Unklaren ſein ſollte dem mögen unſere Gabentiſche Anregung in Hülle und Fülle
bieten, die Gabentiſche, auf denen ſoviel zu finden iſt, daß man um ſeine Weih-
nachtsgeſchenke nicht mehr. bange zu ſein braucht.

Was Kinder haben wollen, das weiß man ja lange genug vor dem Feſt
ſchon arg Tagtäglich geht es jetzt: „Vati, kriege ich diesmal eine Uhr?, Mutti,
kriege ich das neue Kleid auch ganz beſtimmt?“ Tauſendmal am Tage hören die
Eltern die erwartungsvollen Fragen ihrer Kinder, ſo daß ſie keine allzugroße Er
findungsgabe zu haben brauchen, um ihren Kindern zum Weihnachtsfeſt ihre
Wunſchträume erfüllen zu können, ſoweit es geht.- Aber neben dieſen ſchönen
Sachen, die die Kinder ſich wünſchen, ſollten ſich alle Eltern noch eine beſonders
nette Ueberraſchung ausdenken, die, weil ſie unverhofft kommt, die Freude bis ins
Unermeßliche ſteigern kann, und wenn dieſes überraſchende Geſchenk auch noch

Festfreude
die immer währt, schafft

Edelschmuck v. Goldschmied S

Juwelen, Gold- und Silberwaren,
gute Auswahl, formenschön, wert war
bestänodig und preis wert. e

m Trauring eOs Wald Giebel Goldschmied
Eigene Werkstatt Wirklich facnhm. Bedienung

Merseburg, Gotthardstraße 32

ſo klein iſt.
Ueberraſchungen das iſt es überhaupt, was uns allen, ob jung oder alt,

am Heiligen Abend die große Freude bringt. Man hört doch ſo oft die Bemerkung:
„Ach, ich weiß gar nicht recht, was ich ſchenken ſoll. Jch werde irgend eine nette
praktiſche Kleinigkeit ſchenken, die iſt immer willkommen.“ Wer aber. ſo ſpricht,
der überlegt nicht, daß nicht das Geſchenk an ſich zum Weihnachtsfeſt Freude
und Glück bringen ſoll, ſondern die Eigenart des Geſchenkes, in der die Liebe und
die Perſönlichkeit des Schenkenden ſelbſt zum Ausdruck kommt. Gewiß wird ſich
jeder über ein praktiſches Geſchenk freuen, aber beglückter iſt er, wenn an dieſem
Geſchenk irgend etwas iſt, was über das Praktiſche hinaus ihn erfreut, und ſei
es nur eine unſcheinbare Kleinigkeit. Denn gerade an dieſer Kleinigkeit wird er
die Liebe erkennen können, mit der der Schenkende dieſe Gabe ausgeſücht hat, aus
geſucht gerade für ihn.

Bei den Frauen, vor allem den Hausfrauen, glaubt man immer wieder, nur
mit praktiſchen Gaben helle Begeiſterung hervorrufen zu können. Jede Hausfrau
wird ſich ſelbſtverſtändlich über jedes praktiſche Geſchenk freuen, das ſie für das
Heim, für die Wirtſchaft oder ihre perſönlichen Bedürfniſſe immer r gebrauchen
kann, das vielleicht ſogar noch fehlt, aber ſie wird glücklich ſein über eine Gabe,
die über die wirklichen Bedürfniſſe hinausgeht und ſich an die Perſönlichkeit ſelbſt

Optik, Photo
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geprüfter
Optikermeister
Merseburg
Markt 20

Lieferant aller
Krankenkass.,

Für Weihnachten
empfehle:
Schokolade, Pralinen, Lebkuchen
Marzipan, Präsentkarton

in großer Auswanl
Ernst Hoffmann

GotthardstraBbe Nr. 14

Paul Gehehb
Elektro meisterigruve 15 Tel- 3172

am lehktr. Ucht-, Kraſt- u. Radlo-Anlav.

Preis wert und gut
kaufen Sie ſämtliche Vnterzeuge, Strumpf
waren, Kübler-. Strick- und Sportbelleidung,

Handſchuhe, Schürzen, Handarbeiten mit
dazu paſſendem Material ſowie alle Sorten
Strick- und Sportwolle

in dem Spezialgeſchäft

A. Hienckel
Oelgrube Nr. 29 Fernſprecher Nr. 2645

Bruno börsceh, Merseburg

Papier Schreibwaren Bürobedart
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Mineldeutschland
merſeburger Tageblalf

Kur greisklaſſen-Punktſpiele
99 zum Freundſchaftsſpiel in Halle In Merſeburg erſcheint VfB Schkeuditz
ceung muß nach Landsberg Geiſeltalderby Zahlreiche Freundſchafts

ſpiele der unteren Klaſſen

Der ſilberne Sonntag iſt für die Fußball-
anhänger diesmal ſehr ruhig, da die Punkt-
ſpiele der Gauliga und Bezirksklaſſe von amt
licher Seite wegen der vielen Freilaſſungs-
anträge abgeſetzt worden ſind. Die davon be
troffenen Mannſchaften haben es deshalb
größtenteils auch vorgezogen, von Freund-
ſchaftsſpielen abzuſehen und ihren Spielern
eine Ruhepauſe zu gönnen. Nur die 1. Kreis
klaſſe trägt einige Punktkämpfe aus, die aber

f die Tabellenführung nicht von Einfluß
ein werden. Während in der Bezirksklaſſe

alſo Preußen und Neumark morgen ruhen,
haben die Merſeburger 99er einen inter-
eſſanten Spielabſchluß getätigt. Nach langer
Unterbrechung wollen ſie ſich in Halle mit
ihren alten Rivalen, den halliſchen Wacke
ranern, in einem Freundſchaftskampf meſſen.
Dieſes Treffen wird den Fußballanhängern
einen Aufſchluß über das anugenblickliche
Kräfteverhältnis der Gauliga und Bezirks-
klaſſe geben. Jn Merſeburg ſpielen nur
die VfL.er, die den vorjährigen Kreisklaſſen
meiſter Schkeuditz erwarten. Die Merſeburger
haben mit den Gäſten noch eine alte Rechnung
zu begleichen, was ihnen aber nur in beſter
Form gelingen ſollte. Einen ſchweren, aber
nicht ausſichtsloſen Gang haben diesmal die
Leungaer vor ſich. Wenn auch Lands-
berg nicht mehr über die Spielſtärke des ver

99 beim Alkmeiſter Wacker-Halle
Zwei alte Punttſpielrivalen verſuchen ſich in einem Freundſchaftskampf

Um nicht pauſieren zu müſſen, benutzen
unſere 9er die Spielabſetzung zu einem
Freundſchaftstreffen mit dem Altmeiſter
Wacker- Halle. Bei der Neueinteilung 1933
bis 1934 wurde Wacker Saalegaumeiſter und
der Sportverein von 1899 rangierte hinter
ihm als zweiter. Dadurch kamen beide
Mannſchaften in die Gauliga. Jm erſten
Jahre errangen ſich die halliſchen Wackeraner
ſofort wieder die Gauligameiſterſchaft. Be
deutend ſchlechter ſchnitten jedoch unſere
Blaugelben ab, denn ſie konnten ſich erſt im
Endſpurt nur damals knapp vor dem Ab-
ſtieg retten. Die beiden Punktſpiele in dieſer
Serie endeten in Halle mit einem 6:0-Sieg
für Wacker und im Merſeburger Rückſpiel
blieben die Hallenſer ebenfalls, doch nur
knapp mit 3:2 Sieger. Jn der Punktſpiel-
ſerie des darauffolgenden Jahres 1934/35
wurde Wacker Tabellenzweiter, unſere 99er
aber mußten aus der Gauliga zur Bezirks-
klaſſe abſteigen. Die damaligen Spiele ende-
ten in Halle mit einem 4:1-Sieg für Wacker,
in Merſeburg trennnten ſich beide Parteien
mit einem 1:1-Unentſchieden. Seit dieſer
Zeit haben beide Vereine kein Wettſpiel mehr
miteinander ausgetragen. Die Ausſichten
für den Ausgang dieſes Treffens laſſen ſich
alſo nur nach den Leiſtungen der beiden
Mannſchaften in ihren Klaſſen abſchätzen.
Nach ihrer Meiſterſchaft 1933/34 und ihrem
guten Abſchneiden der letzten Pflichtſpielreihe
haben die Wackeraner in der Herbſtſerie die
ſes Jahres noch nicht ſo recht überzeugen
können. Sie nehmen zur Zeit den 6. Ta-
bellenplatz ein und haben bei zehn ausgetra-
genen Spielen nur dreimal ſiegreich bleiben
können, während ſie dreimal unentſchieden
ſpielten und viermal Niederlagen hinnehmen
mußten. Dieſe Schwächung iſt jedoch in erſter
Linie auf Spielerverluſte zurückzuführen, von
dem die Wackeraner beſonders betroffen wor-
den ſind. Bei dem ihnen zur Verfügung
ſtehenden hervorragenden Nachwuchsmaterial
ſind jedoch für die 2. Serie von den Hallen-
ſern noch Leiſtungen zu erwarten, die ihnen
eine bedeutende Verbeſſerung ihres gegen-
wärtigen Tabellenſtandes einbringen werden.

Unſere Blaugelben nehmen in der
Bezirksklaſſe zur Zeit den 3. Tabellenplatz
ein und hatten zu Beginn der Spielſerie die
beſten Ausſichten für die Herbſtmeiſterſchaf-
ten. Obwohl ſie in letzter Zeit durch Spteler-
zugang bedeutend verſtärkt worden ſind, iſt
dieſe Verſtärkung nicht in den von ihnen er-
zielten Ergebniſſen zum Ausdruck gekommen.
Sie unterlagen gegen 96-Halle mit 0:2 und
bereiteten ihren Anhängern in Naumburg,
von wo ſie mit 3:5 geſchlagen heimkehrten,
eine bittere Enttäuſchung.“ Darüber hilft
auch ihr letzter Sieg am Vorſonnktag gegen
den Tabellenletzten Neumark nicht hinweg.
Zu weſſen Gunſten ſich dieſe nach dem letzten
1:1- Unentſchieden beider Partner erſtmalig
ſtattfindende Freundſchaftsbegegnung entſchei-
den wird, hängt von den Leiſtungen der mor-
gigen Mannſchaften ab. Die 99er beſtreiten
dieſen Kampf mit: Raſpe, Franke, Bach,
Kilian, Greimel, Heine, Gaudig, Schmalz,
Reinmann, Bieda, Rößiger. Alſo bis auf
den verletzten Wunſchel und Roßburg das
Stärkſte, was Blaugelb augenblicklich ſtellen
kann. Wacker- Halle meldet folgende
Elf: Krüger, Belger, Hupfeld, Behle, Tetzner,

gangenen Jahres verfügt, ſo iſt es daheim doch
ſtets ſehr gefürchtet. Als dritter Punktkampf
ſteigt dann noch das Geiſeltalderby
zwiſchen Beunag und Mücheln, in dem es heiß
hergehen wird, da Mücheln unbedingt Punkte
ſammeln muß, wenn es der Abſtiegsgefahr
entrinnen will.

Die morgen nur wenigen ſtattfindenden
Punkt und Freundſchaftsſpiele der einzelnen
Klaſſen und Gruppen werden nachſtehende
Gegner im Kampfe ſehen:

Gauliga:
1. SV. Jena Kricket Magdeburg.
Wacker Halle--99 Merſeburg.

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg VfB. Schkeuditz.
SV. Beuna--Sportring Mücheln.
Leuna--Landsberg.
Favorit Boruſſia Halle.

Gegen dieſe geringe Betätigung der oberen
Klaſſen iſt die 2. Kreisklaſſe wieder recht rege
mit Freundſchaftsſpielen beſchäftigt: Teuditz
gegen Zöſchen, Günthersdorf-—Schladebach,
Wegwitz-- Döllnitz SV. Dürrenberg Meu-
ſchau, Tſchft. Dürrenberg Reideburg, Groß-
lehna--SV. Dürrenberg 2., Preußen Reſ.
98 Halle Reſ.

Blanke, Budde, Kettnitz, Kagemann, Leh-
mann, Schlag. Die Hallenſer laſſen alſo
mehrere ihrer Stammſpieler pauſieren und
verſuchen einige Nachwuchsſpieler, was aber
bei den überaus guten Material der Wacke-
raner für ihre Elf keine Schwächung bedeutet.
Bei der früher beſtehenden großen Rivalität
dieſer beiden Nachbarn wird das Treffen
morgen auf Halles Fußballanhänger ſeine
Anziehungskraft nicht verfehlen. Hoffen
wir, daß die 9er zu einer guten Form auf-
laufen und mit einer beſſeren Geſamtleiſtung
als gegen Neumark aufwarten, dann wird
das Ergebnis für ſie auf jeden Fall ehren-
voll ausfallen.

9v. Beung--9porkring Mücheln
Gleich wichtig dem Merſeburger Spiel iſt

dieſe Begegnung der beiden Geiſeltalrivalen.
Beide Mannſchaften haben bisher je elf
Spiele ausgetragen, die den Beungern den
6. Tabellenplatz mit 12:10 Punkten einbrach-
ten, während die Müchelner ſich auf dem 10.
Tabellenplatz noch in Abſtiegsgefahr befin-
den. Jhr Konto weiſt zur Zeit 8:14 Punkte
auf, doch nach ihnen folgen mit nur geringem
Punktabſtand ſo gute Mannſchaften wie
Weiſe-Halle und Landsberg, die keinesfalls
geſonnnen ſind, in der zweiten Serie nicht
doch noch der Abſtiegsgefahr zu entgehen. Für
Mücheln bedeutet dieſes Geiſeltalderby mor-
gen eine Vorentſcheidung, denn im Falle
einer Niederlage und eines Sieges der Lands-
berger, der auf heimiſchem Boden ſehr nahe
liegt, würde ſich ihr Tabellenſtand weiter
verſchlechtern. Die Ausſichten für Mücheln
ſind am Sonntag nicht ungünſtig. Sie lie-
ferten erſt in ihrem letzten Spiel gegen Bo
ruſſig-Halle eine ausgezeichnete Leiſtung, denn
es gelang dem Tabellenführer erſt in letzter
Minute, die Punkte durch ein ſiegbringendes
drittes Tor daheim zu behalten. Die Beu-
naer vermochten jedoch am Vorſonntag in
ihrem Spiel gegen Weiſe-Halle nicht recht zu

Sport und Leibestübungen
überzeugen. Sie ſpielten unter ihrer ſonſt
gezeigten Form und mußten nach einer Reihe
von Erfolgen mit einer 1:2- Niederlage die
Punkte abgeben. Berückſichtigt man den
Tabellenſtand von Weiſe-Halle und Boruſſiia,
ſo müßte bei gleichen Leiſtungen den Müchel-
nern ein Sieg gelingen.
ſolchen Energieleiſtung, noch dazu auf des
Gegners Platz, aufraffen können, das wird
erſt der Spielausgang beweiſen.

9pog. Landsberg--Tuspv. Leung
Nach Landsberg gehen Leunas Fußballer

am Sonntag einen ſchweren Gang. Ein
ges aus der Tabelle weiſt folgendes Bild
auf:

Leuna: 11 Spiele, 7 gewonnen, 2 unenkt-
ſchieden, 2 verloren. Tore 33:16, Punkte 16:6.

Landsberg: 12 Spiele, 2 gewonnen, 3 un-
entſchieden, 7 verloren. Tore 19:30, Punkte
7:17.

Wenn die Leunger auch mit dieſem weit-
aus günſtigerem Verhältnis den 2. Tabellen-
platz und die Landsberger den 12. Tabellen-
platz einnehmen, ſo darf dieſe Ueberſicht nicht
dazu h den Sieg des Tabellenzweiten
vorauszuſagen. Die Landsberger waren im
Vorjahr lange Zeit als Neuling der erſten
Kreisklaſſe Meiſteranwärter. Jn dieſem
Jahre kamen ſie noch nicht recht in Schwung,
doch ſind ſie auf eigenem Platz noch immer
ein gefürchteter Gegner, was nachſtehende Er-
gebniſſe beweiſen: Sie erzielten gegen Kayna
ein 4:1, gegen Amsdorf 5:1, gegen Favorit
1:1 und gegen Mücheln ebenfalls 1:.1. Dem
ſtellen wir die Ergebniſſe der Leunger gegen
dieſe Partner gegenüber. Leuna ſpielte
gegen Kayna 1:1, Amsdorf 3:1, Favorit 0:3
und Mücheln 3:1. Aus dieſer Aufſtellung
mag die Schwierigkeit, vor der die Leunger
in Landsberg ſtehen, deutlich erhellt ſein,
denn die Platzbeſitzer ſind längſt nicht ſo
ſchwach, wie ihr augenblicklicher Tabellenſtand
beweiſt. Bei genügender Vorſicht und der
gleichen Form wie am Vorſonntag gegen den
VfL. müßten die Gäſte trotz allem ernſten
Widerſtandes, den ſie in Landsberg finden
werden, dennoch Sieger bleiben.

Teuditz-Zöſchen.
Da die Zöſchener nicht ihre beſte Elf zur

Stelle haben werden, iſt es ſehr fraglich, ob
ſie zu einem Siege kommen werden. Der
Reuling Teuditz hat bedeutend an Spielſtärke
gewonnen und beſitzt außerdem noch in ſeinem
eigenen Platz ein nicht zu unterſchätzendes
Plus. Teuditz 2.--Zöſchen 2.

Günthersdorf-Schladebach.
Nach den letzten beiderſeitigen unbeſtändi-

gen Leiſtungen beider Gegner iſt hier mit
einem ausgeglichenen Treffen zu rechnen, das
die Elf mit der beſten Tagesform für ſich
entſcheiden wird. Günthersdorf 2.-Schlade-
bach 2.

Wegwitz weilt in Döllnitz.
Die Wegwitzer beſuchen diesmal einen

Gegner einer anderen Kreisklaſſen Abteilung,
gegen den ſie ſchon öfters erfolgreich ſpielten.
Auch morgen müßte Wegwitz trotz der ver-
beſſerten Spielſtärke der Döllnitzer glatt
Sieger bleiben. Döllnitz 2.--Wegwitz 2.

SV. Dürrenberg Meuſchau.
Auch wenn Dürrenberg hier diesmal nicht

zu der letzten guten Form auflaufen ſollte,
müßte ihnen über die in dieſem Jahr äußerſt
ſchwachen Meuſchauer ein glatter Erfolg mög-
lich ſein.

Tſchft. Dürrenberg Reideburg.
Mit den Reideburgern haben ſich die

Turner einen der ſpielſtärkſten Gegner der
halliſchen Kreisklaſſenabteilung verpflichtet.
Bei der beachtlichen Spielſtärke der Gäſte
wird Dürrenberg nur in allerbeſter Form er-
folgreich vom Platze gehen können. Tſchft.
Dürrenberg 2. Reideburg 2., Tſchft. AH.
Reideburg AH.

Preußen Reſ. Halle 98 Reſ.
Die Schwarzweißen treten wieder einmal

mit einer verſtärkten Elf auf den Plan, da
einige neue Kräfte ausprobiert werden ſollen.

Revanchekampf im Augarten
Es kreffen ſich BfL Merſeburg und VfB Schkeuditz zum letzten Pflichtſpie! der Herbſtſerie

Dieſes Merſeburger Spiel, das morgen
nachmittag im Augarten ſtattfindet, iſt das
wichtigſte Treffen der erſten Kreisklaſſe. Von
den bisher ausgetragenen elf Spielen konnte
der VfL. fünf gewinnen, zweimal blieben die
Spiele unentſchieden und viermal unterlagen
die Blauweißen. Jhr Torverhältnis lautet
noch mit 25:21 poſitiv für ſie, das gleiche gilt
auch vom Punktverhältnis, das 12:10 ſteht.
Die Merſeburger nehmen in der Tabelle nach
ihrer letzten 2:4 Niederlage gegen Leung den
ſiebenten Tabellenplatz ein. Die Schkeuditzer
auf dem 4. Tabellenplatz ſtehen nur um wenig
günſtiger da. Sie haben bisher elf Spiele
ausgetragen, die mit ſechs Siegen, einem Un-
entſchieden und ebenfalls vier Niederlagen,
insgeſammt 30:26 Toren endeten und ihnen
einen Punktſtand von 13:9 einbrachten. Schon
im Vorjahr lieferten ſich beide Partner ein
erbittertes Ringen um die Meiſterſchaft der
erſten Kreisklaſſe. Zum Vorſpiel in der
Herbſtſerie weilten die Blauweißen in Schkeu-

ditz und ſiegten dort knapp 4:3. Jm Rück-
ſpiel in Merſeburg entriß dann Schkeuditz in
einem erbitterten Punktkampf mit 3:2 in letz-
ter Minute den Merſeburgern die Tabellen-
führung und wurde dadurch Meiſter. Aus
dieſer Tatſache allein geht ſchon hervor, daß
es ſich für die VfL.er darum handelt, für
dieſe letzte Niederlage Revanche zu nehmen.
Noch dazu kommt es für die Merſeburger
darauf an, ſich durch einen Sieg wieder den
Anſchluß an die Führungsgruppe zu ſichern,
denn ſie würden in dieſem Falle die Schkeu-
ditzer von ihrem vierten Tabellenplatz ver-
drängen. Da auch die Gäſte darauf bedacht
ſind ihre Poſition zu halten, wird es hier zu
einem bis zur letzten Minute ſpannenden
Kampf kommen, den beide Vereine mit ihren
zur Zeit ſtärkſten Mannſchaften beſtreiten.
Siegreich können die Merſeburger nur
bleiben, wenn ſie mit beſſeren Leiſtungen auf-
warten, als ſie am Vorſonntag zeigten.

ihre
Ob ſie ſich zu einer
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Ringer im Pflichtkampf
Rückkampf: MTV. gegen Braunsdorf.
Nachdem am Vorſonntag unſere 1885er

Begegnung mit dem Kraftſportklub
„Deutſche Eiche Braunsdorf“ gleich im Vor
und Rückkampf erledigt haben, ſind an die-
ſem Sonntag MTV.s Ringer an der Reihe,
die nur ihren Rückkampf austragen. Es
wird dies der letzte Serienkampf ſein, in
die Merſeburger aber beſſere Ausſichten
haben als im Vorkampf. Gemeſſen an den
Ergebniſſen, die MTV. in Schkeuditz und
gegen 1885 erzielte, ſollte hier die Möglich-
keit beſtehen, daß ſie dieſen Kampf ſiegreich
beenden.

Da aber auch Halle mit ſeiner ſtarken Nach

zu einem Punktkampf kommen, der denen der
'1. Mannſchaften wenig nachſtehen wird.
Preußen 4. Halle 98 3., Preußen A-Jgd.
Beunaga A-Jgd.

Großlehna 1.—-SV. Dürrenberg 2.
Die Platzbeſitzer finden ſich allmählich zu

eng ſpielſtarken Mannſchaft zuſammen, und
s iſt fraglich, ob die Dürrenberger morgen

gegen ſie beſtehen werden. Großlehna Jgd.
Schladebach Jgd., Großlehna Knaben--SV.
Dürrenberg Knaben.

Schotterey in Teutſchenthal.
Schottereys Fußballer fahren am Sonn

tag zu einem Freundſchaftsſpiel nach
Teutſchenthal. Sie treffen dort auf einen
Partner, mit dem ſie ſchon verſchiedene Be
gegnungen ausgetragen haben, in denen
Schotterey jedoch zumeiſt unterlag. Auch in
dieſem Spiel iſt kaum mit ihrem Sieg zu
rechnen. Es ſpielen Schotterey 1. und
2. Mannſchaft.

Jsmayr in OAympia- Form
700 Pfund, eine feine Leiſtung.

Der deutſche Olympiaſieger JsmayrFrei
ſing ſtellte ſich auf einem Olympia-Werbe-
abend der Hamburger Ortsgruppe des
Reichsbundes dem Eſſener Gottſchalk,
der auf den Pariſer Europameiſterſchaften
ſein ſchärfſter Rivale war. Der Baver er-
oberte ſich mit ſeinen großartigen Leiſtungen
in allen Uebungen des ſchwerathletiſchen
Dreikampfes im Sturm die Herzen der fünf
tauſend; er erreichte verſchiedentlich ſeine
Beſtleiſtungen und übertraf im Geſamtergeb-
nis ſeine Leiſtung von Los Angeles, wo er
ſich mit 690 Pfund die Goldmedaille holte,
mit 700 Pfund wiederum um zehn Pfund
Der junge Weſtdeutſche, eine richtige Leicht
athleten-Geſtalt, erzielte mit 660 Pfund eben
falls eine recht beachtliche Leiſtung.

Am 11. Januar in Gera
Gerätekampf Mitte gegen Brandenburg.
Die Verhandlungen wegen der Austragung eines

Geräte-Gaukampfes zwiſchen Mitte und Bran-
den burg ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt.
Die beiderſeitigen Mannſchaften treffen am 11 Ja-
nuar in Gera zuſammen. Für die turneriſch be
deutſame und wertvolle Veranſtaltung hat der Gau
Mitte ſeine Mannſchaft bereits wie folgt zuſammen
geſtellt: Popp (Schleiz), Fritz Bauer (Ruhla), W.
Bauer (Ruhla), Limburg (Ruhla), Kleine (Leuna),
Rödel (Greiz), Tretner (Altenburg) und Winkler
(Schmölln). Dieſer ſtarken Vertretung dürfte der
Gau Brandenbarg ebenfalls ſeine ſtärkſte Mannſchaft
gegenüberſtellen. Der Reinertrag des Wettkampfes
fließt dem Winterhilfswerk zu.

Sternflug zum Oly upig
Internationale Flugveranſtaltung.

Das olympiſche Organiſationskoemitee hat
den Aero-Club von Deutſchland beauftragt,
anläßlich der olympiſchen Spiele 1936 einen
internationalen Sternflug nach Berlin abzu
halten. Der Tag des Eintreffens der Stern
flieger iſt auf den 30. Juli feſtgelegt worden.
Die Flieger haben in der Zeit zwiſchen 17
und 19 Uhr einzutreffen. Ob ſie auf dem
Flughafen Johannisthal oder in Tempelhof
landen werden, iſt noch nicht entſchieden.
Einer der nächſten Tage iſt für einen Groß-
flugtag vorausſichtlich auf dem Flughafen
Tempelhof bei Berlin vorgeſehen. Jm Rah
men dieſer Flugveranſtaltung ſoll erſtmalig
in Deutſchland die Kunſtflugweltmeiſterſchaft
ausgetragen werden.

Frankreichs Athleten bei der Winterarbeit.
Auf der Tagung des franzöſiſchen Leicht-

athletik- Verbandes in Paris wurde zur
Kenntnis genommen, daß der nächſte Länder-
kampf miit Deutſchland erſt im Jahre 1937
durchgeführt wird, da Deutſchland im Olym-
piajahr bekanntlich keine Länderkämpfe
austrägt. Für das Wintertraining der fran
zöſiſchen Olympiakandidaten wurde beſtimmt,
daß dieſe ab 17. Dezember jeden Dienstag
im Roland-Garros-Stadion üben werden.
Ein weiterer Vorbereitungskurſus wird vom
1. Februar bis 15. März abgehalten.

wuchsmannſchaft antreten wird, ſollte es hier
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wie beſteht Leung den Kampf?
Das Puntiſpiel Leuna Deutſcher Handballmeiſter iſt das morgige Groß Ereignis

Bereits in unſerem geſtrigen Aufſatz wie
ſen wir auf den am kommenden Sonntag
im Lenuna-Stadion ſtattfindenden Punktkampf
erſter Ordnung hin. Noch nie war es mög-
lich, das große Können des deutſchen Hand
ballmeiſters, des Polizeiſportvereins Magde
burg, in nſerem Bezirk zu bewundern. Erſt
durch die Gauligazugehörigkeit der Lenna-
Bandballer kommen ſolch erſtklaſſige Gegner
auch zu uns. Wenn wir dafür dem Turn-
und Sportverein einesteils dankbar ſind, ſo
haben wir gleichzeitig nie verſänmt, bei allen
Gelegenheiten auf die Verpflichtung hinzu
weiſen, die Leunas erſte Handballmannſchaft
gleichzeitig damit übernommen hat, und die
beſondere Leiſtungen von ihnen verlangt.
Mit den Magdeburgern kommt ein Mann
ſchaft zu uns, die zu den beſten Vertretern
des deutſchen Handballſports gehört.

Auch in dieſem Jahr hat die Elf alle bis-
herigen Punktſpiele ſiegreich beendet. Jn
ihr ſind Klingler, Stahr, Sohn,Böttcher vertreten, die den Gau ſchon in
Repräſentativſpielen, wie auch in internatio-
nalen Spielen vertreten haben. Das Schwer-
gewicht der Magdeburger Mannſchaft liegt in
ihrem Sturm, in dem beſonders Klingler
als erfolgreichſter Torſchütze hervorragt.
Seine Strafwürfe führen faſt ſtets zu Tor-
erfolgen. Es liegt daher an der Leunager
Hintermannſchaft, bei der Abwehr gefährliche
Situationen zu vermeiden. Die Läuferreihe
ſowie die Hintermannſchaft der Gäſte haben
ſich in allen großen Spielen immer bewährt.
Auch ihr Verdienſt iſt es, wenn die Magde-
burger im Vorjahr die deutſche Meiſterſchaft

G eeeeeStadion Leuna 14.30 Uhr
Leunal-PSV. Magdeburg

Deutscher Meister
Mübag verkehrt mit verstärkten Wagen

erringen konnten. Jhr energiſcher Wider-
ſtand und ihre Sicherheit ſchafften den Stür-
mern ſtets die nötige Bewegungsfreiheit.

Die Leun ger Mannſchaft hat am Sonn-
tag eine große Aufgabe zu erfüllen. Es gilt,
dem deutſchen Handballmeiſter eine gleich
wertige Partie zu liefern. Leung hat des-
halb auch ſeine ſtärkſte Vertretung ins Feld
geſtellt und wird verſuchen, den Meiſter zur
Hergabe ſeines ganzen Könnens zu zwingen.
Ruhmann im Tor und ſeine beiden Ver-
teidiger Graf und Hettrich haben ſich in
allen Begegnungen bewährt, ſie werden es
auch am Sonntag tun. Der beſte Mann-
ſchaftsteil iſt ihre Läuferreihe mit Danter,
Fröhlich und Unold, die zur Zeit nicht
beſſer beſetzt werden könnte. Hübner ſpielt
auf Linksaußen und er wird ſich die Lehren
des letzten Spielſonntags hoffentlich zu Her-
zen genommen haben. Jm Zuſammenſpiel
mit Güttel und Arndt iſt die linke Seite
der gefährliche Stürmerflügel. Rechts iſt
eine Umſtellung vorgenommen worden. Auf
halbrechts ſteht der gefährliche Durchbren-
ner Steiner. Der Außenpoſten iſt mit der
Neuerwerbhung, dem Weißenfelſer Sper-
ling, beſetzt, von dem man erſt abwarten
muß, ob er eine Verſtärkung für die Elf be-
deuten wird.

Als geſchloſſene Mannſchaften ſtehen ſich
beide Gegner zum erſten Mal gegenüber,
doch kennen ſich die Spieler gegenſeitig zum
größten Teil von der Anweſenheit der Gau-
Auswahlelf unter Kaundynias Führung
im Porjahr in Leung, denn zu dieſer Mann
ſchaft gehörten fünf Magdeburger PSV.er.
Wer veröffentlichten bereits geſtern die, inden bisherigen Spielen von beiden Mann
ſchaften erzielten Ergebniſſe, die intereſſante
Rückſchlüſſe auf die Spielſtärke zulaſſen. Mit
dem gleichen Verhältnis von 5 Plustoren
ſiegten beide Vereine über den MTV. Mag-
dehurg. Das Ergebnis gegen Gera-Zwötzen
Ilautet für die Leunger noch günſtiger als für
den PSV. Auch die Begegnungen mit Fer-
mersleben laſſen intereſſante Rückfolgerun-
gen zu, wenn .7

Nach dem letzten Sieg der Leunger über
MSA- Weißenfels haben wir einmal der
Hoffnung Raum gegeben, daß auch die Leu-
naer der Entſcheidung mit dem PSV. Mag-
deburg ruhigen Herzens entgegenſehen kön-
nen. Hoffen wir, daß die Platzbeſitzer an die
damals gezeigte Form anknüpfen und mit
einer gleichgroßen Leiſtung aufwarten. Aus-
ſchlaggebend iſt bei Leung immer das Ver-
hältnis der Stürmerreihe untereinander.
Nur mit eiſernem Siegeswillen und Kame-
radſchaft bis zum Aeußerſten werden ſie uns
ein Spiel liefern, das ihre Anhänger nicht
enttäuſchen wird, an dem die gewiß am Sonn-
tag zahlreichen Zuſchauer aug dem ganzen
Kreisgebiet ihre Freude haben und das zu
einem Lehrſpiel für alle Vereine unſeres Be
zirks werden könnte, wenn die Leunger die
an ſie gerichteten Mahnungen beherzigen.

Dies wollen wir hoffen und erwarten,
ganz gleich, wie das Ergebnis für die eine
oder andere Partei lauten wird, dann wird
dieſer Spieltag zu einem großen Erfolg.

Das Vorſpiel.
Wie bereits geſtern bekanntgegeben, kragen

vor dem Hauptſpiel die bisher ungeſchlage-
nen Leunger Reſerviſten und die 1. Mann
ſchaft des Ty. Kötzſchen-Beung ein Freund-
ſchaftsſpiel miteinander aus. Leunas Mann
ſchaft hat ſeit Beginn der Pflichtſpiele noch
keine Begegnung verloren, ſte ſteht an der

Spitze der Reſervemannſchaften. Die Beu-
naer gehören zur Spitzengruppe ihrer Klaſſe
und haben bisher recht gutes Können ge-
zeigt. Auch dieſer Einleitungskampf wird
ein würdiger Auftakt zum Spiel der erſten
Mannſchaften ſein.

Die Magdeburger haben ſoeben noch
ihre Mannſchaft gemeldet, ſie kommen in der
zur Zeit beſten Beſetzung, die ihnen
zur Verfügung ſteht, müſſen jedoch auf den
geſperrten Böttcher verzichten. Die
Magdeburger ſpielen mit:

Säuberlich
Wohlfahrt Knackmuß

Kunze Schröder Kranſe
Stahr Klingler Schüler Bötel Balte

37 Pferde im Ascok-GoldPokal
Für einige der großen engliſ n Flachrennen

war jetzt Nennungsſchluß. Der berühmte Goldpokal
von Ascot, der am 18. Juni über 4000 Meter gelau

fen wird, hat insgeſamt 37 Unterſchriften gefunden,
darunter acht aus Frankreich. Einz Nennung erhiel-
ten u. a. Valerius, Bobſleigh, Buckleigh, Sind, Baber
Shah und Robin Goodfellow, ſowie von in Frank
reich beheimateten Pferden Son in Law. Samos,
Votre Alteſſe, Come in, Bockbul, Chaudiere, Peniche
und der auch für das Braune Band in München ge
nannte Ping Pong. Das am 25. März zu laufende
Lincolnſhire-Handitcap ſchloß mit 80 Unterſchriften,
die Gewichtsveröffentlichung erfolgt am 30. Januar.
Vorausſagen für Sonntag, 15. Dezember.

Reichsbund für Leibesübungen, Ortsgruppe Halle.
Eintrittskarten für die Beſichtigung des Olympia-

zuges, der am Freittag, dem 20. und am Sonnabend,
dem 21. Dezember von 8—-21 Uhr auf dem Roßvlatz
aufgeſtellt iſt, ſind im Vorverkauf bei der Geſchäfts-
ſtelle des Reichsbundes für Leibesübungen, Gr. Mär-
kerſtraße 10, täglich von 8—-10 Uhr und in der Kreis-
geſchäftsſtelle „Kraft durch Freude“, Gr, Ulrichſtr. 26,
zum Preiſe von 0,50 RM. zu haben.

Jndiſche Hockeyſpieler in Deutſchland.
Zur Jahreswende unternimmt eine Hockeymann-

ſchaft indiſcher Studenten, die an den engliſchen
Hochſchulen in Oxford. Cambridge, London uſw. ſtu-
dieren, eine Gaſtſpielreiſe nach Deutſchland. Die
Inder wollen insgeſamt ſechs Spiele in Deutſchlasd
austragen, für die folgender Plan vorgeſehen iſt:
28. Dezember in Hamburg gegen den Club an der
Alſter; 30. Dezember in Hannover gegen den Hockey-
elub Hannover am 1. Januar in Leipzig gegen
eine Spielgemeinſchaft RC.-Sportfreunde; am 3. Ja-
nuar in Dresden gegen den Akad. Sportverein; am
4. Januar in Berlin gegen die Univerſität, und am
6. Januar gegen den Berliner Hockey-Club.

Herbſt 1936 nächſte Einſtellung
von Freiwilligen in das Heer

Meldeſchluß bereits am 31. Januar 1936

Das Reichskriegsminiſterium gibt be-
kannt:

1. Die nächſte Einſtellung von Freiwilligen
in das Heer erfolgt Anfang Oktober 1936.

2. Für die Einſtellung kommen nur Wehr-
pflichtige vom vollendeten 18. bis zum voll-
endeten 25. Lebensjahr in Frage. Für die
Berechnung des Lebensalters iſt als Stichtag
der 1. Oktober 1936 zugrunde zu legen.

3. a) Bewerber aus den Geburtsjahr-
gängen 1915 bis 1918 werden im Herbſt 1936
nur dann eingeſtellt, wenn ſie beſonders ge
eignet ſind und länger als ein Jahr im
Heere dienen wollen. Von dieſer Forderung
zur Bereiterklärung für eine längere Dienſt-
zeit darf nur bei ſolchen Bewerbern ab-
geſehen werden, bei denen bei ſpäterer Er-
füllung ihrer Arbeits- und Wehrpflicht für
ihre Berufsausbildung ein beträchtlicher
Nachteil entſtehen würde.

b) Angehörige der Geburtsjahrgänge 1915
bis 1918 müſſen vor der Einſtellung in das
Heer ihrer Arbeitsdienſtpflicht genügen. Zu
dieſem Behuf werden alle Bewerber, die von
der Truppe als Freiwillige angenommen
ſind, am 1. April 1936 zum Reichsarbeitsdienſt
eingezogen werden. Die Einziehung zum
Reichsarbeitsdienſt wird behördlicherſeits ver-
anlaßt. Jrgendwelche beſonderen Schritte des
Freiwilligen ſelbſt ſind hierzu nicht er-
forderlich.

4. Von Bewerbern aus den Geburtsjahr-
gängen 1911 bis 1914 wird eine Bereit-
erklärung für eine längere als einjährige
Dienſtzeit nicht gefordert. Solche Bewerber,
die ſie eingehen wollen und ſolche, die den
Arbeitsdienſt abgeleiſtet haben, werden jedoch
bevorzugt berückſichtigt.

5. Im übrigen gilt für die Einſtellung als
Freiwilliger als Vorausſetzung, daß der Be
werber

a) die deutſche Staatsangehbrigkeit (Reichs-
angehbrigkeit) beſitzt,

b wehrwürdig,
5) deutſchen oder artverwandten Blutes,
d4) unbeſcholten,

unverheiratet,
tauglich 1 oder 2 für den Wehrdienſt iſt.

Mindeſtgröße nicht unter 1,60 Meter. Not-
wendige Zahnbehandlung iſt vor der Einſtel-
lung durchzuführen.

Bewerber, die dieſen Bedingungen nicht
entſprechen, können nicht eingeſtellt werden.

6. Für Fahnenjunker (auch im Sanitäts
und Veterinärkorps) und Anwärter für
einige Sonderlaufbahnen im Heer gelten be-
ſondere Beſtimmungen, die beim nächſten
Wehrbezirkskommando angefordert werden
können.

7. Die Einſtellung iſt in der Regel nur bei
Truppenteilen möaglich, deren Standort in der
Nähe des Wohnſitzes des Bewerbers liegt.
Dieſe Einſchränkung gilt nicht für Frei-
willige, die ihren Wohnſitz in der entmilitari-
ſierten Zone oder i GroßBerlin haben.
Sind dem Bewerber die für ihn in Betracht
kommenden Truppenteile nicht bekannt, ſo
kann er ſie beim zuſtändigen Wehrbezirks-
kommando in der entmilitariſierten Zone
bei der Unteren Erſatzbehörde erfragen,
Die Wahl der Waffengattung (Jnfanterie,
Artillerie, Kraftfahrkampftruppe, Pioniere,
Nachrichtentruppe, Kraftfahrtruppe, Sanitäts
truppe) iſt dem Bewerber freigeſtellt.

Bevorzugt eingeſtellt werden:
bei motoriſierten Truppenteilen Be

werber, die bereits an einem Lehrgang einer
Motorenſportſchule des NSKK teilgenom-
men haben oder ſich zur Ableiſtung eines
derartigen Lehrgangs vor Dienſteintritt
verpflichten,

bei berittenen und beſpannten Truppen
len Bewerber, die den Reiterſchein be
ſitzen,

bei den Pivnieren Bewerber, die Schiffer
ſind oder den Nachweis waſſerſporitlicher
Vorbildung erbringen können.
8. Bewerber, die noch nicht gemuſtert ſind,

melden ſich perſönlich bei der zuſtändigen
polizeilichen Meldebehörde zum Eintrag in
die Wehrſtammrolle und beantragen dort die
Ausſtellung eines Freiwilligenſcheins für den
Eintritt in den aktiven Wehrdienſt. Perſonal-
papiere und von Minderjährigen die ſchrift-
liche, amtlich beglaubigte Erlaubnis des ge-
ſetzlichen Vertreters ſind mitzubringen.

Angehörige der bereits gemuſterten Jahr-
gänge 1914 und 1915 brauchen ſich bei der
polizeilichen Meldebehörde nicht zu melden.
Bei ihnen tritt an Stelle des Freiwilligen-
ſcheins für den Eintritt in den aktiven Wehr-
dienſt der Muſterungsausweis (für Erſatz
S dhten I außerdem der Erſatzreſerve-l-
Schein).

Nach Erteilung des Freiwilligenſcheins
melden ſich die Bewerber möglichſt ſchriftlich
bei dem Truppenteil, bei dem ſie dienen
wollen.

Bewerber, die ihren Wohnſitz in der ent-
militariſterten Zone haben, melden ſich jedoch
ausſchließlich bei der für ihren Wohnſitz zu
ſtändigen Unteren Erſatzbehörde.

Dem Einſtellungsgeſuch iſt beizufügen:

J. a) von bereits gemuſterten Bewerbern
des Jahrgangs 1915: der Muſterungs-
ausweis,

b) von bereits gemuſterten Bewerbern
des Jahrgangs 1914: der Muſterungs-
ausweis und der Erſatzreſerve-lI-Schein,

c) von den noch nicht gemuſterten Be-
werbern: der Freiwilligenſchein.,

Einſtellungsgeſuche, denen vorſtehende
Ausweiſe oder Scheine nicht beiliegen, werden
nicht berückſichtigt

II. von den Bewerbern:
a) ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf; dieſer

muß mindeſtens enthalten: Vor und Zu-
name, Geburtstag und ort, Angaben
über Schulbeſuch, Beruf und Beſchäfti
gung oder Arbeitsloſigkeit nach der Schul
entlaſſung, über etwa geleiſteten Arbeits-
dienſt genaue und deutliche Anſchrift.

b) 2 Paßbilder.
Die Meldung darf nur bei einem Truppen

teil (in der entmilitariſierten Zone bei der
Unteren Erſatzbehörde) erfolgen. Sie iſt in
der Zeit bis 31. Januar 1936 durchzuführen.
Einſtellungsgeſuche, die bis zu dieſem Zeit-
punkt nicht beim Annahmetruppenteil oder in
der entmilitariſierten Zone bei der Unteren
Erſetzbehörde eingegangen ſind, werden nicht
mehr Ferückſichtigi.

Einſtellungsanträge bei höheren mili-
täriſchen oder ſtaatlichen Dienſtſtellen ſind
zwecklos. Sie verzögern nur die Bearbeitung
zum Nachteil des Bewerbers.

9. Freiwillige erhalten während des erſten
Dienſtjahres, neben freier Verpflegung,
Unterkunft und Heilfürſorge eine Löhnung
von 0,50 Mark täglich.

Die aktive Dienſtzeit dauert ein Jahr.
Freiwilligen, die bereits mit der Abſicht „in
das Heer eingetreten ſind, länger zu dienen,
wird bei guten Leiſtungen in erſter Linie die
Möglichkeit gegeben, ſich zu längerer Dienſt-
zeit im Heere zu verpflichten. Die Dienſt
zeitverlängerung iſt unter Umſtänden bis zu
einer Geſamtdienſtzeit von zwölf Jahren
möglich. Die Zahl der auf längere Zeit zu
Verpflichtenden richtet ſich nach dem hierfür
vorliegenden Bedarf des Heeres,

10. Weitere Auskünfte über Eintritt als
ziger in das Heer erteilt auf Anfrage
as für den Wohnſitz zuſtändige ehr

bezirkskommando, in der entmilitgriſierten
Zone die Untere Erſatzbehörde,
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Unsere Auswahl auch in besseren
Qualitäten ist so grob, daß wir un-
möglich alles hier anführen können.

Sonntag, den 15. und 22, Dezembetr,

von 12 bis 18 Uhr gesffnef

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenste

Arnold

roftze
Die Fachleute am Kleinschmieden

Halle (Saale), Große Ulrichstr. I.
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Sonnabend, 14. Dezember

Gemeinnutz in der Wirtschaft
Konstituierung der Wirtschaftskammer Mitteldeutschland

Die Wirtſchaftskammer für den Wirt-
ſchaftsbezirk Mitteldeutſchland (Anhalt und
Regierungsbezirke Magdeburg und Merſe-
burg) hielt am Freitag in Magdeburg ihre
konſtituierende Sitzung ab. Bereits dieſe
erſte Sitzung ſtand unter dem glücklichen
Stern eines einigenden Gedankens. Die
Wirtſchaft, die in früheren wiſſenſchaftlichen
Syſtemen ſogar und noch vielmehr in der
Praxis des Alltags unter dem Gedanken des
rückſichtsloſen Eigennutzes ſtand, weiß heute,
daß gerade ſie es iſt, die ſich unterzuordnen
hat unter den Gedanken der Einheit. Dieſes
große Ziel des einheitlichen Zuſammen
wirkens ſtellte der Leiter der neuen Wirt-
ſchaftskammer, der Präſident der Magde-
burger IJnduſtrie- und Handelskammer,
Farenholtz, in den Mittelpunkt ſeiner
Eröffnungsrede. Er betonte beſonders, daß der
neuen Körperſchaft keine engen Grenzen geſetzt
ſeien. Früher habe man oft inWirtſchaftskreiſen
weltanſchauliche Probleme in das Gebiet des
Unpraktiſchen und Unwirtſchaftlichen ver-
wieſen. Heute ſei es gerade die Aufgabe der
neuen Wirtſchaftskammer, welt anſchau-
liche Kenntniſſe in ihren Kreiſen zu ver-
breiten und zu ſtärken. Der Redner entwarf
dann ein Bild der heutigen Weltwirtſchafts-
lage mit ihrer ganzen Zerriſſenheit. Ein
Ausweg aus der verworrenen Wirtſchafts-
lage ſei nur möglich durch eine einheitliche
Wirtſchaftsführung im eigenen Lande. Der
Redner ſchilderte dann den Aufbau der
Organiſation der deutſchen Wirtſchaft in ihrer
vertikalen und horizontalen Gliederung.
Jnnerhalb dieſer Gliederung ſei es Aufgabe
der Wirtſchaftskammer, den Eigennutz der
einzelnen Wirtſchaftsgruppen umzuwandeln
in den Gedanken des Gemeinnutzes zum
Wohle des ganzen deutſchen Volkes.
„Gemeinde unn Wirtschaft“

Die folgenden Redner gingen auf die Aus-
führungen des Leiters der Wirtſchaftskammer
näher ein und variierten den Gedanken der
Zuſammenarbeit der einzelnen Träger der
Wirtſchaft von ihrem beſonderen Standpunkt
aus. So ſprach der Oberbürgermeiſter Dr.
Dr. Weidemann- Halle über das Thema
„Gemeinde und Wirtſchaft“. Er begrüßte die
Schaffung der neuen Körperſchaft. Während
ſich früher Wirtſchaft und Gemeinden oft zum
mindeſten kühl gegenüberſtanden, ergeben
ſich heute unter dem Grundſatz des National-
ſozialismus unvermeiöbare und unlösbare
Bindungen. Die Privatwirtſchaft und die Ge-
meinden könnten ſich gegenſeitig anregen und
fördern. Den Leitern der Gemeinden ſeien
heute unter dem Führerprinzip große Macht-
befugniſſe gegeben worden, die ſie aber nur
dann richtig ausüben könnten, wenn ihnen
der fachmänniſche Rat der Wirtſchaft zur Ver-
fügung ſtehe. Man denke dabei nur an die
Finanzgebarung der Gemeinden, die
ſich in den Grenzen der Leiſtungsfähigkeit
halten und auf die Schonung der Gemeinde-
glieder ausgehen müſſe. Hier müſſe dem Lei-
ter der Gemeinde der Rat des Fachmannes
aus der Wirtſchaft zur Seite ſtehen. Von der
Wirtſchaft wiederum müſſe erwartet werden,
daß ſie die Gemeinde nicht nur von dem
Standpunkt unbequemer Steuerlaſt betrachte,
ſondern die i r der Gemeinden ge-
rade für die Wirtſchaft würdige, ſeien doch die
Gemeinden mit die größten Auftraggeber für
die Wirtſchaft.

Ewige Gesetze der Völker
Der Landesbauernführer Staatsrat Egge-

ling entrollte ein Bild der Entwicklung des
Bauernſtandes. Er ging dabei aus von
Ruhlandſchen Gedankengängen und betonte
die ewigen Geſetze, unter denen die Völker
ſtehen, Geſetze, deren Verletzung ſtets zum
Untergang der Völker geführt habe, die ſie
nicht beachtet haben. Der Führer habe das
Volk wieder zurückgeführt zu dieſen ewigen
Geſetzen, und heute könne es in Deutſchland
nur eine Wirtſchaftsführung geben, auf dem
Grunde einer blutsgebundenen Weltanſchau-
ung. Dann zeichnete der Redner die Stellung
des Bauerntums innerhalb des geſamten
Wirtſchaftsgebietes des Reiches und betonte,
daß das Bauerntum nicht nur Rechte, ſon-
dern noch mehr Pflichten übertragen bekom-
men habe. Die Aufgabe der Zukunft, vor
allem auch die Aufgabe der Wirtſchafts-
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kammern, ſei ein innerer Ausgleich, der ſich
n in jedem einzelnen Menſchen vollziehen
müſſe.

Die Bedeutung des Handels
Der Präſident der Jnduſtrie- und Han-

delskammer Halle, Ehlert, ſtellte den Han-del in das Gefüge der deutſchen Wirtſchaft
und betonte, daß gerade die Bedeutung des
Handels, vor allem des Großhandels, nicht
immer leicht erkennbar ſei, vollziehe ſich doch
die Tätigkeit des Handels mehr oder weni-
ger unſichtbar. Weder Produzent noch Kon-
ſument ſeien in der Lage, die Aufgaben, die
der Handel übernommen habe, ſo zu erfüllen,
wie es im Jntereſſe aller Kreiſe gewünſcht

werden müſſe. Die Meinung, daß der Han
del unproduktiv und preisſteigernd ſei, ſei un-
begründet. Große Bedeutung habe der Han-
del dadurch, daß er das Warenlager-
riſiko übernehme und Finanzierungs-
funktionen ausübe.

Dann ſprach der Präſident der Magde-
t Handwerkskammer Heinecke. Er
ſchilderte die Entwicklung des Handwerks und
auch der Jnduſtrie bis zur Machtergreifaung,
die erſt dem Handwerk wieder die ihm ge-
bührende Stellung innerhalb des Volks-
ganzen gegeben habe.

Miniſterialrat Warnke vom Reichswirt-
ſchaftsminiſterium überbrachte in kurzen Wor-
ten die Grüße ſeiner Behörde. Der Leiter der
Wirtſchaftskammer Farenholtz betonte in
ſeinem Schlußwort die großen Aufgaben, die
heute der Wirtſchaft geſtellt ſeien. Sie könnten
nur gelöſt werden durch die ſoldatiſchen
Tugenden der Einſatzbereitſchaft, der Opfer-
willigkeit und des Gehorſams.

Geeinte Bnergiewirtschaft
Gas und Elektrizität unter Aufsicht des Staates

Das im September von Dr. Schacht inſeiner Saarbrücker Rede angekündigte Geſetz

zur Förderung der Energiewirtſchaft iſt vom
Reichskabinett verabſchiedet worden. Die Auf-
gaben des Geſetzes werden in einem Vorwort
kurz zuſammengefaßt. Die einzelnen Beſtim-
mungen des Geſetzes ſchaffen danach die Vor-
ausſetzung der einheitlichen Führung der
Energiewirtſchaft als wichtige Grundlage des
wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens im Zu-
ſammenwirken aller beteiligten Kräfte der
Wirtſchaft und der öffentlichen Gebietskörper-
ſchaften und ſetzen die einzelnen Energiearten
im Jntereſſe des Gemeinwohls wirtſchaftlich
ein. Sie ſichern den notwendigen öffentlichen
Einfluß in allen Angelegenheiten der Energie-
verſorgung, verhindern volkswirtſchaftlich
ſchädliche Auswirkungen des Wettbewerbs
und fördern den zweckmäßigen Ausgleich
durch die Verbundwirtſchaft.

An die Stelle des Geſetzes über die
Sozialiſierungd er Elektrizitätswirtſchaft wird
die Aufſicht des Reiches geſetzt. Dieſe
Aufſicht übt der Reichswirtſchaftsminiſter aus,
und ſoweit es ſich um die Energieverſorgung
der Gemeinden und Gemeindeverbände han-
delt, gemeinſam mit dem Reichsminiſter des
Jnnern. Der Reichswirtſchaftsminiſter erhält

ein weitgehendes Unterſagungsrecht. Jhm iſt
Anzeige von der Stillegung, dem Bau, der
Erneuerung und der Erweiterung von
Energieanlagen zu erſtatten. Er kann der-
artige Maßnahmen unterſagen. Zur Erleichte-
rung des Verfahrens iſt ein Unterſagungs-
verfahren vorgeſchaltet.

Das Geſetz nimmt auch auf die Ver-
ſorgungsbedingungen Einfluß. Dem Ver-
ſorgungsmonopol ſteht eine Verſorgungs-
pflicht gegenüber. So hat der Reichswirt-
ſchaftsminiſter das Recht, durch allgemeine
Vorſchriften, Einzelanordnungen, die allge-
meinen Bedingungen und allgemeinen Tarif-
preiſe der Energieverſorgungsunternehmen
ſowie die Energieeinkaufspreiſe der Energie-
ter wirtſchaftlich zu geſtalten. Ueber dieſe

l gemeinen Beſtimmungen hinaus ent-galt das Geſetz noch Vorſchriften und Anord-

nungen über die Erhaltung vorhandener und
die Errichtung zuſätzlicher Energieanlagen,
über die techniſche Beſchaffenheit und die Be-
triebsſicherheit. Um dieſe Aufgaben erfüllen
zu können, iſt eine weitgehende Auskunfts-
und Offenlegungspflicht für die Energiever-
ſorgungsunternehmen geſchaffen worden. Zu
dem Geſetz werden mehrere Durchführungs-
verordnungen erſcheinen.

Neuordnung nicht ab geschlossen
Fristverlängerung im W

Jn einem weiteren, am 13. Dezember von
der Reichsregierung beſchloſſenen Geſetz wird
die den Landesregierungen erteilte und mit
dem Ende dieſes Jahres ablaufende Ermäch-
tigung zur Neugeſtaltung der Organiſation
des Sparkaſſenweſens auf ein weiteres Jahr
verlängert, da die beabſichtigte Neuordnung
des Sparkaſſenweſens bis zum Ende des
laufenden Jahres nicht abgeſchloſſen werden
konnte.

Dentsche Kanfmannsgesinnnng
Ausbildungsrichtlinien für den Einzelhandel.

Wie Hermann Bonte von ter Wirt-
ſchaftsgruppe Einzelhandel mitteilt, werden
in nächſter Zeit Ausbildunagsrichtligien, die
von der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel, der
Deutſchen Arbeitsfront, der Reichsjugend-
führung, der Arbeitsgemeinſchafr der Jndu-
ſtrie- und Handelskammern und der Reichs-
gruppe Handel bearbeitet werden, die Ge-
ſtaltung der Lehre in allen Betrieben des
Einzelhandels endgültig regeln. Dieſe Aus-
bildungsrichtlinien miißten dann auch für die
Lehrlinge in den Verkaufsſtellen anderer
Wirtſchaftszweige die Grundlage bilden. Das
unveränderliche Erziehungsziel des deutſchen
Einzelhandels ſei die deutſche Kaufmanns-
geſinnung.

Nürnberger Gesetze beachten!
Ein Erlaß an die Arbeitsämter.

Der Präſident der Reichsanſtalt für Ar-
beitsvermittelung und Arbeitsloſenverſiche-

rung hat den Landesarbeitsämtern und Ar-
beitsämtern die Nürnberger Geſetze
mit einem Erlaß zur Kenntnis gebracht, in
dem er darauf hinweiſt, daß dieſe Geſetze mit
den inzwiſchen ergangenen Ausführungsvor-
ſchriften für die Durchführung der Arbeits-
vermittelung von weittrggender Bedeutung
ſind, namentlich für die Vermittelung von
Waß. uen und Mädchen in der Hauswirt-
ſchaft.

Ankauf von österreichischem Vieh
Wie öſterreichiſche Provinzblätter melden,

haben die zuſtändigen öſterreichiſchen Stellen
mit der Reichsſtelle für Tiere und tieriſche
Erzeugniſſe in Berlin eine Vereinbarung zu-
ſtande gebracht, derzufolge die genannte Stelle
bis Ende dieſes Jahres ungefähr 1000 Stück
Schlachtrinder in Ocſterreich ankaufen wird.

Die Bezahlung erfolge in Schilling beim An-
kauf. Außerdem würden von einer deutſchen
Ankaufskommiſſion in der Zeit vom 10. bis
13. Dezember in den Ländern Kärnten, Salz-
burg und Steiermark die Ankäufe von Ochſen
fortgeſetzt.

Getreide- und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 14. Dezember 1935.

Weizen, heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W kg im n 197,.00 197.00 gefragt
kg im h
kg im h

Koggen,
D. Qual. 71/73R XV. kg im hi] 160,00 169.00 gefrag-

kg im h
kg im hl

Gerste,
industriegerste, Sommergerste 200--205 200-205
guſe Braugerste (feinste üb. Notiz)] 220--270 220--2.0 v
mehrz. Winergerste Ind.-Zw. 198--210 193-210 e
weizeil ge Wintergerste 8--213 208--213futtergerste, Durchschnittsqua'

6162 kg ab Station G X 170. 00 170,00 getrag
fufterhafer, Durchschnittsqua!

H XIII 48/40 kg ab Station 162 162 ohne A
pro 1000 ke

Viktoriaerbsen. D. -Qu. (f. u. N. 42--44 42 ruhig
Grüne Erben 43-—45 43-45 r hig
Weſzenkiele W X. 11.55 11.,55 getragt
Roggenkieie R XVI 10, 70 10.70
Mefzkeime 10.50-17, 00 S nTrockerschnitref ab Fabr.-Stat 8,75 8,75 mZuckerschnitzel ab Fabr. Station 10.95 10.95 ruhig
Sartoftelſflocken 18,50-18, 70118. 50-18. 70] fest
Neu. ose 25-8, 75 S. 25-8,75 gefragWeirensfroh, drahtgepreßt 4,40 4.40 v
Roqggenstroh, drahgepreßt 4,40 4.40
luzrerneheu. mitteldeufsches aoro 100 kg

Marktverlauf: Unveröndert

Berlin, 13 Dezember. Amtliche Preisfestellvng für Zink

Briei Geld Brie GeldNovember 20 00 20,00 ebruar 40, 25
)e zember 20.(0 20.00 März 20Januar 20.00 20.00 April 20.75

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Dezember. Aut-
trieb: 2108 Rinder (davon 249 Ochsen, 185 Bu'len, 1074 Küht
u. Färsen), 1887 Kälber, 4480 Schafe, 6572 Schweme. Preise:
Ochsen: 1. Klasse 42, 2. Kl. Ki. 42. 4. K. 42
Bulien: I. Klasse 42. 2. Kl. 42. 3. Kl. 42, 4. Kl.
Kühe: I. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 35--42, 4. 27--35. 5. Kl.
Färsen: 1. Kl. 42, 2. Kl. 42., 3. Kl. 42. 4. Fresser 38--42
Kälber: 1. Kl 2. Kl. 70--77. 3. Kl. 60--68, 4. Kl. 50 58
5. Kl. 40--48. Lämmer u. Hammel: 1. Kl. 56--58 2.

Kl. 4. Kl 5. Kl. 47--5(. 6. 32--45, 7.Schaſe: I. 39--42, 2. 34 37 3. 29--33. Schweine: 1 K. 54,5.2. Kl. z 3. 52,5, 4. 50,5 5. 48,5, 0. 52,5, 8. 52,5.
Markiverlaut: 50 Ocheen, 34 Bullen, 17 Färsen 3 RM. über

Notiz, Kälber ruhig, Schafe mittel, Schweine glatt,

d

n

le ter zahlung

Verlängerung um drei Jaare
Maßnahme auf dem Gebiet des Kapitalverkehrs.

Durch das dritte Geſetz über einige Maß-
nahmen auf dem Gebiet des Kapitalverkehrs
werden die beſtehenden Moratorien für die
langfriſtigen Kredite der vergangenen Wirt-
ſchaftsepoche um drei Jahre verlängert.
Dabei wird die Auflockerung der Moratorien,
mit der bereits im Jahre 1933 begonnen wor-
den iſt, planmäßig fortgeſetzt. Der Gläubiger
kann bei dem zuſtändigen Amtsgericht bean-
tragen, ihn von der Stillhaltepflicht freizu-
ſtellen. Während es aber bisher Sache des
Gläubigers war, nachzuweiſen, daß ſeine wirt-
ſchaftliche Lage die Freiſtellung von der Still-
haltepflicht erforderte, ſoll in Zukunft der
Gläubiger an der Stillhaltepflicht nuk dann
feſtgehalten werden, wenn der Schuldner
ſeinerſeits den Nachweis führt, daß er auch
beim Einſatz aller Kräfte nicht in der Lage iſt,
das Kapital zurückzuzahlen. Von den Gläu-
bigern wird erwartet, daß ſie in Fällen, in
denen eine ſachliche Notwendigkeit zur Zu
rückziehung des Kapitals nicht beſteht, das
Kapital den Schuldnern auch weiterhin be-
laſſen.

Die in dem Geſetz getroffene Regelung
bezieht ſich auf Forderungen und Hypotheken,
für die die Kündigungsſperre für zinsgeſenkte
Forderungen aus der Notverordnung vom
8. Dezember 1931 oder die geſetzliche Hypo-
thekenſtundung der Notverordnung vom
11. November 1932 gilt. Die durch das zweite
Kapitalverkehrsgeſetz vom 20. Dezember 1934
getroffene Regelung der Aufwertungslällig-
keiten, die noch bis zum 31. Dezember 1938
läuft, wird durch das neue Geſetz ni( t be-
rührt.

Inhalt, Herkunft, Hersteller
Aenderung des Lebensmittelgeset zes.

Jm Reichsgeſetzblatt vom 13. Dezember
wird ein weiteres, von der Reichs egierung
am 11. Dezember beſchloſſenes Geſetz zur
Aenderung des Lebensmittelgeſet, es vom
5. Juli 1927 in der Faſſung vom 31. Juli 1930
veröffentlicht. Danach kann vom Reichs-
miniſter des Jnnern gemeinſam mit dem
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft u. a. vorgeſchrieben werden, daß öHe-
ſtimmte Lebensmittel nur in beſonde en
Packungen oder Behältniſſen oder nur in ?e-
ſtimmten Einheiten abgegeben werden düt en,
daß an dem Behältnis der Jnhalt au ge-
geben wird und Angaben über Herkunft,
Zeit der Herſtellung, den Herſteller s er
Händler ſowie über den Jnhalt an,u-
bringen ſind. Ferner können dieſe Stellen We r-
ſchriften erlaſſen gegen die Einfuhr von
Lebensmitteln, die den Vorſchriften dieſes Ge
ſetzes oder den auf Grund des Geſetzes t
laſſenen Vorſchriften nicht entſprechen.

arenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehſe per 100 kg dfutto einschi. Sack
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin,

irre Bern Klette
at Bahn und ab

Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz Alle Preise in Rerchsmark

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehi 13 12.12 13. 12 12. 12Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24 5023,00-24., 50
Preisgebiet k. Erbsen 21.(0-2 (0 19.,00-21.00

II 20.85260. 85) Futtererbsen 12.50-13.50 12.50-13. 50
V 226,85 26.5 Peluschken 17.50
V 27.3027.30 Ackerbohnen eWicken 15. 75-12, 25 13.25. 13, 75
er Lupin. vlaue S. 25- 8. 75 S. 50-9. 00

m o 1, e See n 72mit 20 300 300 eradella al ndo neu
Koggenmehi f Leinkuch. 3,65 3.65 4)Preisgebiet t Erdnkuch.* 3,45 .45 9)I 21 2021.20 do meh- 2.05 2.05

V 21 5521 55) Trockschn Jvn 21.80 21.80 t Soſfabschr.“ 1.75 .75
Wemzenkleie [Hi, 15 73 5Kartoffel S. 55 8,25Roggenkleie 10. 10 10. 0 do 9. 15 J. 85
Ueinsaat Mischfutter

Berliner Metalſhörse vom 13. Der Preise r 100 kg,
zilver kgo) flekfroly kupfer 51,50, Hüttenalumimium 144. in
Walz- od Drantharren 148. Reinnicket 269. Antimon Reg.)
en si ber 53. (0--56

Magdeburg 13. Dez Zockerwarkt. Preise tür Weiß-
rucke inkl seck und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemah'ene Melis pr. mpr
per 10 Tage lieſerung per Dezember 31 40 31 501Nov Dez.

Gottfried Lindner. Ammendorf: 110.,00
Berlin. 14. Der Flektroivut 50. 50

Berliner amtl. Devisenkurse
vom Dezember

e d BHrſe Geld BrieArgem. P. Peso o pan Ven, o. 7 6. o
Beſgien (100Belga 11,91 41.,90 ugoslaw (100D. 5044 5.050
Brasihien Mir 139 al Norwegen (100Kr'ot, 50 (01.01
Bu'garien (1001. 047 055 I Osterreich 1008ch48, “5 40, 05
Dänemark (100Kr 54. 09 54, /9 PPoriuga! (100 I I. 13
Danzig (1006Gul0. 46.80 40. 90 Schweden (100Kr. 03. 14 63. 26
tngland (IPtund 12..45 12,275
Finnfand(100. M 5.395 5.405
frankreich(t00Fr 16. 43 16.47
Holland (10001d. 168. 31 168, 65
talien 100 Liret 19.98 20.0

Schwerz(100frk. )80. 02 50.78
Spamen(100 Pes. )34. (2 34.08
Tschechosl. (100k 10. 0 10. 32
Ungarn 00 er S
Ver. Stast. 1 Doſ] 486 9. 490
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Jahre, gute Ermöbel erfreuen ebitter enttäuſcht.

beſſeren, vornehm.

um e f älter. Herrn zwecksHeirat. Offerten u.

2 r u R 6747 Geſch.nen „Silherstreif- „Rheingold“-
S it fei t Schliff- S l-Kristall mit zartem 2 d ern e 28. 143. e ſe enden Sehint wenn e JBücherſchrank, je nach Größe Weinqläser 808 Weingläser 508 3 n IIIginge n 40.- 65.- 160.- Lhigſoser 1.30 ehlää gwrit M Werer im Lichterglanz und e Tr. 7 Il
Flurgarveroben e Bierbecher 40 Bierbecher 50 Arbeitska26.- 36.- 48.- 51.- v chö ngetriübte Freude SD leeren 36.- 48.- 651. Likörgläser, 75 Likörgläser, 50 W S unter ihm dies nen u g 4 SAmen 16.- 23.- 29.- 35. 48.- „Saarland Trink-Service Rad n t praktischen n un tedem 7 u
auchtiſch Schlift ädchen zw. ſpät. e n Sd 18. 25.- 37.- 49.- echt Bleikristall, mit hehr reichem Schli Denat Zaſchriften Gaben s Isehwasohe e Heim! r

Schreibtiſche e 5 mit Bild. Streng S S AbRM. 85.- 95.- 135. likörsche reel. Offerten unt. SSiühle, gepolſtert auf Sprung- Weingläser 1.65 R 6738 Geſch. r efeder RM. 9.50 12.50 15.- Sekfqläser 2.

Rohrſtühle RM. 4.95 6.- 6.50 5Küchenſtühle uaruss An tr Gureh den 4 Eral RM. 495 6. fie e dchenhocker I relen. Slaſ. m. Schüſſel! RM. 6.50 n agehendererſAlle anderen Möbel erhalten Sie 7 m earrggnau Voipzig C /241 Ter piohe 7 A

gut und preiswert. e zAuf Wunſch günſtige D777777 W. WZahlungsweiſe

Alexand Gie eler welche Zeitung Sie abonnieren ſollen, dürfte gende S2 wohl nicht ſchwer fallen, denn auch Jhnen voller nhte g-
e wird das Merſeburger Tageblatt, die 175 jähr Schreibtiſcher mod. Form 45. e S h 5u ne 9 Heimatzeitung gefallen. Vlherſchranie e eJnh. der Fa. Schütze gebeist 20.- ri ränkeFord. Sie Proſpekt od. Angebot en Eeleſereegeman net r Kleider ſchrante Reiche Auswahlc

T en Sofas B8, cm für JARM Alles verſucht? Ausgerechnet das einzig Richtige haben überzeugenh ä n h verighhe, „Kolgn-Gigant das vor Sgielgra, 28 jedrige Preisetausch oder Geld aurück. reffliche, unſchäd liche Mittel Es P rn r uchs niedrige PreiG ch und macht Sie geiſtig und körvperlich auffallenTASCUEECEB e Sie werden e wiegte Sie wöbe Piilſpo a i n n
t in beſten Zeit. Der Erfolg wird Sie alle (Saale aan 53 r. d und unyerbind lich. Probe- Gr. Ulrichſtr. 27, n mc hackung für 1. Mongt ausreichend RM. 9.50 in Waren Kl. Ulrichſtr. 14.4 vers., Ovalbügel, verg. Rancl RM. 2.30 franfo oder Rachnabwe,zuzüglich28 f. Verſand an Eheſtandsdarlehn.

m. hess. Wert u Form RM. 3,20 Kurvpackung 4 Doſen RM. 5. franko. hei Nachn, 60 f. Jahlungserleicht.
r. 68 d. -Uhr, 3Deckel, vegg RM. 4.50 ehr, d m die Fa. Wilhelin Diebold. Stnitgart N 471.

mehr. Aur Lieferg. r. Haus.r. 6b w. besseren Werk RM. 6, 90 Königſtraße 16. Meine Garantie: Zurücknahme der ane h gebrobenen ä bei ne eRM. r Doppelkette,
O. 50. sel RM. O, 20. Wecker, g. Mes-S 60. Versand geg. Fr.

at al b. Konditorei Elknere c
empfiehlt täglich frisch:

Marzipan, Spekulatius

Baumbehang

Lebkuchen
feinste Christstollen

Makronen, Baumkuchen
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Alles begehrie, gerngenommene

Weihnachtsgeschenke, modern, ge-

t t x schmackvoll und sehr preiswert! Handſchriſt Deutung!Das eale Verkehrsmittel für Rur wenige Tage Kein Wahrſagen!alle Beruſe in Stadt und Land Konzeſſion in Halle S., TalamtſtraßeZu haben in den fahrrad handlungen Ruf 25955D n-Mänfel aus Bouclé u. V Mor Sprechſtunden: Sonntag ab 10 Uhr.h MielewerkeA Gütersloh Westl. m t J e W e orgenrockstoſſe t Auf wiſſenſchaſtl. Baſis gewiſſenhaft
9 a Steppiutter, mit echtem Skunks-, entzückende neue Steppmuster auf ge- dat e Opossum-, Lamm- oder Seal- 29 fütterter Kunstseide, 90/95 cm breit RM. 3.90 3.75 und treffſch. analyg. Deutung jederz Elektrickragen RA. .75 leid Handſchrift über Charakter, Anlag.

Kleiderstoff Eign. a. f. Beruf, Liebe, Ehe, Har-Miels fabrikate Damen- Kleider a. Cloqué Flamisol Bouclébindung in reiner Wolle, 130 em d wie die ſonſt. Vor-
oder Flamenga, in aparten neuen Far- o 2. 95 kommniſſe, ſchrift achverſtändig undstets a m Lager. 2 ben, besonders hübsche 50 Spez »Analyſg. u. Gutachtg. f. Bewer doFern Schütze e art Damasſf-Handtücher aus gutem Halbleinen ne v Feſte es25 r, sehr hübsche Muster, gesäumt uchung und Feſtſtellung. MaßigesA. Gſeseier s Damen-Pullover Lumber u. Kasaktorm mit Orte und gebündett RM. 1.25 0.95 0.78 Honorar! Raſſolog.-Praxis (10 jähr.) n wen

inhaber: in schönen modernen Farben, K. Puſchme Leipzig C 1.Karlſtr. 1 eirSangerhausen, Aschersleben reine Wolle. Ru. 9.50 5.95 2.95 rischtücher K. Pu an Ka ſtr.Eisleben e J u ali orsebu Entenplan amen- Strümpfe reinl. Jacquard, schwere Quali-Merseburs. feinmaschige künstliche Mattseide tät, 130/160 cm RA. 6.90 5.90 4.65 Familien Druck achen de
2 in allen Modefarben RM. 1.65 1.35 1.18 liefert ſchnellſtens viec 5 ReHerren-Nachtfhemden aus gut gerauntem, voiſ-Damen-Schlüpfer mit kunstseidener Decke, an- gebleichtem Köperbarehent, v und preiswert e

gerauht, sehr ſeste Qualitäten 1.80 1.60 1,15 echtſarbigem Besatz 5.45 4.25 2.95 Ski
7 r rGröße 42 RN, Merſeburger Tageblattſehſt ihnen noch, Sie ſin- Garnituren Hemaodchen unch Schlüpfer teten. Sehlstsnelge e Stoffarten im Er

n rös gemus 7 att und gerauht, einlarbig unden r geider r S 4.20 3.15 1.95 Wwarte Strenenwusier RM. 9.25 5.75 4.50 (Kreisblatt) in d, 5

We ilig au Keisen,auf Teilzahlung Schürzen nach Peter Art Bettumrandungen n cracbei z e laut wen 3.65 3.25 2.10 rein Haargarn, neuzeitliche jaequarchmin ter 24.75 72au/ weiße uster 9 289898 v kraten 18 22 26 araheu CoGrofje Ulrichstraße 51

d S gen 7 J Aber. 15 18 22G Blermann 6& Semrau, wate unu t eHausmädchen Gebr. Kroppens arMöbetabrik Handel, Halle (S.)perfekt in Zuche nd aus er b rohe närkerstra de5 Jahre. für San o Witwer nern Kaufmann Berückſichtigt wengenend. Zahiungsertetehterunggeſu Maurer), Aus de ne z ev. ſolide, m gut ynſere Jnſerenten e

Hluh- und Fauchtigche Bl. C

gehendem Geſchäft
in Kreisſtadt Th.,
möchte ſich m. in-
tell., lebensbejahd.
Dame, nicht unter
30 J., verheiraten,
zw. Ausbau des
jetz. oder übern.
eines anderen Ge
ſchäfts. Ang. u. G
4599 Geſch.

Weihnachts-
wunſch

Suche auf dieſem
Wege tüchtige ge- Braune und blaue goo Lack-, schwarze und

braune

32 Jahr., die Luſt viele Modelle Kerren Halbschune
hat, in die Land

Streng diskret n Erb mitierte 25 Sportstiefel geoVidoſſerten e. w. o t lammfelischuhe braun u. schw. f. Herren8 Bin Anf. 30 er J.,1880 Geſch. d h gute Vergangen-S heit, etwas Ver 90 amelnaar-Schune 95Welhnachts- Be I 26691 mögen v Filzabsatzrchuhe 2 Panfoffeln alle Preis-Kluhtisehs, lesetampen, Häh- erw. Ver-tische, Sesse!, Couvhes, billig mitter verbeten für Damen D,90 lagen vonBücherschränke ab. 29.30 wunsch St R 6737 Geſch.
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Graumann, Eisleben, Funkſtraße 5. ans der 50 er, m.
einem 11 jährigen
Knaben u. eigen.

J BeSchreibschrank 44.. e ne
o S rsecht Ekiche, 125 hoch, 7Obrt. arten wünſcht

F e auf dieſem Wegedie Bekanntſchaft
einer paſſ. Lebens
gefährtin mittleren
Jahren, m. Kind
angenehm.
Zuſch. u. A 1875
Geſch.

Lehrer
36 Jahre, 1,76 gr.,

ſchlank, geſund,
ſucht die Bekannt
ſchaft ein. Dame,!
zwecks Heirat.
(Witwe angen

e

h

ſunde Bauern Velourschuhe
tochter, von 25 bis

4

6.

Halle [Saale], Leipziger Straße 93
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mmStadtisches Kurhaus

und Kurhotel Friedrichroda

2 Kaffee Restauration im roten Saal und Nebenzimmer S
behaglicher und angenehmer Aufenthalt S
Nachmittags von 4-7 Uhr T an z tee S
Abends von 8--1 Uhr Konzert mit zwanglosem Tanz

S Treffpunkt der Wintersportler S
S Achtung Autofahrer! S3 Die neue Kurhausauffahrt ermöglicht auch bei größter S

Glätte die Auffahrt Autoparkplatz SVon Weihnachten bis 5. Januar ist das Hotel durch- S
z gehend geöffnet Fernruf 501 502vEcErrCCCCECchkECC.,(C,0TrouDcccſcchkccſccckhcccEBE u

akeh S ehren des e Teress
u. d. d. Reichsfremdenverkehrsverband Berlin, s

a auch 7imw. o. volle Pons.,
Pension von bis

er ſeegeeu. Bischofswilesen
Grandhotel u.
Kurhaus* 15.-Haus Geiger 7.50 11.50

Askanis Kurheim 7.- 12.-
Neuz. Diät Zheizg.

Hotel Post, z. Leithaus*
Zentralheizg., 6.50 8.50

Hotel-Pns. Bahnhof 5.- 6.-
Hot. Deutsch. Haus*6.50 10.-

Ps. Landh. Urban

Hotel Vrau Emma
Hotel 4 Jahreszeiten
Hotel Stiftskeller
Hotel Krone 6.Hot. Schwabenwirt* b 50 T
Pens. Hohe Warte 560 T.
Pension Berghot* 5.50 7.
Pens. Haus Kathraein 5.- 5.50
Ps. Brandholzlehen* 5.50 7.60Fens, Haus Körber 40 5.50

Hherraehh r o e
Hotel Antenberg 7.- 8.75
Hotel Platterhotf

Note Köm gogee 5.50 7.

Hot. Schiffmeister B. 10.-

r Vnterstein 5.- 6.50

Scheften bers
Gast hof Forelle b

6.50 8.50

wogte II. ffenſenſein ſiſcaen
Mitten im Walde, 630 mm, neu erbaut im Schweizer

Fernusicht,
gute Bewirtung, mäßige Preise.

Post Vgreh,
Stile, alle Zimmer mit Balkon,
wiese ebene Va ne W aldwege,

herrliche

3/15 B.
Cahbriolet, neu

Teich, Liege- überholt, verkauft

Päüdagogium 6chwarzatol

en Wedel Schule, Bad Blankenburg (Thür. J
M Schülerh., OIl-Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp.

4.Fremdenvorſtellung

im Stadt- Theater Halle

Knurks ha
doch ein Herz

ein Weihnachtsmärchen m. Muſik
und Tanz in 6 Bildern von Hans
Joachim Malberg am Sonntag
dem 22. Dez., 15 Uhr. Karten-
verk. b. d. Fahrk. Ausgabeſt. der
Reichsb. Pr. d. Pl. N. 35—2. 50

m

Ski- Weihnachten
im Erzgebirge und Allgäu,

in d. Schweiz u, d. Dolomiten. 8-u. 14 fäg.
Reisen, all. inkl. auch Skikurs V. RA. 45 abAnisnger, Forſjgeschriſſen. u, Tourenläufer
fordern Prosp. u. Ausk, kostenl. d. Kröhls
Reisehüro, Leipzig C Rabensfeinplatz
u, ſoycreiseböro, Merseburq, Ad.-Hitler-

Srahe 13.

Raum, Halle a. S.,
Lutherſtraße 78.

Auſpolſtern
Harniſch, OSlgrubet

Wäscheman gen
eiömangein
Heißmanneu und gebrauch n

Gustav Forßbohm
ſhöäringer Wöschewengeltabrit Gerz-Twäötren 259

Gründl. Muſik Unterricht erteilt.

Werner Scharf
staatiich ge prüfter Musiklehrer

Klavier, Klarinette, Saxophon
und Theorie. Der Unter-
richt i e än im OrtAnmeldung n. L zig W 31,Weißenfelſer Straße 59

Rundrunk
Königsw., Montag, 16. Dezember.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk:

ſingen mit!
10.45: Sendepauſe.
41.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Was ſich die Bäuerin zu Weih-
nachten wünſchen könnte; Hilde-
gard Radeſtock.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Allerlei wichtige
Winterarbeiten; Paul Wilhelm.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag. Dazwiſchen 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte und 13.00: Glückwünſche.

12.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Baſteln und Bayen. Von

Meiſenringen und Futterglocken.
Max Graeſer.

15.35: Fürs Jungvolk. „Der Trom
melbube und andere Dieder-
bücher“

16.00: Muſik am Nachmittag.
Jn der Pauſe von 16.50—17.00:.
„Jch ging ganz in Gedanken
hin Gedichte von Chriſtian
Morgenſtern.

17.50: Reiſe ins Schlaraffenland.
Neue und alte Kinderbilderbücher.

18.00: Violine und Klavier.
18.30: Der Kampf um Arbeit. Bern

hard Köhler.
18.45: Der Jazz in der Tanzmuſik.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes,

20.10: Viel Liebe und kein Geld.
Heitere Geſpräche aus einem
kleinen Café von Herm. Krauſe.
Es ſpielt Barnabas von Geczy.

21.00: Männerchöre aus Oeſterreich.
22,00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho,

Alle Kinder

ſfſſnel l. Pianos

Feurich, Woliframm, Kreufzba
Manfhey, Niendorf, Stichel u. a,

in reieher Auswahl
Zahlungserleichterung

Planohaus Maerker
tialie (Saale) gegr. 1832

Waisenhausring 183
an den Franckeschen Stiftungen

DiegileBollſichrörile

)as pass. Weihnachtsgeschenk
Gute Auswahlfinden Sie im FPachgeschäft

H. Wollmann
Le una, Pfalzstraße 13
Lieferant sämtlicher
Krankenkassen

alein- Göbel. ehe
Kleinmöbel sind praktls che Fest-Geschenke
von bleibendem Wert. Wir haben unsere

Abteilung für Kleinmöbel
bedeutend vergrößert
und sind dadurch besonders leisiungsfstig

Msbel fabrik
Reinicke Andag

kilgene Fabrikation

22.30: Eine kleine Nachtmufſik.
22.45: Deutkcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz

der Traube, Berlin.Krüger ſpielt a
Königsw., Sonntag, 15. Dezember.

6.00: Aus Bremen: Hafenkonzert.
8.00: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört.
00: Sonntagmorgen ohne Sorgen

mit der Kapelle Herbert Fröhlich,
dem Mandolinenſextett Bruno
Henze und Alfred Bennewitz,
Fagott. Als Einlage: Beſuch
bei Fröhlichs.

10.00: Morgenfeier. Wir find die
Wächter, die wachen! SA. Gruppe
Weſtfalen. Es ſpricht Gruppen
führer Schramme,

10.45: Sendepauſe.
t. Deutſcher Seewetterbericht.

30: Reichsſendung: Olympiſchesi

12.00: Allerlei von Zwölf bis Zwei!
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Veutſchen Seewarſe und 13.00:
Glückwünſche.

14.00: Kinderfunkſpiel: „Frau Holle“.
Nach dem Grimmſchen Märchen

AusWitſeted

für den Funk bearbeitet von
IJrmtraut Hugin.

14.30: Klang von der Puſzta.
Zigeunermuſik aus Budapeſt,

15.00: Zehn Minuten Schach.
15. 10: Reiſe im eigenen Heim! Eine

Plauderei über Atlanten und
Reiſebücher.

15.20: Auf Deichen und Moorhöfen

Handel
Halle, Gr. Klausstr. 40 (Markt)

23.00: Barnabas von Geczy

22.30: Eine kleine Nachtmuſik,

im märkiſchen Land. Bäuerliche
Hörbilder aus der Lenzener
Wiſche.

16.00: Muſik am Nachmittag.
Barnabas von Geczy ſpielt,
Jn der Pauſe um 16.50: Pfann-
kuchen und Salat. Allerlei Weis
heit in bekannten und unbekannten
Gedichten von Wilhelm Buſch.

18.00: Aus Leipzig: „Siegfried“.1. Akt. Von Richard Wagner.
19.30: DeutſchlandSportecho,

Funkberichte u. Sportnachrichten.
20.00: Funk-Ballett. Ein bunier

Bilderbogen alter und neuer
Ballettmuſik.

21.15: Adalbert Lutter ſpielt Walzer
von geſtern und heute.

22.002 Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
ſpielt.

Leipzig, Sonntag, 15. Dezember.

6.00: Aus Bremen: Hafenkonzert.
8.00: Sendepauſe.
8.30: Aus Oſchatz: Orgelmuſik.
9.00: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
9.25: Tagesprogramm.
9.30: Aus Dresden: Lieder und

Chöre von Reinhold Becker.
10.00: Aus Hamburg: Morgenfeier

der HJ.
10.30: Das ewige Reich der Deutſchen.
z 15: Sendepauſe.
1.30: Reichsſendun Ol iſcheBerlin. v Anyiſces

12.00: Aus Berlin:Mittag. Zannt am
14.00: Zeit und Wetter.
14.5: Deutſches Bauerntum: Vom

Werden des ſchleſiſchenWolf Rantentere 4 Das
14.25: Nur ein Viertelſtündchen.

(Schallplatten.)
14.40: Gibt es noch unentdeckte
Tiere Ludwig Zukowſty.

15.00: Bauernlieder und -tänze.
Der Bauer im Lied) von Ernſt
Duis,

15.40: Sächſiſche Reiſe: u der„Goldenen Pforte“ in dreiber
Landſchaft und Kunſtwerke von
Konrad Weiß.

16.00: Aus Bernburg Vom Hun-
dertſten ins Tauſendſte mit Edith
d'Amara, Leng Hauſtein, HarryLangewiſch, Georg Erich Schmidt
und dem EmDe-Orcheſter.

17.30: Altes Handwerk. Funkbericht.

17.45: Einführung in die nach-
folgende dung.

18.00: Der ng des Nibelungen“
von Richard Wagner. Zweiter
Tag: „Siegfried“. Das LeipzigerSinfonieorcheſter. Muſikaliſche
Leitung: Generalmuſikdirektor
Hans Weisbach. Spielleitung:
Jntendant Carl Stueber.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.40: Aus München: Muſik

ſpäter Nacht.

adio Anlagen
öhrenprüfstelle
Ladestation
Paul Klapproch
Am Neumarkttor Nr. 2eigen Montag, 16. Dezember.

in

6.00: Chorat und MorgenFunkgymnaſtik. benſpruc
6.30. Aus Frankfurt: Frühkonzert

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.00: Für die Frau 1. Billig, abergut der uchemzetct der

Woche 2. Bunter Weihnachts
teller aus Deutſchlands Gauen;
Elfriede Weigel.

9.45: Sendepauſe.
10.00: Wetter, Waſſerftand u. Tages

programm.
10.15: „Glückspilzchens Abenteuer im

Märchenwald.“ Hörſpiel von
Gerdy Strieber.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schlo

des niederſächſiſchen Siufonie-
orcheſters.
Daz wiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter,

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Märchenſtunde: Die Wunder-

pfeife, Alte und neue Märchen,
erzählt von Brunhilde Weide.

15.30: Elternſprechſtunde: Preis
werte Bücher für Jungen und
Mädel. Beſprochen von Walther
Säuberlich.

15.50: Wirtſchaftsnachrichten.

konzert

16.00: Altengliſche Madrigale für
zwei Singſtimmen, Laute und
Gambe.

16.30: Bücher für den Weihnachis-
tiſch (ID. Buchbericht von Dr.
Otto Görner.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Nachmititagskonzert des Funk-
orcheſters.

18.20: Solche und ſolche! Eine
kuſtige Hörfolge zum Nachdenken
von Herbert Kümmel.

18.40: Muſik für Mandoline.
(9.00: Torgau, das Lebensbild einer

mitteldeutſchen Stadt. Hörfolge
von Dr. Raymund Schmidt.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20,10: Aus Halle: Singt und lacht

mit uns! Ausführende: HJ.- undBDM.Singſchar des bietes
Mittelland.

21.00: Muſikaliſches Feuerwerk in
ſprühenden, funkelnden Ton-
kaskaden.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20; Nordiſche Muſik (anläßlich des

Zu Unterhaltung unds Tanz.

70, Geburtstages des finniſchen
Meiſters an Sibelius). Die
Dresdner Vhilharmonie.

Schahe schenken
madht

7

antoffel-fricke

e Arbheitsstiefel

Sportstiefel
t gedoppelf

Gröhe 40---46

Ueberschuh
iür Damen
schwarz und breun

Holzschuh
efüttfert, alle
rößen

Pantoffeln,
groher Auswahl

75Gröhe 40--46 von u an

725

mollige Hausschuhbe in

z Weigstelle:

L e un a
Ingndereb.
Radiotiſche

Blumenſtänder

Gebr.

Scheibe
das Haus ſür
gute Möbel in
allen Preislagen
Merſeburg Saale

Schmale Straße 25
3 Minut. v. Markt

Haushalltmaſchtnen
Brotschneidemaschinen
Fleischhackmaschinen
Reibemashinen
Messerputzmaschinen usw.

eonhordt
vormals

Se l Zeigstelie:rialle Ammendorf

in herrlcher a neuerzchlosseger d inereporigilate rult

Ffrauenwald i. Thür.
Rennsteig, 800 m Kurheaus: gut bürgerlich, Zentralheis
Vollpension von 4, 25 an. Garagen, Telephon Schmiedeteld

Kur-bafé Bad Dürrenberg

Sonnabend und Sonntag

Wintergarten. Künstl.
Eintritt frei Abendkarie!

KORMHZERT und Amim neun renovierten Saal mit angebhautem
Darbietungen

a Konditorei Büfiet

„Kräuterglück,
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jung, ge
und und heiter
Zinsser Leipzig

Land und
Pachtbäckerei
zu pachten oder zu
kaufen geſucht. Jn-
tereſſenten m. Ka
pital zur Hand.
Sennewald, Er-
furt. Neuwerk-

ſtraße 44.

Dauer
exiſtenz

Durch Anſchl. an
unſerer Arbeits-
gemeinſchaft er

halten viele Herrn
angen. Exiſtenz b.
ſofortigem Beginn
hohes Einkomm.
Ruf gleich. Austk.
koſtenlos. Pulkos-
Keramik, Koblenz
508.

J v
Froväs z Spenden

mit schöner Wäsche
werden Sie immer erfreuen meine Herren

Tischgedecke io Mako u. Halbieinen u. Leinen
Kaffeegedecke in Kunsfseſde in allen Gröhen
Leibwäsche in Hemdentfuch, Trikot u. Kunsfseide

Stepp- und Daunendecken
in 5chönen Musfern

Uberschlaglaken u. Kissen in allen Preislagen
Beftberüqge in Linon, Stangenleinen und Damsst

Beftücher
Und dies alſes in guten preiswerfen Queſitäsfen

Sleinmetz

in Hausftuch, Dowlas und Halbleinen

Halle (Sasle),
keipaiser Ser, 8

Arm Sonne
von II 18 Uhr za

Textfihvaren gut unci preiswert
heuer

weogrönder 1987
Leipzig Meumnmarket

e e

e

n
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Der silberne Sonntag ist in unserem Haus der große
Einkaufstag für das Weihnachfsfest. An allen Abtei-
lungen liegen schöne und nützliche Gaben für jung

und alt bereit. Und unsere Verkäuferinnen freuen
sich auf die vielen froh gestimmten Kunden, die an
diesem Tage aus der Stadt und Umgebung zu uns
kommen. Nutzen Sie den silbernen Sonntag gut und
kommen auch Sie bitte in unser festlich-helles Haus!

OTTO IüTHGART-
MERSEBURG WEISSENFELSER STRASSE 2

veh m un lihöre
kauft man am besten im
Spezialgeschäft

Sie werden bei uns gut und preiswert bedient

Thiele. Franhbe
Ritterſtr.

WeingrocGhanGbiung und Likbörfabrik

c Vom Faß besonders l FIL
n zum Reichskanzler

Angenehme Familien-Gaſtſtätte
Küche und Keller bieten das

Beſte in bekannter Güte.

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag

Unterhaltungskonzert

ab 7.30 Uhr: Tanz
Es ſpiell die Kapelle Otto Stoebe

Zum Raben' öchlopau
Sonntag, ab 18 Uhr

Der beliebte Hausball
Küche und Keller beſtens

ne

in reicher Auswahl und gufer
Qualität zu solicden Preisen

H. Sehmieder
Tischlerm eisfer. Markt 12

u bei unſ. Fnſerenten

Auswürtige

Theater

Stadttheater
Halle

Geſchichte Gott-
friedens von
Berlichingen
15-18
Der Graf von
Luxemburg
2023

Neues Theater
Leipzig

Wiener Blut
19,30--22,30

Altes Theater
Lelpzig

Towariſch
20 22,30

Thalla- Theater
Hall

Die drei Eis-
bären
19.30--22

Montag, 16.

Stadttheater
Halle

Figaros Hoch
zeit

23

Verchromen
Chrom Vecker
Halle, Gr. Märker-

Dez.

Wilhelm Kötteritzſch ſtraße 6—-7.

fFreucenbringence

Welhnagchtseeschenpe

5

Für den herrn Für die Dame
Uister-Paletot Damen- Mäntel

69. (9.- 29. 29.- 19.50 16.50

Wolihleiger

35. 29.
Winter-Ulster

69. 559.- 39.- 21.-
c

Krimmerjacken

48.- 32. 19.50 29 19. 14.-

Morgenröche

12.

Rauchfachen

19.50 16.- 9.75 6.50 4.50

Sporiröche

3.25 g.
Oberhemden

6.75 4.90

Sportstutzer

2.50

Scoſomge

9.75 1.50
Pullover

5.25 8. 6.90 3.50
An den Sonntagen vor dem
Fest von 1218 Uhr geöffnetS dar W

ob
Merseburg, Entenplan 8

Sonntag, 15. Dez.

Il

Il

IIſf

III
Il

INſſ

III
III
IIIMMNMſ

Porzellan
Talelgesthirr g Kaffeegeschrr o
Sammeltassen kKunstporzellane O
große AusWahl! preisWwert! n

II
I

Il

Kauft bei unſeren Inſerenten!

h

erholen Sie in eſeher an
in deneinsehloqi gen Ges hätten

Burgstrabe 7 Fernsprecher 2288

Das Haus der guten Geschenke

Kunstporzellan Kristall Keramik
Marmorschreibzeuge Toilettegarnituren

Römer Bowlen Sammelgedecke

Se chalen Vasen Teller Figuren

M M MPorzellan
die bekannt große Auswahl, der
„bekanntesten Markenfabrikate
zu niedrigen Preisen!

Sonntag bis 6 Vhr geöffne

finden unſere ſo beliebten

elerg ich zu RM. 95,-

ohne Anzahlung gegen10 Monatsrote.* e
Ka talog gratis.
en Wiesbad. 327

R

verchromt
und ſchnell
„Nickel -Becker,

nur Kl. Brauhaus-

wMitiwod, d. 18. De

nachmittag 2 Uhr
u. nachmittags 4 Uhr

Weihnachts-Märchen-
Veranſtaltungen ſtatt.

Liebe Kinder!
Der Weihnachtsmann will Euch auch in dieſen
Jahr perfönlich beſuchen.

Und dann die ſchönen Märchen, die Jhr wieder
ſehen bekommt:

1. Frau Holle
Das ſchöne deutſche Volksmärchen als Tonfilm

2. Der verzauberte Prinz
Alſo ſeid recht artig. damit Euch Eure lieben Eltert

dieſe herrliche Weihnachtsvorfreude ſchenken.

Vorverkauf ab Sonnabend Verkehrsbüro, Adolf Hitler
Straße und Merſeburger Korreſpondent.

72-teilige
Besteck

Ga:nituren
mit 100 g Sil-
berauflage u.
rostir. Kling
30 Jahre Gar.

I

veſtelke
ſauber

5.30 edes Königs

Centrum ſt

Das Tauche

Große Jugen? vorſtellung

Fute-Säckein all. Größen empf

Lietipiele am Sonntag

8.10

Nöſchiede

8.30

Union c duell

Waſſerdichte Plane

G. Haupt Meuſchauer Str.

Sonne 3 Der Gefangeit

Walzer
4.00

Sonne: Sonntag 2 Ahr

Pferde-, Regen-, Wolldecken u.

Fernſprecher 2696

Halle S.

ſtraße 11

Richard Lots, Merseburg

SeW

ESCHEBACH

Das ist das Gütezeichen der
Eschebach-Küchen und Küchenmöbel

Sle kaufen die Eschebach Küchen und
Küchenmöbel in den bekannten hochwertigen
und doch so preis werten Ausführungen in
Merseburg nur noch bel Gebr. Schelbe.

Wir haben das
Alieinverkaufsrecht für Merseburg

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel in allen Preislagen
Schmaie Straße 25 3 Minuten vom Markt

ENNFORT
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Weihnachtsmarkt
Zum Bufustraße 7 Richarcl Lots, Merseburg Fernsprecher 2288 installation

W Cl hin achtsfest Das Haus der guten Geschenke 7
Spirituosen, Liköre, Weine von Briefpapier, Fällfederhalter, Fotoalben, Schreibzeuge, Schreibmappen Klem pnerei

Flktentaschen, Tagebächer, Kalender, Continental-Schreibmaschinen

Hugo Sauer F erichtet. Und es gibt ja neben den praktiſchen Dingen, die jede Frau braucht, ſo a aOigrube 21 (hinter dem Ratskeller) Tel. 3037 vieles, an denen ſie ihre Freude haben wird. Man braucht da gar nicht lange zu d b Elb gen
i d r wird n e r ſein, eine hübſche U. II. n N Klempnermstr. e

eine Verzierung für die Kleidung, ein ſchönes Parfüm, ein Buch, eine wertvolle eFachaeschs t tn Möähmeschlinen Keramik oder etwas ähnliches, eine Handtaſche, ein Paar Handſchuhe, vielleicht inh.: Otto Elbe
tanren de Marken ſogar ein kleines Möbelſtück, das aber zur letzten Gemütlichkeit im Heim noch fehlt. Merseburg, Schmale Strehe 20 Ruf 26290 S

Naumann ung Prarr

Se Jch wünſche mir ohne Strom ohne Schlauch ohne Draht

Die Feſtesvorbereitungen haben begonnen. Wir ſtehen mitten in der Sorwehn ſheger mit ihren Cigarearget und Wünſchen Wir haben alle glſe Ebert, griſeuſe, Preußerſtr. le S
Präsentkistchen
in allen Preistagen einen mehr oder weniger langen Wunſchzettel zuſammengeſtellt, entweder vorläufig Sm a s erſt im Geiſte oder ſogar ſchon auf dem Papier. Gehört es nicht zu den ſchönſten Polster 2 Möbel jeder HrtZigqaretten Freuden der Kinder in der Weihnachtszeit, alle ihre großen und kleinen Sehnſüchte
e bekannten Matren im mit unbeholfener Hand zu Papier z bringen und ſie den Weihnachtsmann wiffen das passende Welhneachts- Geschenk
O Tabakwaren-Spezialgeschaft zu laſſen? Aber auch wir Erwachſenen machen gern unſeren Wunſchzettel, wenn ermniten vie im Sperigl-Geschätt

er auch nicht ſo bunt und fantaſievoll ausfällt wie bei den Kindern. p eRICHARD PpRECHT Was ſteht doch alles auf ſo einem Wunſchzettel der Kinder! Die Mädchen z Schmale SMerseburg (Saale), Am Neumarkttor Nr. 2 wünſchen ſich eine neue Puppe oder auch zwei, Puppenkleider, eine Puppenſtube Erich Borsdorff Straße Nr. 6 S

oder eine Kochmaſchine, mit der man richtig kochen kann. Sie wünſchen ſich ein e
Kleid, wären ſelig, wenn ſie die Schlittſchuhe, den Rodelſchlitten oder den lang- Kommen Sie zur e
erſehnten großen Puppenwagen bekommen würden, wünſchen ſich Spiele, mit denen Weihn achts- A u sstellung

Puppensfuben-Iapefen h ihre Zeit vertreiben können, oder Bücher, die ſie in ihren ſtillen Stunden

verſchlingen. zuPolstermöbel Und erſt die Jungens! Wo wäre der Junge, deſſen Wunſch nicht Soldaten S
Linoleum Bolatum wären, ganze Heere, wenn es geht, mit Fahrzeugen, Kanonen, mit Flugzeugen, u mann a S
Sroquie mit Brücken, Tanks und Schiffen, Jnfanterie, Artillerie und Kavallerie. Und welcher S7 Du enchließ Junge per nicht zu l o rn S kleine oder Sie finden eine reiche Auswahl in

uqlufta iefz er gar eine große mit elektriſchem Antrieb und ſoviel Schienen und Weichen, daß erwieder für die Winferkslte ſie kreuz und quer durch das ganze Zimmer fahren laſſen kann? Daß zum richtigen Geschenkpackungen m. Seffe u. Parfüm

zu Jungen W. a u gehört, ebenſo wie v richtigen d das iſt jaheute eine Selbſtverſtändlichkeit. Aber der Wunſchtraum eines jeden älteren P gißſveſten erhöhen di2 Festtreuden ADERMANN Spek fla'ius Pfd. von e N Fig. eonfilm Merseburq, Olgrube 11, Fernruf 2277 e ne chung J SS r e 9 wen Eltern Teegebsck lose, f. Pfd. 20 Pfo. Stken. O. steis ſrisch bei dHitler we prakt. Weihnachtsgeschenke DiDbOw Korbsessel Korbtische

III e Waschetruhen Kinderstuben- v er i wa P -Korbgestell Szefangeit ne Atheneiörberer Nänstaner 5 Max Käther Jgönigs S 3 Stuben- u. Straßenbesen all. Art t Schmale Straße 21/23 dg I echied Wilhelm Gaßmann z SWe Merseburg Schmoele Str. 3 S Beit- Leib- u. Hauswäschefauche v Strümpfe, Wollgarne euell Chriſtbaumſchmuck S r tik el Jeng Baumkerzen SFran Lichthalter aller Art Schifferklaviereldecken n ran Wirt n x in groer Auswahl Se mr J ßegrüändet1886 Violinen mit Kaſten und vogenr Str. 1 4 Seifenfabrik Roßmarkt 1 Litarren Mandoiſüeg SS Blockflöten, Mundharmonikas be SGeſchenk Padungen Alfred Becher, Muſikhaus

G gi G d Merſeburg Jukes Licht ſpark Ge RSchaff. auch in deinem Heim und an 4 Mensdorfe men Arbeitsplas wafferes Sigft Merſeburg Kleine Ritterſtraße d S

z Bei mi Sie äge u. z Snöbel über bilige und we a nla ſka e velenanns Das Spielwarenhaus Rerſeburgsz S

e Heinz We ner Elektro- Meiſter Sher Zeriirahe s Sehenswerte Gpielwarenſchauheibe. M S

nut Schirme DKWV. Motorräder Sreiche AuUSsWehi 300000 Stück tfabriziert! Sislagen solide Preise und Ware Das ist ein Jubiläum für die Werke SMarkt 8Handschuhe e S ob arin Stotf und Ceder Fahrräder Smoderne Formen Nähmaschinenhen a F e idr Te le Große Auswahlr Ein Geschenk, das Freude für lange Zeit bereifet, s lW. Marie M l ler das noch viele Jahre an den Geber erinnert, ist ein PHOTO- APPARAT Friecdhl rich Engel Se
Burdastraßße Nr. 6 Ein Phofo- Apparat als Geschenk hat im- Kraftfahrzeuge am Nulandtplatz

mer efwas Persönliches, denn er ist lange
Jahre Beqleifer und Freund des Beschenk- triGeschenk- fen. Ein Geschenk, das mit dem Wunsche Wrinomalchinen t
verknüpff ist, dem Beschenktfen viele frohe Kugellager
und glückliche Stunden in der Erinnerungab Ungen vech zu halfen. Gute Kameras kaufen W Linoleum SSie in dem fachgeschäft, wo Sie gewiss en- S n W

reinseiten Parfüm Hut e wie6 h t 3 Wachstuch, Gummidecken, Wärmeflaſchen, Badematten h vGrahnei o10-boneckemm rannels Gumm-Grahneis SGotthardstr. 20 Fernruf 2467 Merseburg, Kl. Ritterstr. 15 Gotthardſtraße 20 Fernruf 2467
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Vom
hrachtsmaret
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Prakt. Weihnachgeschenke
fahrräder, Puppen wagen
Kinderf.ahrzeugeRadio-Anſa gen

Paul Klapprockt
Am Neumarkffor 2 Sonntag geöffnet!

Spielwaren Marie „Vedes

Hans äther
MERSEBURG. GOTTH R DST R.

sinnvolle Beratung, reiche Auswahl

Ski Ausrüstungen
I

Uhren, Gold- und Silherwaren Optiß

Theodor Kraft Vere
Praktische Weihnachfsgeschenxe
Reparaturen Neuanfertigung

4
Jungen iſt und bleibt doch wohl ein Fahrrad. Daneben wünſchen ſich viele Jungens
einen PhotoApparat, Werkzeug und Material zum Baſteln und ſelbſtverſtändlich
auch eine neue Uniform oder ein paar Stiefel dazu, einen Torniſter und was ſonſt
noch zur Ausrüſtung des Jungen von heute gehört.

Während die Kinder, wenn ſie in dieſen Tagen von Schaufenſter zu Schau
fenſter gehen, am liebſten alles haben möchten, was ihnen vor Augen kommt und
was ihnen gefällt, die Erwachſenen ſind da ſchon recht beſcheiden geworden mit
ihren Weihnachtswünſchen. Sie wiſſen meiſt ganz genau die Dinge, die ſie ſich
zum Feſt wünſchen, Dinge, die ſie im täglichen Leben ſo gut brauchen können, aber
auch andere, an denen ſie ihre Freude haben.

Männer machen ihren Lieben die Sache oft recht ſchwer. Sie mögen ſich
nicht gern den Kopf zerbrechen über das, was ſie ſich zu Weihnachten wünſchen,
wo ſie doch wie ſie ſagen den Kopf mit Sorgen ſchon voll genug haben.
Und deshalb darf man die ſo oft gehörte Antwort auf die Frage nach Weihnachts
wünſchen „Schenkt mir eine anſtändige Kiſte Zigarren!“ durchaus nicht als Be
ſcheidenheit auffaſſen, ſondern hinter dieſer kurzen Antwort verbergen ſich Wünſche
genug, die aber leider nicht ausgeſprochen werden. Man muß nur Geduld haben
und etwas tiefer in die Herren der Schöpfung dringen, dann geſtehen ſie ſchon
ihre geheimſten Wünſche. Der eine würde gern ein paar hübſche Sachen fürs
Arbeitszimmer, für den Schreibtiſch haben, ein Marworſchreibzeug, eine Schreib
tiſchuhr, eine Leſelampe, der andere möchte ſchon ganz gern ſeine ſportliche Aus-
rüſtung vervollkommnen, der dritte hätte gar zu gern ein ſchönes Bild ins Wohn
zimmer, aber w ſagen ihre Wünſche ja ſo ſelten, die Männer, die mit Arbeit
ſo ſehr überlaſtet ind und andere Dinge im Kopf haben als Weihnachtswünſche

Die Damen ſind ja doch weſentlich offener. Sie ſagen alle ihre Wünſche
her, die großen und auch die kleinen, ſie brauchen ja ſo vieles, um ſich ſchön zu
machen, ſich nett anzuziehen und ihr Heim ſo gemütlich wie nur möglich auszu-
geſtalten. Wer heute etwa noch nicht wiſſen ſollte, was er ſich zu Weihnachten
wünſchen ſoll, der ſehe ſich einmal unſere Gabentiſche recht genau an, da wird er
ſchon auf die richtige Spur kommen

Für das Weihnachtsfest
Damenhalbschuhe braun u. Lack v. 4.90 an

Herren-Halbschuhe v. 5.90 an
Marschstiefel

Echt bayerische Halb- u. Langstiefel sowie
Qualitäts filzwaren zu billigsten Preisen

Schuhmacher-Kurt Schmidt
Am Neumarkttor 2 Sonntag geöffnet!

Weihnachtsbhbücher
für JAung u. Alt
m

xkns halber
I Buchh-u. Zeitschr.-Vertr.

C

B6
G Merseburg, Oelgrube 15

bütſten Beſen Pinſel
Fußmatten, Wäſcheleinen, Fenſterleder
Waſch-, Putzmittel, Mop kaufen Sie
gut und billig im Bürſten-Fachgeſchäft

C. Siegmund, Merſeburg, Markt 7

R ADIOUHREN.

Geschenke, die immer erfreuen, finden Sie
im Fachgeschäft

Sermann ScChladitx
VUhrmachermeister u. Juwelier
Kl. Riätterstr. 11 Tel. 2472

Uhren Juwelen Gold- und Silberwaren
Tafelbestecke Schmuck in neuen FormenReparaturen u. Neuerbeifen

fachgemäh

franz Kindermann, Uhrmacher
Schmale Straße 17

Uhren-. Gold-
u. Silberwaren

Werkstatt für sämtliche
Reparaturen. Daselbst
Maschinenstrickerei

aller führen den Gol d-
Fabrikate Silbersachen

Moc. eingerichtete Besteck e
Röhren-Prüfstfation Trauringe

Zahlungserleichterungt

Fa. Hlevder
Roh merkt 9 Eigene Reparaturwerkstfaft

Praktische Geschenkel
Elektrische Jugendfahrräder

Fahrradbeleuchtungen Herren und
Leuchtstäbe Damenfahrräder
Bastelkasten Nähmaschinen

Nählichter Wringmaschinen

Creiche Aus wanl)
MAX SCHMNEIDER

Schmale Str. 19 Fernruf 2479
Mechanikermels ter

S Kauft bei unſeren gnſerenten! s

Als Weihnachtsgeſchenk

Flottſingende Kangrienhähne, Wald-
vögel, Wellenſittiche, Vogel-Käſige

in reicher Auswahl.
1 a gereinigtes Vogelſutter

Carl Zeidler Nachf.
G Zoolog. Handlung, Burgstraße 11

Für die Jugend empfehle:
Walters Metall-Stahlbaukasten

auch für Mäcdchen, Stabila-, Hellers-
Stahibaukasten Laubsäge- und Werk-
zeuquasten Schlittschuhe Ski-Rufscher,
Rodelschlitten

Diana-Cuftgewehre u. Sportgewehre

Otto bretschneider Merseburo
Eisenwaren- und Waftenhand. ung

Solinger Stahlwaren
Tischbestec und Löffel in allen Ausführungen
100 Gr. versilb., Alpaka-Chrom, Geflügelscheren,
Obstmesser, Taschenmesser, Fahrtenmesser,
Messerschärfer, Rasierbedarfsartikel, Messer und
Scheeren für jeden Verwendungszweck, Nagel-
pflegen usw. Ferner Fleischhackmaschinen, Brot-

schneidemaschinen, Kaffeemühlen

Nichtrostende Stahlwaren
Kl. Rittstraße. 14,c 1 u m Fernruf 3012

Spezial-Geschäft Solinger Stahlwaren

Raclio-Ceräte
im ältesten Fachgeschäft

ßadlo-Kelle
Entenplan 6

Wand-, Taschen-
und Frmbandauhren
Gold- und Silberwaren
von bleibendem WVert

E. Nitz an
Gotthardstraße 3 Gegrändet 1846

Uhrmachermstr.

Mers eburg

A D I ONähmaschinenFahrräderWring-Maschinen
mit u. ohne Kougellager,
SoWie sämtl. Ersatzteile
RicH. GoTTWALD

inn.: Annemarie Schiller
Saalstrate 3, am Rohmarkt

Ein passendes Weihnachisgeschenk
Schreibpapiere und Geschenkpackungen,
fFüllhalfer, Märchen, Jugendschriften und
Gesellschaftsspiele sowie Bilder

Geschwister Planert
Buch-, Papier- und Schreibwarenhandlung

Uhren Goidwaren
Geschenkartikel in reicher Auswahl
Reparaturen werden preiswert und

sauber äusgeführt!

UHREN-
KOLANDER
Entenplan 6

Emil Plier, Uhrmacher
Merseburg, Entenplan Ar. 1

Derdu ſget
das praktiſche qurch eine

Trauringe eh No 201 oder Nos 4So Haarfärbenhmuck re eilee Deutſches
Photo Miene ſErzeugnis Sfabrik in Wittenverge 8 ez Pots

Hamnpflege- San SINGER C ANGeStllscharr

Hölle 2, Gegen

e
Weihnachtsgeſchenk

3 Monate e cGültigkeit 77er 42Weller-Dauerwell

v. Tiv., Ruf 2452 erseburg. Kleine Ritterstr.17

Herm. und

Gotthardstr. 13
Spezialgeschäft
für Lederwaren
empfiehlt zum
Feste

praktisohe
Gesohenke

S

w.
e

S eh u Itze: Papierhandl ung
Gofthardistrahe 4, Telefon 2147

Papier und Schreibwaren Briefhasseften
Schreibzeuqe Torfenpapiere Bilderbücher

Föüllhalfer usw. Sonntag geöffnet
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Wenn er mit

Ar. 292 Mitlelbentſchlags Merſeburger Dagebkatt
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Profeſſor Scharffenberg
Eine Schulgeſchichte von K. Hofer.

Die Klaſſe ſchätzte ihn nicht ſonderlich, weil er
während der Stunden nicht die geringſte Ab-
ſchweifung vom Thema geſtattete. Sogar den

athematiklehrer, der gelegentlich einen mit
rimmiger Jronie geladenen Witz in die Klaſſe
chmetterte, fand man erträglich. Aber den Be-

mühungen des Profeſſors Scharffenberg ſetzte
man den a 3 ſiver Reſiſtenz entgegen.

einer brüchigen Stimme die Verſe
des Homer las und ſich an der volltönenden
Sprache der Hellenen bis zur Weltentrücktheit
berauſchte, wirkte er ein wenig lächerlich, und
man ſann auf Mittel, den griechiſchen Unter
rig unterhaltſamer zu geſtalten.

Die vielfachen öglichkeiten, durch die
Schüler einen unbeliebten Lehrer ihre z
fühlen laſſen können, ſchienen in dieſem Falle
nicht ſehr ausſichtsvoll. Man hatte die Erfah-
rung gemacht, daß Profeſſor Scharffenberg ſolche
Dinge meiſtens gar nicht bemerkte oder ſie als
harmlos und zufällig zu betrachten ſchien. Da
gegen ſtand es feſt, daß ihm nichts ſo unan-
genehm war, als während des Unterrichts durch
Klopfen an der Tür unterbrochen, zu werden.
Hier war die Stelke, wo man den Hebel anzu
ſetzen hatte, um die unintereſſante Welt, die
Profeſſor Scharffenberg vor der Unterſekunda
aufbaute, aus den Angeln zu heben. Und der
Plan, den Lewark erſonnen hatte, verdiente in
der Tat ungeteilten Beifall. Er war denkbar
einfach wie alles Geniale. Als alle Vorberei-
tungen getroffen waren, galt es feſtzuſtellen,
wer das Attentat ausführen ſollte. Man hatte
dem Primus Meier II dieſe Aufgabe zugedacht,
aber Meier II lehnte ab und verſcherzte ſich da
durch dieſe nie wiederkehrende. Gelegenheit, die
durch ſein Strebertum verlorene Sympathie
ſeiner Kameraden zurückzugewinnen. Dann
wollte man das Los entſcheiden laſſen. Ehe es
jedoch dazu kam, erbot ſich Lewark freiwillig,
ſeiner Erfindung zu praktiſcher Auswirkung zu
verhelfen. „Jch habe nichts zu verlieren!“ er-
klärte er. „Wenn ich ſitzen bleibe, muß ich ſo
wieſo von der Schule, und ſitzen bleibe ich be
ſtimmt. Einige fanden es feige und eines
Mannes unwürdig, jemanden vorzuſchicken, der
ans verlieren hatte, aber ſie wurden über
timmt.
Eine geſpannte Erwartung hatte ſich der

Klaſſe bemächtigt, als Scharffenberg mit dem
Glockenzeichen eintrat und die Bücher aufs Pult
legte. Während er ſonſt unverzüglich mit dem
Unterricht zu beginnen pflegte, ging der Lehrer
in dieſer Stunde einige Male in dem Raum
zwiſchen Tür und Fenſter hin und her. Dann
blieb er vor den Bänken ſtehen und ſah lange
in die Klaſſe. Mit ungewöhnlich ernſtem Blick
ſtreifte er der Reihe nach das Geſicht jedes ein-
zelnen ſeiner Schüler. Jn ſeinem faltigen, ver
gilbten Geſicht ſchienen nur die Augen zu leben,
die ſeltſam forſchend durch die ſcharfgeſchliffenen
Gläſer der Brille blickten. Dann ſtrich Scharf-
ſenberg mit einer ſeiner bezeichnenden Gebärden
ſeinen Bart, ging mit langſamen Schritten zum
Pult und ließ den zuletzt geleſenen Abſchnitt der
Irrfahrten des Odyſſeus noch einmal überſetzen.

Zum erſten Male ſchien es, als wäre er nicht
recht bei der Sache. Als horchte er unruhig
nach der Tür. Zum grenzenloſen Erſtaunen des
Primus Meier II blieben einige grobe Fehler
ungerügt. Die andern tauſchten bedentungsvolle
Blicke, die alle die gleiche Vermutung, den
gleichen Verdacht ausdrückten. Vielleicht war
die Sache verraten, und Scharffenberg wartete
nur darauf, den Uebeltäter auf friſcher Tat zu
ertappen. Natürlich Meier II, der Muſter-
knabe! An die Stelle der Empörung, die ſich
gegen den Streber zu verdichten begann, trat
alkerdings bald ein anderes Gefühl. Das der
Bewunderung für die Kühnheit Lewarks, der
ſich durch dieſe Anzeichen drohenden Unheils
keineswegs beirren ließ.

Plötzlich nämlich klopfte es zweimal. Hart
und nachdrücklich. Scharffenberg zuckte zu-
ſammen und ſtürzte zur Tür. Dann trat er
auf den Flur hinaus und kehrte mit ratloſem,
beſtürztem Geſicht ins Klaſſenzimmer zurück.

Wiſſenswertes Zahlen Allerlei
Eine 86 jährige Urgroßmutter in

Crofton in Enagland, eine gewiſſe Frau Burton,
iſt in ihrem Alter noch ſo rüſtig, daß ſie eifrige
Radfahrerin iſt.

Ein Bewohner der Vereinigten Staaten hat
einem jungen Mädchen in London einen Hei
ratsantrag durch das Telephon ge-
macht und dafür 300 Dollars gezahlt.
Weniaſtens hat er keinen Korb bekommen.

e

Den kleinſten Motor der Welt hat
ein gewiſſer Emanuel Kahm in York in Ne-
braska, gebaut. Der Motor iſt nicht viel größer
als eine Stubenfliege und ſeine Herſtellung hat
drei Jahre Arbeit gekoſtet.

Die Univerſitätsdruckerei in Ox-
ford, die 265 Jahre alt iſt, druckt Werke in
568 verſchiedenen Sprachen, obwohl
nur ganz wenige der Setzer etwas anderes als
ihre Mutterſprache können. Die chineſiſchen
Schriftzeichen, die gebraucht werden, liegen in
48 Käſten, in denen ſich zuſammen 12 123 Schrift
zeichen befinden.

Obwohl es Billionen von Sternen am
Himmel agibt, werden nur 35 von den See
fahrern benutzt, wenn durch Nachtbeobach
tungen die Lage des Schiffes feſtgeſtellt wer
den muß.

Daß bei einer Tierart keineswegs immer eine
gleiche Anzahl Männchen und Weibchen

Sonngabeitd, 14. Dogemher

vorhanden ſind, iſt bekannt. Selten aber iſt
der Unterſchied ſo groß
armigen Tintenfiſch, wo auf 100 Weibchen nur
immer 33 Männchen geboren werden, während
umgekehrt bei der giftigen Spinnenart Latro
dectus auf je 100 Weibchen 819 Männ-
chen kommen,

Selbſt in auten Zeiten verdient ein er i
kaniſcher Schriftſteller durchſthnittlich
nicht mehr als 2500 Dollars jährlich; nur
12 Prozent von ihnen verdienen über 10.900
Dollars. Im Jahre 1934 gab es nur 15 Schrift
ſteller, deren Bücher in über 50000 Exem-
plaren verkauft wurden.

J

In Amerika ſtellt man jetzt Bauſte ine
aus Glas her, die einen Druck von 72500
Pfund aushalten können. Die aus ſolchen
Glasſteinen erbauten Mauern laſſen keine Ge
räuſche durch, wohl aber das Licht und ſind
widerſtandsfähig gegen Feuer.

3

Die Regierung der Vereinigten Staa-
ten gibt heutzutage in drei Jahren für Ver-
waltungskoſten ebenſoviel aus, wie in
den erſten 124 Jahren des Beſtehens der
Vereinigten Staaten ausgegeben wurde.

a

Auf der engliſchen Jnſel Jona ſoll ſich eine
große Zahl von Königsgräbern befin-
den. Es ſind dort 48 ſchottiſche, vier iriſche, acht
däniſche und norwegiſche Könige begraben.

„Es hatte doch eben geklopft, nicht wahr?“ fragte
er mit unſicherer Stimme. Die Klaſſe bejahte
mit ſcheinheiligem Gifer. Der Lehrer nickte, als
handelte es ſich um die Anerkennung einer
uten Antwort, und ging zum Katheder zurück.
s war erwieſen, daß der Verdacht gegen den

Klaſſenbeſten unbegründet war. Trotzdem wollte
keine rechte Freude an dem Gelingen des Ex
periments aufkommen. Das Benehmen des
Profeſſors gab Rätſel auf, ſein Verhalten, das
in ſcharfem Gegenſatz zu ſeinen ſonſtigen Ge
pflogenheiten ſtand, deutete auf eine heftige, nur
mit äußerſter Willenskraft unterdrückte Er
regung hin. Jrgendwo ſchmetterte ein Laut-
ſprecher eine fröhliche Marſchweiſe. „Wir wollen
die Fenſter ſchließen,“ ſagte Scharffenberg in
einem Ton, als bäte er um Entſchuldigung, und
fuhr fort zu leſen: Telemach bat um ein Schiff,
um den verſchollenen Vater zu ſuchen. Scharffen
berge Flimme wurde tief und weich. Da klopfte
es wieder.

Lewark hörte hinter ſich ein wütendes Ziſcheln.
Scharffenberg ging zur Tür, öffnete ſie mit
einer merkwürdig ſteifen Bewegung und blickte
hinaus, kehrte aber ſogleich wieder zurück, als
habe er gewußt, daß niemand draußen ſtand.
Er nahm ſeinen Platz auf dem Katheder wieder
ein, blickte über die Köpfe der Jungen hinweg,
ſtarr auf das Bild an der hinteren Wand des
Zimmers. Es ſchien, als bewegten ſich ſeine
Lippen im Selbſtgeſpräch.

Eine unheimlich bedrückende Stille entſtand.
Meier II ſah nervös auf die Uhr. Lewark ließ
den Bindfaden aus der Hand fallen, mit dem
er den genial erdachten Klopfmechanismus in
Bewegung geſetzt hatte, den er auf der Rückſeite
der Wandtafel angebracht hatte. Die Sache
hatte glänzend funktioniert. Kein Unein-
geweihter hätte ahnen können, daß die Klopf
tköne aus der Richtung der neben der Tür auf
geſtellten Wandtafel kamen. Dennoch beeinträch-
tigte irgendetwas ſeine Befriedigung über den
wohlgelungenen Scherz. Und plötzlich ſtürzte
Profeſſor Scharffenberg mit einem gurgelnden
Laut vom Stuhl des Katheders ins Klaſſen-
zimmer und blieb regungslos am Boden
liegen.

Er brauſte auf.
„Das iſt Wahnſinn! Wer hat Seiner Maje-

ſtät dieſe Gemeinheit in die Ohren gepuſtet?
Den Namen! Jch will den Nawen wiſſen!“
Keiner wußte darauf zu antworten. Trenck

ſchäumte vor Wut.
„Es iſt eine Gemeinheit!“
Am nächſten Tag ſetzte er ein Schreiben

an den König auf. Er verlangte, verhört zu
werden. Er verlangte vor ein Kriegsgericht
geſtellt zu werden, ohne Nachſicht und Gnade.
Er verlangte Gerechtigkeit! Gerechti, keit um
jeden Preis! Er ſei ein preußiſcher Offizier
W wünſche als ſolcher behandelt zu wer-

en

Ein kühner Brief. Ein gefährlicher und
unglücklicher Brief. Er bekam überhaupt keine
Antwort. Es war kaum anders zu erwarten.

Er hämmerte des Nachts gegen die grauen
Mauern ſeines Zimmers Er riß an den
eiſernen Gitterſtäben des Fenſters bis ſeine
Hände bluteten. Er nahm den eichenen Tiſch
in beide Fäuſte und ſchmetterte ihn in ohn-
mächtiger Wut gegen die Wand. Aber was
nützte dies alles? Zitadellenmauern ſind wie
ans Eiſen.

Kein Verhör! Kein Kriegsgericht! Er blieb
gefangen wie zuvor, und draußen lag die
Welt, die Freißeit, wohnte die Liebe! Draußen
war Krieg, waren Ruhm und Lorbeeren zu
gewinnen! Und er er, der Trenuck er
ſaß hinter Mayern, tatenlos, ſinnlos, gefan-
gen, ein wehrloſer Mann. Ah, man konnte
verrückt werden!

Die Wochen vergingen, die Monate, da hatte
renck ſo manche Freunde unter den Garniſon

vffizieren, auf die er ſich in gewiſſer Weiſe ver
laſſen konnte. Bei armen, preußiſchen Garni-
ſonregimentern lebten die Offiziere ja ſowieſo
zumeiſt unzufrieden und waren ſtrafhalber von
den Feldregimentern dorthin verſetzt worden.
Es waren Windhunde, leichtſinnige Brüder,
gewohnt, Befehle zu übertreten. Zumal, wenn
ſich dadurch finanzielle Vorteile hoten.

Da waren der Leutnant Schell, der wegen
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Schulden und einer üblen Spielleidenſchaft
hierher nach Glatz kommandiert worden war,
ein Leutnant von Piaſchky, ein Hauptmann von
Zerbſt, die wegen ſtändiger Händelſucht zum
Fouquéſchen Regiment gekommen waren, die
alles taten, um Trenck die Haft ſo angenehm
wie möglich zu machen und bereit waren, ihm
die Flucht aus Glatz zu erleichtern.

Vorerſt war es Schell, der gegen zwanzig
Dukaten einen Brief Trencks an die Nichte der
Grumbkow zu übermitteln verſtand mit ein
liegender Nachricht für die Prinzeſſin Amalie.
So gelang es ihm endlich, wenigſtens mit der
Geliebten wieder in Fühlung zu kommen.

Nur erſt wieder ein Lebenszeichen von ihr
erhalten, das war fetzt ſeine einzige Sehnſucht.
Er hatte ihr den ganzen Vorfall ſeiner Ver-
haftung erzählt und bat ſie, glles zu tun, um
den König endlich zu veranlaſſen, ihn vor Ge-
richt zu ſtellen, damit er ſich von jeder Schuld
reinwaſchen könne.

Er wartete verzweifelt auf Nachricht. Wieder
vergingen Wochen Wochen, die wie eine
Ewigkeit waren. Schell hielt ſtändig Verbin-
dung mit der Komteſſe Grumhkow endlich
konnte er für Trenck ein Schreiben mitbringen.
Trenck lief in ſein Zimmer. ſchloß ſich ein. be
alückt und bang wie ein Knabe. Schell und die
anderen lachten hinter ihm her, aber Trenck
hatte ihnen eine Handvoll Dukaten auf den
Tiſch geworfen, die man ſchleunigſt in Wein
anlegen mußte.

Trenck riß den Brief auf.
terten ihm vor innerer Erregung,
Schriftzüge der Geliebten erblickte.
hämmerte ihm bis zum Halſe.

Er las:

Die Hände zit-
da er die

Das Herz

„Mein Geliebter!
Du weißt nicht, wie ich vor Glückſeligkeit ge-

weint habe, als ich Dein Schreiben bekam. Und
danach habe ich wohl eine Stunde in der Ka
velle vor dem Bilde des Gekreuziaten gekniet
und gebdetet, daß alles, alles noch gut werden
möge.

Das wohlwollende Antlitz des Direktors war
tiefernſt, als er die Klaſſe betrat. „Wir haben
Herrn Profeſſor Scharffenberg in ſeine Woh-
nung bringen luſſen. Jch hatte ihm mit Rück
ſicht auf das Unglück, das ihn betroffen hat,
gelegt einige Tage Urlaub zu nehmen. Er
wollte nicht darauf eingehen, obgleich ſein ein
z er Sohn ſehr krank iſt und ſeit Tagen zwi-

en Leben und Tod ſchwebte. Seine Nerven
müſſen völlig verſagt haben, denn er behauptete,
es ſei wiederholt an die Tür geklopft worden.
Uebrigens habe ich feſtgeſtellt, daß in der frag-
lichen Zeit niemand an der Tür geweſen iſt. Erſegrlicherweit erhielt ich ſoeben die Nachricht,
aß die Kriſis der Krankheit des jungen Herrn

Scharffenberg überwunden iſt und daß Ausſicht
beſteht, ihn ſeinem Vater und dem Leben zu
erhalten. Jch erwarte von Jhnen, daß Sie ſich,
wenn Herr Profeſſor wieder unterrichtet, ihm
gegenüber beſonders gut betragen werden.

Es hätte dieſer Ermahnung nicht bedurft. Die
Anerkennung aber, die Scharffenberg am Schluß
des Jahres der Klaſſe ausſprach, war faſt noch
ſchwerer zu ertragen als die Schande des Sitzen
bleibens.

Der Doppelgänger
Da ſtand alſo William Moſt wegen jenes

Diebſtahls vor den Richtern, deſſen Täterſchaft
er mit aller Entſchiedenheit beſtritt. Er war
g7ap ſo hartnäckig im Beſtreiten wie auch in
en beiden letzten Fällen, in denen er zu größe

ren Gefängnisſtrafen verurteilt wurde.
Sein Anwalt gewann irgendwie die Ueber

ſenanng- daß der Angeklagte wirklich r
ei und erinnerte die Behörden an den Fa
Beck. Während der Urteilsberatung wandelte
der Anwalt auf dem Korridor des Gerichtes auf
und ab. Plötzlich ſtutzte er. Denn er ſah vor
ſich einen Menſchen, der auf ein Haar William
Moſt glich. Jhn nahm er beim Wickel und
ſchleppte ihn in den Gerichtsſaal. Wirklich er
gab ſich, daß jener Doppelgänger der eigentliche
Täter war. William Moſt wurde alſo frei
geſprochen. Er war glücklicher daran als jener
Adolf Beck, der vor vielen Jahren dreimal zu
langen Strafen verurteilt wurde und nachher

Du Armer, was mußt Du in all dieſer lan-
gen Zeit gelitten haben! Und wie entſetzlich
waren dieſe Monate auch für mich! Du willſt
wiſſen, was ich von Dir denke, von dem gan-
zen, furchtbaren Vorfall? Ach, ich weiß ja
mehr. als Du bisher annehmen konnteſt, Lieb-
ſter. Jch erfuhr Deine Verhaftung ſchon we
nige Tage danach, mein köniaglicher Bruder
kam ſelbſt nach Berlin, und nie in meinem
Leben werde ich dieſe Stunde vergeſſen, da er
mich zu ſich befahl und ich ihm gegenüberſtand.
Nein, nie werde ich dieſe Stunde dem König
vergeſſen!

„Jch habe den Trenck hinter Feſtungsmauern
ſetzen laſſen,“ ſagte er kalt, ohne iede Vorberei-
tung. Mir war, als griffe eine krallende Fauſt
um mein Herz. Fch ſtarrte ihn entſetzt an. Da
kam er näher auf mich zu, ſtarrte mich voll un
heimlicher Drohung an und ſtieß hervor: „Jede
Heimlichkeit kommt einmal an den Taga!“

Das war wie ein Peitſchenſchlag. Jch weiß
nicht, wie es möglich war, daß ich aufrecht ſtehen
konnte, daß ich alles, was dann kam. noch mit
anzuhören vermochte, ohne wahnſinnig zu
werden. Noch heute erſcheint mir das unbe-
greiflich. Ach, laß mich ſchweigen von dieſer
Stunde! Genna, daß ich ſie erdulden mußte!

Nun höre Man hat einen meiner Briefe an
Dich abgeſangen. Wie das möalich war, ich
weiß es nicht, aber es iſt ſo. So kam der Könfa
hinter das Geheimnis unſerer Liebe. Und
darum mußteſt Du nach Glatz dies allein iſt
der wahre Grund. Daß Du hochverräteriſche
Verbindung mit dem Feind, insbeſondere mit
Deinem Onkel, dem Pandurenoberſt, gehabt
haben ſollſt, iſt gewiß nur ein vorgeſchohbener
Grund, um Dich feſthalten zu können. nun
es ſo wäre, hätte man Dir längſt den Prdzeß
gemacht. Aher ich hätte auch dann nicht daran
W Niemand kennt Dich doch beſſer
a

Und ich Was nun mft mir iſt? Der König
hat mich nach Kamengz geſchickt ins Kloſter der
Karmeliterinnen. „Die

wie bei dem acht- t

frommen Schweſtern

m

ſtarb, kurz nachdem man ſeine Unſchuld als er
wieſen anerkennen mußte. Er wurde dadurch
berühmt, daß er bis zuletzt einen Schadenerſatz
von 2000 Pfund Sterling abwies. Er meinte
was man ihm angetan habe, das könne man mit
Geld nicht gutmachen. Er ſtarb im Jahre 1909,
urz nachdem er zum letzten Male die Entſchädi

gung abgewieſen hatte.
.Knöpflinsnächte“

Jn Schwaben veranſtalten die Knaben die
letzten drei Tage vor Weihnachten Umzüge. Die
Die drei Nächte heißen die „Knöpflinsnächte“
Die Knaben ſchießen mit Blasrohren Erbſen
und Gerſtenkörner an die Fenſterſcheiben, bis
ſie mit Schelten und Schlägen von den Haus
bewohnern vertrieben werden. Jn einigen
Teilen Schwabens heißen dieſe Nächte auch
„Doſelnächte“, „Einreiche“ oder „Anklopfete“,
Dieſe Namen rühren von Liedern her, die die
r ens bei ihren Umzügen vor den Häuſern

nungen. Auf der Jnſel Fehmarn tragen die
Knaben einen Tonkrug mit ſich herum, e
Oeffnung mit feſtem Leder verſchloſſen iſt. Ein
Rohrſtöckchen, mit Wachs überzogen, iſt durch

as Leder geſteckt und ruft durch ſchnelles Auf
und Niederziehen ein dumpfes, weithin hör-
bares Geräuſch hervor. „NRummelnd“ laufen ſo
die Kinder, mit Tüchern vermummt, durch die
Straßen und laſſen dazu ihren Geſang er
ſchallen,

RätſelEcke
Kreuzworträtſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter a) von links
nach rechts. 3 Baumfrucht, 8 Weltraum, 10 alt
römiſcher Beamter, 11 Stadt in Frankreich. 12
Nachkommenſchaft der Vögel, 13 aſſyriſche Göt-
tin, 16 morgenländiſcher Titel, 17 Märchen-
geſtalt, 20 ſüdafrikaniſches Huftier, 21 Raub-
vogel, 23 dünner Stock, 24 Begriff aus der Erd
kunde, 26 Saugwurm, 27 Tageszeit, 28 kleine
Oſtſeeinſel, 290 Wärmeeinheit;

b) von oben nach unten: 1 Rohrweite, 2 Hand
werker, 4 Anerkennungsausdruck, 5 Begriff aus
dem Fernſprechweſen, 6 kaufmänniſcher Brauch,
7 Charaktereigenſchaft. 9 franzöſiſcher Schrift
ſteller, 14 nordiſcher Hirſch, 15 Felſen am Rhein,
18 Ausſchauplatz, 19 Sprache aus dem Alter-
tum 20 Ungetüm in der griechiſchen Sage, 21
Schiff in der griechiſchen Sage, 22 ein ganzer
Mann, 24 Rieſenſchlange, 25 Sportgerät.

Reimergänzungsrätſel
Der Chriſtbaum brennt! Mit ſeinem
Erleuchtet heut' er jedes
Strahlt Weihnachtsfrende, Glück und
Auch in die Winternacht
So mög' er Himmelslicht ver
Jn jedes dunk'le Herz
O heil'ger Chriſt, mit deinen
Kehr' auch in unſerm Hauſe
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dort verſtehen ſich aufs Mädchenhiüten,“ ſagte
er. Jch bin nicht ſo unglücklich darüber, daß ich
hier in der Stille leben muß die Einſamkeit
hat meiner Seele gut getan, und ſo ſcharf ſind
ſelbſt die Augen der ſonſt ſehr geſtrengen Aeb
tiſſin nicht, daß ſie gemerkt hätten, wie Dein
Brief in meine Hände geriet und ich den mei
nen hinansſchmuggelte. Einen königlichen Gaſt
kann man ja wohl nicht ſo ſtreng beaufſichtigen
wie ein Nönnlein, das die Weihen noch nicht
empfangen hat. Wiewohl ich meinem hohen
Bruder zutraue, daß er Order gegeben hat,
mich während meines hieſigen Aufenthalts aut
im Auge zu behalten.

Was er danach noch mit mir und Dir vorhat
ich weiß es nicht. Aber ich alaube, er würde

mich wie eine Gefangene halten, wenn ich ihm
gegenüber Deinen Namen verlauten ließe.
Doch was tut das? Ich denke an Dich jede
Stunde, Geliebter! Und wenn Du fetzt kämeſt,
um mich hier herauszuholen Liebſter, nicht
einen Herzſchlag lang würde ich mich bedenken.

Mit Dir in die Welt hinaus ich täte es!
Jch bin entſchloſſen, auf niemand und nichts
Rückſicht zu nehmen als auf meine, auf unſere
Liebe! Denke daran! Wir haben um unſere
Liebe gelitten. wir haben das Recht. wieder
froh und frei zu werden. Das ſind kühne
Worte, aber ſie kommen aus der Jnbrunſt und
Sehnſucht meines Herzens, und Gott wird ſie
einer Liebenden einmal gewiß verzeihen.

Liebſter, bald wird der Krieg zu Ende ſein.
Frieden wird wieder herrſchen, und die Welt
wird grün werden. Der Könia ſteht ſchon in
Verhandlungen mit Maria Thereſia.

Willſt Du nicht verſuchen, Mauern zu zer-
brechen? Du biſt ſtark und klug! Geliebter
ich rufe Dich ich rufe Dich ich rufe Dich!

Jmmer Deine Amalie.
PS,. Die Komteſſe G. iſt angewieſen. Dir

Geld zur Verfügung zu ſtellen, ſoviel Du be
darfſt. Du wirſt fſa Mittel finden, es zu
erhalten.“

Das war der Brief.
(Fortſesung folgt.
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die Ueberraſchung im Kriege
Hie iſt eine der wichtigſten Vorausſetzungen für den Erfolg

Daß im italieniſch-abeſſiniſchen Kriege die
Ueberraſchung eine wichtige Rolle ſpielt und
daß die einer größeren Schlacht abſichtlich
ausweichenden Abeſſinier auf eine ſolche an
gewieſen ſind, erfahren wir aus den täg-
lichen Berichten vom Kriegsſchauplatz. Daß
Die Ueberraſchung im Kriege überhaupt ein
weſentliches Element des Erfolges iſt. weil
ſie den Gegner in eine Gefahr bringt, der
er nicht ſogleich begegnen kann oder die ihn
zu einer Entmutigung führt, beleuchtet ſo
eben General Camon in der „France mili-
taire“. Seine Ausführungen geben wir
hier im Auszug wieder:

Die Ueberraſchung kann einer unerwarteten Kriegserklärung entſpringen
oder einer neuen Waffe. Eine ſolche war
z. B. das Zündnadelgewehr auf preußi-
ſcher Seite im Jahre 1866. Weitere Bei-
ſpiele ſind: Das Rückladegeſchütz aus Stahl
der Preußen im Jahre 1870, die deutſche
ſchwere Artillerie des Feldheeres 1914,
oder der Gasangriff im April 1915.
Auch das ſtrategiſche Manöver kann

Ueberraſchungen bringen. Es durchkreuzt
die Pläne des Gegners und zwingt ihn zu
neuer Gruppierung, die er nicht rechtzeitig
durchführen kann. Der Durchmarſch durch
Belgien war eine ſolche Ueberraſchung für
unſere vberſte Führung. Sie konnte die in
Lothringen verſammelten Korps nicht raſch

Der Chef des Generalstabs des Heeres
Fin Schnappschuß des Chefs des Generalstabs
des Heeres, des Generals der Artillerie Bechk,
beim Verlassen seines Hauses. Der General
wurde am 29. Juni 1880 in Biebrich a. Rh. ge-
boren. Er nahm am Krieg in verschiedenen
Generalstäben teil und war nach dem Weltkrieg
zunächst im Generalstab des 14. Armeekorps
und im Reichswehrministerium. Nach verschiede-
nen anderen Stellen wurde er im Jahre 1932 als
Artillerieführer IV nach Dresden kommandiert
und im Herbst desselben Jahres zum Komman-
deur der 1. Kavallerie-Division ernannt unter
gleichzeitiger Beförderung zum Generalleutnant.
Am 1. Oktober 1933 erfolgte seine Ernennung
zum Chef des Truppenamtes als Nachfolger von
Generalleutnant Adam. (Scherl-Bilderdienst-M.)

genug auf unſeren linken Flügel werfen.
Sie vermochte zwar ſpäter, die Deutſchen an
derr Marne aufzuhalten, aber nicht aus
Frankreich zu vertreiben.

Die Manöver Napoleons gegen den feind-
lichen Rücken machten im größten Umfange
von der Ueberraſchung Gebrauch. Auch bei
den drei Operationen Ludendorffs gegen den
Rücken des ruſſiſchen rechten Flügels bei
Lodz, Bialyſtock und Wilna ſpielte die Ueber-
raſchung eine Hauptrolle. Jedesmal mußten
die Ruſſen über 100 Kilometer zurück. Der
Erfolg wäre noch größer geweſen, wenn
Ludendorff damals über raſche motoriſierte
Truppen verfügt hätte.
Auch in der Schlacht iſt die Ueberraſchung

ein wichtiges Element des Erfolges. Napoleon
übertrifft in der Kunſt zu überraſchen bei
weitem Luxemburg und Moritz von Sachſen.
Er überraſchte durch Flam kenangriffe und
durch eine gewaltige Artilleriemaſſe, die den
Hauptangriff vorbereitet. Auch Luxemburg
und Moritz von Sachſen greifen die Flanke
an. Dieſe Angriffe kommen aber nicht über-
raſchend, weil ſie in enger Verbindung mit
einem Hauptangriff in der Front erfolgen.
Der Feind ſieht den Flankenangriff kommen
und kann ihn rechtzeitig abwehren. Ganz
anders die napoleoniſche Umfaſſung, die ge
wöhnlich aus größerer Entfernung angeſetzt
iſt. Auch bei unſerem Gegenſchlag an der
Marne ſpielte die Ueberraſchung ſicher eine
große Rolle.

Was vermag man heute nicht alles mit
motoriſierten Diviſionen! Welche Ueber
raſchungsmöglichkeiten beſtehen, ſofern man
ſie nur der Sicht der feindlichen Flieger ent-
zieht! Dem überraſchenden Artillerieeinſatz

Napoleons entſpricht der plötzliche Einſatz
von Kampfwagenmaſſen.

J Weltkrieg vernachläſſigten wir bei
unſeren Angriffen die Ueberraſchung. Man
hielt zur Minderung der Verluſte eine lange
Feuervorbereitung für nötig. Damit machte
man aber den Feind aufmerkſam und gab ihm
Zeit, Verſtärkungen heranzuziehen.

Die Hauptvorbedingungen der Ueber-
raſchung ſind Geheimhaltung und Schnellig-
keit. Erſtere ſetzt die Ueberlegenheit der
eigenen Luftwaffe voraus. Die Schnelligkeit
kann man künftig durch Verwendung moto-
riſierter Diviſionen erreichen. Man muß
aber dazu die Verwendung ſolcher Diviſionen
eingehend ſtudieren.

Um die Länge der Marſchkolonnen zu ver-
kürzen, darf man nur Fahrzeuge mit großem
Faſſungsvermögen verwenden. Man darf
nicht einfach jedes zweiſpännige Pferdefuhr-
werk durch einen kleinen Laſtkraftwagen er-
ſetzen. Die Verringerung der Zahl der
Wagen und damit der Zahl der Abſtände wird
die Kolonnen erheblich verkürzen. H. W.

„Seeſchlacht zu Lande“
Die Engländer ſind es zuerſt geweſen, die

die Kampfwagen den Kriegsſchiffen gleich-
ſetzten, die von der Tankſchlacht als von der
Seeſchlacht zu Lande ſprachen und die Kampf-
weiſe und Kampfformen der Panzerwaffe der
Taktik und Strategie des Seekrieges anpaßten
Die ſchweren, zum Durchbruch des feindlichen
Stellungsſyſtems beſtimmten Tanks waren
ihnen die Schlachtſchiffe; die mittleren Tanks,
die im Stoß gegen des Feindes Flanke und
Rücken ſowie rückwärtige Verbindungen ihr
Ziel ſahen, die großen Kreuzer; die leichten
und Kleintanks die kleinen Kreuzer und Tor-
pedoboote, denen die Aufklärung und Siche-
rung, der Kleinkrieg, d. h. die unmittelbare
Unterſtützung der angreifenden Infanterie
in der Nahkampfzone zufällt. Jetzt wird nicht
nur in der engliſchen, ſondern auch in der
militäriſchen Feſtlandspreſſe der Vergleich
noch ein Stück weiter getrieben, indem man
von beſtimmten Typen der Kleintanks als
Tankjäger ſpricht, ein Name, der ebenfalls auf
eine Schiffsart zurückgreift.

Die Deutſchen der Vorkriegszeit kannten
ſie recht wohl, die Torpedojäger, die ſchwarzen
Huſaren des Meeres, Tirpitzs wilde ver
wegene Jagd. Wie ein Mückenſchwarm um
ſchwirrten ſie die gewaltigen Schiffskoloſſe
der Hochſeeflotte, ſtets bereit, ihren verderben-
bergenden Torpedoſchuß anzubringen und
ſtets durch ihre Schnelligkeit und Wendigkeit
in der Lage, aus dem Feuer der feindlichen
Bordartillerie herauszulaufen. Der Tank-
jäger ſoll es ihnen gleichtun. Auch ſein Ele-
ment iſt Schnelligkeit. Er beſitzt einen ſtarken
Motor, der ihn durch jedes Gelände hin-
durchzieht. Er trägt keinen ſchweren Panzer,
ſondern nur ſoviel Stahlſchutz an ſeinen
lebenswichtigen Teilen, daß ihn nicht jeder
Heckenſchütze erledigen kann. Er wählt einen
Aufriß, der dem Gegner wenig Zielfläche
bietet und einen Anſtrich, der ſeine Umriſſe
im Gelände verſchwinden läßt. Er kann aber,
im Gegenſatz zu den Forderungen, die kürz-
lich ein deutſches Fachblatt aufſtellte, kein
Räder-, ſondern muß ein Raupenfahrzeug
ſein, das dem von ihm zu erlegenden Wild,
dem mittleren und ſchweren Tank überall
hinfolgen kann.

Er iſt beſtückt mit panzerbrechenden Waffen
(einer 3,7- bis 4,7-Zentimeter-Kanone, einem
2-Zentimeter-Maſchinengewehr) und führt
zum Selbſtſchutz Maſchinenpiſtolen, allenfalls
noch ein leichtes Maſchinengewehr an Bord.
Er iſt billig und raſch herzuſtellen, kann alſo
in Maſſen im Frieden bereitgehalten oder im
Ernſtfall gefertigt werden. Ein Fahrer und
ein Schütze genügen als Beſatzung, wenn ſie
ganze Kerle ſind, ſich Hand in Hand arbeiten
und nur einen Gedanken haben: „Ran an den
Feind!“ Ueberraſchend ſollen die Tankjäger
bald im Rücken und in der Flanke feindlicher
mechaniſierter Truppenverbände auftauchen,
bald ſie durch ihre größere Schnelligkeit ſeit-
lich überholen und ihnen den Weg abſchneiden.
Unermüdlich und unfaßbar ſollen ſie ihre
größeren Artgenoſſen in ſtändiger Furcht
halten, daß ſie ihnen unverſehens eine
Panzerkopfgranate in ihr Motor- oder
Raupengetriebe ſetzen. By.

Das Heer ſpricht deutſch
und gibt damit ein gutes Beiſpiel.

Wenn wir heute in einer Erzählung der
Marlitt leſen: „Die Comteſſe ſaß mit ihrem
Couſin in dem eleganten Baudoir und
ennuirte ſich“, dann lachen wir. Und wenn
wir ganz alte Herren noch von Retoubillett,
Kondukteur, Perron und Coupée reden
hören, dann lächeln wir auch, obgleich ſich vor
50 Jahren in den Preußiſchen Jahrbüchern“
uſw. führende Geiſter unſerer Wiſſenſchaft
gegen die neuen „ſchrecklichen“ Worte „Rück-
fahrkarte“ uſw. ausſprachen. Wenn man in
wieder 50 Jahren aus unſerer Zeit leſen
wird: „Die bekannte Autlerin ſaß am Volant
ihrer eleganten Limouſine und chauffierte
ſelbſt“ wird man dann lachen oder lächeln?

Warum gebrauchen wir nicht die Aus
drücke, die das Heer eingeführt hat? Vor
50 Jahren erſetzte das Heer den allgemein
üblichen Ausdruck „Veloziped“ durch Fahr

rad zunächſt großes Entſetzen, dann ver
breitete ſich das neue Wort ſehr raſch, vor
allem wegen der bequemen Abkürzungsmög-
lichkeit „Rad“. Genau ſo ging es wenig-
ſtens im Heere ſelbſt mit dem Wort
„Kraftwagen“, das die Felddienſtordnung
1908 erf and. Auch hier ſpielte die bequeme
Abkürzungsmöglichkeit mit man ſagt ja
heute nur: „Beſtellen Sie mir einen Wagen“
oder es wird gemeldet: „Der Wagen iſt da“
uſw. Und warum Chauffeur Heizer)
Warum nicht überall „Kraftfahrer“ oder ein-
fach „Fahrer“ wie im Heere? Mehrfach habe
ich es beim Verpflegungshalt auf Dienſt-
fahrten gehört, daß unſere Fahrer dem Kell-
ner uſw. erwiderten: „Jch bin nicht Chauf-
feur, ich bin Kraftfahrer!“ Und weiter: Jm

Heere ſpricht man von Kraftfahrzeugen,
Krafträdern, Kraftſtraßen, Verkraftung
(allerdings leider wohl noch vom Motorbopot
ſtatt Kraftboot) warum nicht überall?
Man ſollte alſo dem Beiſpiel des Heeres fol
gen, aber man könnte noch weiter gehen:

1. Statt der „Limouſine“ (woher kommt
das Wort eigentlich ſage man doch „Lan
dauer“. Der Landauer war ein geſchloſſener
Wagen mit Glasfenſtern was iſt die
Limouſine anderes?

2. Warum nicht ſtatt Kraftomnibus Kraft
kremſer (oder einfach Kremſer) Der Krem
ſer war ein gegen die Witterung geſchützter
großer Wagen zur Maſſenbeförderung wag
iſt der Omnibus anderes?

Generalleutnant a. O. Marx.

La
Amerikas

„Iodestropten

Ein fesselndes Bild von der
amerikanischen Luftflotte. Es
zeigt einen neuen Kampfein-
decker, der mit vier Maschinen-
gewehren bewaffnet ist und als

Bombenladung „Bombenbünder
mit sich führt, die von dem

Flugzeug zusammen abgeworfen
werden. Die Amerikaner nennen
diese „Bombenbündel“ Todes-
tropfen. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Jn dem Organ der NSKOV Deutſche
Kriegsopferverſorgung“ richtet General der
Jnſanterie a. D. von Eiſenhart-Rothe einen
Weihnachtsappell über die Grenzen, der ſich
an die Frontkämpfer wendet. Bei einer
grundſätzlichen Auseinanderſetzung über Welt
krieg und Frontſoldatentum weiſt er darauf
hin, daß ſich ſchon heute ergeben habe, daß der
wahre Sieger des Weltkrieges der Front
ſoldat ſei, wobei unbeſtritten der Deutſche an
der Spitze ſtehe, nicht nur der der erſten ſieg-
reichen Jahre, ſondern gerade auch der
deutſche Frontſoldat des Endkampfes, der
ohne die Hoffnung, die Möglichkeit auf Sieg,
faſt ohne Munition, zerlumpt und bald ver-
hungert, treu und unerſchütterlich, der Pflicht
und ſich ſelbſt gehorchend, die Fahne des

Weihnachksappell über die Grenzen
Ein verbindendes deutſches Wort an die Froniſoldaten der Welt

Glaubens an Deutſchland und ſeine Zukunft
hoch hielt.

„Jch habe die Leute lieben gelernt, diemeine Kameraden töteten“, ſo habe der viel
gerühmte engliſche Oberſt Lawrence von den
Deutſchen, die ihn bekämpften, geſagt. Und
was jetzt, nach dem größten aller Kriege, eng
liſche und deutſche Frontkameraden an Ver-
ſtändigungsbereitſchaft und Friedenswillen,
an vorbildlicher Kameradſchaft für ihre Völ
ker zeigten, müſſe endlich auch von anderen
verſtanden und befolgt weroen. Jeder
Deutſche glaube gerade auch im Weihnachts
monat mehr denn je an das Wort vom Frie
den auf Erden und hoffe, daß es Wirklichkeit
werde. Der deutſche Frontſoldat, an der
Spitze Adolf Hitler, das ganze deutſche Volk
würden ſtets das Jhre aufrichtig dazu bei-
tragen, dem Frieden eine Heimat zu ſchaffen.

Der O fizier des Beurlaubtenſtandes
Ein Handbnuch von Oberſtltn Altrichter.
Wir Aelteren erinnern uns noch dankbar

des ollen ehrlichen „Dilthey“, der einſtmals
das rechte Vademecum für den. Reſerveoffi-
zier war. Seitdem hat ſich viel geändert. Die
neue Wehrmacht ſteht vor neuen großen Auf-
gaben und damit iſt auch der Pflichten-
kreis des Reſerve- und Land-
wehroffiziers nicht kleiner geworden;
im Gegenteil, er hat ſich erheblich er-
weitert und vertieft. So muß man
es mit Dankbarkeit begrüßen, daß jetzt im
Verlag von E. S. Mittler Sohn,
Berlin, den eine ehrenvolle Tradition mit
dem deutſchen Heerweſen verbindet, das
außerordentlich lehrreiche und intereſſante
Handbuch „Der Offizier des Be-
urlaubtenſtandes“ erſchien, deſſen
Preis mit 3 RM. geradezu lächerlich niedrig
anmutet im Vergleich zur Fülle und Ge-
diegenheit ſeines Jnhalts.« Der Verfaſſer,
Oberſtleutnant Friedrich Altrichter,
der ſich als Schriftſteller auf militäriſchem
und wehrwiſſenſchaftlichem Gebiet einen
Namen gemacht hat (ſo beſonders durch die
Werke „Das Weſen der ſoldatiſchen Er-
ziehung“ und „Die kampfbereite Kompanie“,
hat mit genialem Blick und Griff und in ge-
ſchliffener Form Beſtimmungen, Ratſchläge,
Anleitungen und Beiſpiele in ſein Handbuch
eingebaut, daß es ſchlechthin als vollendet
bezeichnet werden muß. Es iſt als Lehr- un
Lernbuch unentbehrlich für jeden Offi-
zier und Offiziersanwärter des Beurlaubten-
ſtandes, wird darüber hinaus aber auch dem
aktiven Offizier, der Offiziersanwärter des

Beurlaubtenſtandes auszubilden und zu be
treuen hat, ein wertvoller Helfer ſein.

Als alter Soldat habe ich mir die größte
Mühe gegeben, in dieſem Buche eine Lücke
zu entdecken. Es iſt mir nicht geglückt. Es
fehlt nichts, an alles iſt gedacht. Zugleich
ſpricht aber aus dem Werk echt ſoldatiſcher
Geiſt und warmherzige Kameradſchaft. Es
wird das ernſte Wort der Mahnung nicht ge
ſcheut, aber daneben ſtehen auch Worte, die
mitreißend und anfeuernd wirken. Der Ver-
faſſer ſchöpfte aus einer gründlichen Kennt-
nis und reichen Erfahrung. Es iſt deshalb
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß unſere
Offiziere des Beurlaubtenſtandes dies Buch
nicht nur erwerben, ſondern auch ganz zu
ihrem geiſtigen Eigentum machen. Verfaſſer
und Verlag aber gebührt Anerkennung und
Dank für dieſes Werk. Es iſt eine vater-

ländiſche Tat. Stb.
Zur Erfaſſung des Soldatenſchrifttums

Militäriſche Literatur, vor allem Dienſt-
vorſchriften, Entwürfe hierzu, Anleitungen
für den Dienſt, Merkblätter aller Art, ins
beſondere über den Weltkrieg, befinden ſich
noch oft in den Händen von jetzigen und
früheren Offizieren, in alten Sammlungen
und Nachläſſen. Sie ſind meiſt als wertlos
beiſeite gelegt. Die Deutſche Heeresbücherei,
Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 48, ſammelt
planmäßig vieſes Schrifttum, auch bei be
ſcheidenſten Ausmaßen, und zwar von den
älteſten bis in die neueſten Zeiten. Die
Deutſche Heeresbücherei bittet um Ueber-
laſſung ſolcher oder ähnlicher Literatur und
iſt zu näherer Auskunft gern bereit.
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Das war nicht das Brot.
a, Burgliebenau. War es großer Hunger

vder Ungeſchicklichkeit, das iſt noch nicht feſt
geſtellt. Jedenfalls ſchnitt ſich der beim Land
wirt K. beſchäftigte B. mit der Brotmaſchine
den Handballen ab. Er mußte ſich ſofort in
ärztliche Behandlung begeben.

Holzfäller an der Arbeit.
a. Löſſen. Jm ſogenannten Hohen Garten
der Straße von Löpitz nach Löſſen ſind

t einigen Tagen Holzfäller damit be
äftigt, den letzten Beſtand der alten Eichen

Hub Pappeln umzulegen. Der Wald wird da-
durch recht licht werden, doch iſt für Nachwuchs
durch Nachpflanzungen bereits im Vorjahr
geſorgt worden.
nebertritt zur Deutſchen Arbeitsfront.

a. Döllnitz. Hier iſt der Bund Deutſcher Arbeits-
opfer aufgelöſt worden. Einſtimmig erfolgte der
Uebertritt zur Deutſchen Arbeitsfront.

Das Waſſer fällt.
a, Lochau. Der hohe Waſſerſtand der Elſter iſt

ſeit Montag um 60 Zentimeter geſunken.

Die letzte Eintopfſam tung.
a. Schkeuditz. J Bereich der hieſigen Ortsgruppeergab die letzte Eintopffſammlung 1323 Mark.

Guter Antrieb mittlerer Abſatz.
a. Schkeuditz. Der Ferkemarkt am Mittwoch wies

bei gutem Antrieb nur mittleren Abſatz auf. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 13 und 23 Mark.

Nach Leipzig verſetzt.
a, Schkeuditz Am 1. Dezember wurde der hier

beſchäftigt geweſene Reichsbahnbetriebsaſſiſtent Ri tz
mann an die Fahrkartenausgabe des Hauptbahn-
hofes Leipzig verſetzt. Sein Nachfolger wurde Hilfs-
betriebsaſſiſtent Tetzner aus Gröbers.

Die erſte Treibjagd.
a, Ennewitz. Bei der vor kurzem hier abgehal-

tenen erſten Treibijaggd wurden von 27 Schützen 205
Haſen geſchoſſen.

Den 84. Geburtstag
a. Schkeuditz. Frau Roſine Ronniger, Halleſche

ſetegg 36, konnte dieſer Tage ihren 84, Geburtstag
eiern.

Zuſammenſchlußß der Milchwirtſchaft.
ü. Muſchwitz. Auf Grund der Verordnung über

den Zuſammenſchluß der deutſchen Milchwirtſchaft
ſind aus dem Kreis Merſeburg die vier Ortſchaften
Muſchwitz, Pobles, Söheſten und Tornau dem Ein-
zugsgebiet der Zentralmolkerei „Zorbau“ zugeteilt
worben.

Führerkagung des ſchwarzen Korps
Feſtakk im Skadthaus Halle Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter

Halle. Die Führer des SS.-Ober-
abſchnittes Mitte ſind in Halle zu einem
großen Appell vereinigt, um in einer ganzen
Reihe von Einzeltagungen, die vor allem den
Sonnabend und Sonntag in Anſpruch
nehmen, die Parolen für Kampf und Arbeit
des kommenden Jahres entgegenzunehmen.
Die Stadt Halle, deren Straßenbild ſchon ſeit
Freitagvormittag von der ſchwarzen Uniform
beherrſcht wird, empfing die SS.-Führer im
Rahmen eines Feſtaktes im Stadt-
hau s. Zu dieſem feierlichen Empfang hatten
ſich auch Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen an ihrer Spitze Gauleiter
Staatsrat Jor dan und der Behörden
ſowie mit General Sachs eine Anzahl von
Offizieren der Wehrmacht eingefunden.

Der halliſche Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
Weidemann richtete herzliche Worte der
Begrüßung an den Führer des SS.-Ober-
abſchnittes Mitte, SS.-Gruppenführer Frei-
herrn von Eberſtein, der die Tagung
leitet, ſowie an Oberführer Pflomm, in
deſſen Abſchnitt VXIII die Tagung ſtattfindet.
Er hob dabei hervor, mit welcher Umſicht
dieſe Tagung vom Führer der 26. SS.
Standarte, Oberſturmbannführer von
Alvensleben, in Zuſammenarbeit mit
dem Leiter des Verwaltungsamtes im Ober-
abſchnitt, SS.-Oberſturmbannführer Fans-
lau, vorbereitet wurde. Mehr als in den
meiſten anderen Städten des Reiches ſtanden
ſich in Halle die Weltanſchauungen in ſchar-
fem Kampfe gegenüber. Wenn auch jene
Zeiten vorbei ſind, in denen der Kampf auch
mit der Fauſt ausgetragen wurde, ſo wiſſen
wir doch, daß heute immer noch Kampf
notwendig iſt. Noch ſind einzelne Kräfte
am Werk, die der Aufbauarbeit des Führers
ſich entgegenſtellen und ſein Wollen zu
ſchwächen und ſeine Ziele zu unterwühlen
verſuchen. Aber der alte Kampfgeiſt des
Schwarzen Korps iſt auch heute noch leben-
dig. Die Sturmabteilungen und Schutzſtaffeln
ſtehen als ſtählernes Inſtrument des
Führers ſchützend vor der Bewegung. Sie
wachen darüber, daß die Jdee des National-
ſozialismus nicht verfälſcht wird. Der Ober-
bürgermeiſter erinnerte daran, daß die
halliſche SS. ihre Treue zum Führer durch
das Todesopfer Paul Bercks beſiegelte.
Sein Tod ſei heute wie immer heilige Ver-
pflichtung.

Als Erinnerungsgabe der Gauſtadt Halle
überreichte Dr. Dr. Weidemann Gruppen-
führer v. Eberſtein und Oberführer Pflomm
je eine von Künſtlerhand in den Werkſtätten
der Burg Giebichenſtein geſchaffene Schale.

Der Willkommensgruß des Gauleiters
hob die enge Verbundenheit hervor, die ihn
von jeher mit den Schutzſtaffeln vereinte.
Dieſe Verbundenheit der Partei in allen ihren
Gliederungen ſei die Vorausſetzung für ſieg-
reiche Fortführung des Kampfes, den der
Nationalſozialismus in Deutſchland für
Deutſchland führt.

Der Dank des Gruppenführers v. Eber-
ſtein war um ſo herzlicher, als er an die per-
ſönlichen Beziehungen anknüpfen konnte, die
ihn mit dieſer Hauptſtadt des revolutionären
Kampfes verbinden. Aus eigenem Erleben
konnte er bekunden, mit welcher Erbitterung
hier dieſer Kampf gegen das verruchte Syſtem
der Vergangenheit geführt werden mußte
Hier war der Druck der bolſchewiſtiſchen
Kräfte am ſtärkſten. Hier haben jahrelang
immer wieder die Kämpfer für Deutſchlands
Freiheit aufſtehen müſſen gegen die Mord-
banden eines Max Hölz. Aber dieſer Druck
erzeugte Gegendruck, und ſo entſtanden da-
mals gerade hier die ſtärkſten Fundamente
des Nationalſozigalismus, ſo wurde aus dem
roten Hort des Bolſchewismus die Hochburg
des Nationalſozialismus.

Mit Wärme gedachte Gruppenführer
von Eberſtein der kaum 60 erſten National-
ſozialiſten, deren Apoſtel hier in Halle der
damalige Ortsgruppenleiter Karl Simon,
der heutige Gauarbeitsführer, war. Jhr
Kampf ſei richtungweiſend auch für den
Kampf der Zukunft.

Die vielen Hunderte aus dem ganzen Be-
reich des Oberabſchnitts Mitte nach Halle ge-
kommenen SS.- Führer verſammelten ſich zu
einem Kameradſchaftsabend im „Stadt-
ſchützenhaus“, an dem Bewegung, Behörden
und Wehrmacht ebenfalls teilnahmen. Auch
hier nahm der Führer des Oberabſchnitts noch
einmal das Wort zu einer Anſprache, in der
er, anknüpfend an die Worte des Gauleiters
beim Feſtakt im Stadthaus, die untrenn-
bare Geſchloſſenheit aller Glie-
derungen der Partei betonte.

Aus dem Geiseltal

Eine Ueberſlunde fürs WhW
Beiſpielhafter Opfergeiſt einer Belegſchaft.

g. Frankleben. Wie die Preſſeſtelle des
Gaubeauftragten für das WHW. mitteilt,
haben Führung und Gefolgſchaft des Stahl-
werkes Frankleben (Kreis Merſeburg) be-
ſchloſſen, in den Monaten November 1935
bis März 1936 je eine freiwillige Ueber-
ſtunde zu leiſten und den entſprechenden
Lohnbetrag an das Winterhilfswerk abzu-
führen. Desgleichen hat ſich auch der Jn-
haber der Firma, Bruno Müller, bereit er
klärt, den gleichen Betrag für die Firma zu
ſpenden, den die Gefolgſchaft aufbringt.
Durch dieſe freiwillige Mitarbeit kommt ein
monatlicher Betrag von 300 RM. auf; der
Geſamtbetrag für die 5 Monate in Höhe von
1500 RM. iſt bereits auf dem Konto des
Winterhilfswerkes eingegangen. Dieſe Tat
ſpricht für ſich ſelbſt!

Ein Freund, ein guker Freund
Eine Geſchichte um Liebe, Wein und Eiferſucht.

g. Kämmeritz. Johann D. aus Kämmeritz
hatte er Neujahrstage 1935 längere Zeit in
der Gäſtwirtſchaft S. gezecht, und in vor
gerückter Stunde hatten ſich W. M. und die
Ehefrau M. D. mit an ſeinen Tiſch geſetzt.
Schließlich fühlte ſich ſein Freund M. in der
überfüllten Gaſtwirtſchaft nicht mehr wohl
und regte deshalb an, in die Wohnung des

zu gehen und dort noch eine Flaſche Wein
zu trinken. D., deſſen Frau nicht zu Hauſe
war, ging auf den Vorſchlag ein, und bald
ſaßen M. und ſeine Freundin M. D. zu
ſammen in der fremden Wohnnng, um eine
daſwe Wein zu leeren, während ſich D. wie
er entfernt hatte. Jm Oktober erfuhr ein

guter Freund des D. von der Sache und
erſtattete Anzeige wegen angeblicher
Kuppelei. Die Anklage hatte zunächſt an-
genommen, daß D. ſeinen Freund M. und
deſſen Freundin abſichtlich und aus gewinn-
ſüchtiger Urſache mit in ſeine Wohnung nahm,
jetzt klärte ſich aber die Sache als eine be-
trunkene Angelegenheit auf, und es konnte
dem Angeklagten nicht nachgewieſen werden,
daß er unſittliche Dinge im Schilde führte.
Das Schöffengericht Weißenfels ſprach den
Angeklagten deshalb antragsgemäß auf Koſten
der Staatskaſſe frei.

Freude den Kindern.
g. Großkayna. Am Sonntag findet in den
Gaſthöfen Ohme und May eine Kinder-
beſcherung von den Michelwerken ſtatt. Ein
kleines Weihnachtsſpiel wird die Feier ver-
ſchönen.

Frauen begingen Advent.
g. Mücheln. Jm „Deutſchen Hof“ fand die

Adventsfeier der NS.-Frauenuſchaft ſtatt, die
ſehr gut beſucht war. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand der Vortrag der Kreisſchulungs-
leiterin Pgn. Tauſch, die über Weihnachten
in Geſchichte, Sitte und Brauch ſprach. Um-
rahmt wurde die Feier durch Gedichte und
Weihnachtslieder. Die amerikaniſche Verſteige-
rung eines Pfefferkuchenmannes brachte viel
Heiterkeit.

Ein Ständchen zum Jubeltag.
g. Mücheln. Das Schulorcheſter der Schule 1

brachte dem diamantenen Hochzeitspaar Schultze
trotz der Kälte ein Ständchen. Die alten Leute nah-
men voll Rührung die Ehrung entgegen.

Es wurden gezählt:
g. Mücheln. Bei der vor kurzem hier durchgeführ-

ten Viehzählung wurden in 1891 Haushaltungen ge
zählt: 179 (183) Pferde 6 (10) Mautticre, 253 (267)
Stück Rindvieh, 822 (853) Schafe, 1512 (1735) Schweine
204 (235) Ziegen, 5900 (6184) Hühner, 481 (625)

Gänſe, 310 (355) Enten und auch 23 (17) Bienen-
völker. Die Zahlen in Klammern geben die Ergeb-
niſſe der vorfährigen Viehzählung wieder.

Louchstädt und mgebung
Zuſammenlegung der Krankenkaſſen
1. Bad Lauchſtädt. Mit Wirkung vom 1. Januar

1935 werden die Ortskrankenkaſſen Lauchſtädt Schaf
ſtädt und Leung vereint. Die dritte Ortskrankenkaſſe
Schkeuditz bleibt vorläufig noch beſtehen. jedoch iſt es
nur eine Frage der Zeit. Später wird es alſo noch
eine Ortskrankenkaſſe im Kreis Merſeburg geben, Zur

15 Jahre Zuchthaus,

Abwicklung des Geſchäftsverkehrs wird Bad Lauch-
a wahrſcheinlich eine Melde- und Zahlſtelle er
halten.

Steinadler über Bündorf.
1. Bündorf. Seit einigen Wochen kann man hier

einen Steinadler über den Fluren kreiſen ſehen. Der
Vogel ſteht unter Naturſchutz,

Das Vein gebrochen.
J. Bad Lauchſtädt. Beim Brötchenaustragen kam

eine Bäckersfrau ſo unglücklich auf der glatten Straße
zu Fall, daß ſie das rechte Bein brach.

10 Jahre Ehrverluſt
Sicherungsverwahrung und Polizeiauſſicht für Paul Werner

Halle. Die zweite Halliſche Strafkam
mer fällte am Donnerstagabend nach acht-
ſtündiger Verhandlung gegen den bekannten
halliſchen Fahrrad- und Wäſchedieb
Paul Werner und ſeine 15 mitangeklag-
ten Hehler folgendes Urteil:

Der Angeklagte Paul Werner wird wegen
fortgeſetzten, teils einfachen, teils ſchweren
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle zu
15 Jahren Zuchthanus bei Anrechnung der
Unterſuchungshaft und zehn Jahren Ehrver-
luſt verurteilt, gleichzeitig wird über ihn die
Sicherungsverwahrung verhängt und ſeine
Stellung unter Polizeiauſſicht ansge-
ſprochen.

Von den 15 der Hehlerei beſchuldigten
Angeklagten wurden drei wegen Mangels an
Beweiſen freigeſprochen, bei vier von ihnen
wurde das Verfahren auf Grund des Straf-
erlaſſes vom 7. Auguſt 1934 eingeſtellt, da
ihre Strafe ſechs Monate Gefängnis nicht
überſtiegen hätte.

Von den übrigen Angeklagten erhielten:
der 26jährige Ringleib aus Teutſchen-
thal wegen gewerbsmäßiger Hehlerei ein
Jahr ſechs Monate Zuchthaus bei Anrech-
nung der Unterſuchungshaft, ſowie zwei
Jahre Ehrverluſt, der 25jährige Herbert
Winkler aus Stedten wegen gewerbs-
mäßiger Hehlerei ebenfalls ein Jahr ſechs
Monate Zuchthaus bei Anrechnung der
rer ſnchrungs haft und zwei Jahre Ehrver-
uſt.

Wegen einfacher Heblerei wurden beſtraft:
die 23jährige Hedwig Ringleib aus
Teutſchenthal mit 10 Monaten Gefängnis bei
Anrechnung der Unterſuchungshaft, der 59-
jährige Karl Hörbold aus Stedten mit
1 Jahr Gefängnis bei Anrechnung von 6 Mo-
naten Unterſuchungshaft, ſein 33jähriger Sohn
Walter aus Stedten mit 1 Jahr Gefängnis
und Anrechnung von 6 Monaten der Unter-
ſuchungshaft, deſſen 31jährige Ehefrau
Frieda mit 7 Monaten Gefängnis, der
34jährige Oswald Bilke aus Naumburg mit
1 Jahr Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung,
da bei der Höhe der Strafe Fluchtverdacht
vorliegt, und der 36jährige Fritz Franke
aus Naumburg mit 6 Monaten Gefängnis.

Der 41jährige, aus Paſſendorf ge-
bürtige Paul Werner kam ſchon mit dem
neunten Lebensjahr in Fürſorgeerziehung auf
die Moritzburg in Zeitz. Dort hat er nicht
weniger als 17 Fluchtverſuche unternommen.
Seine Verbrecherlaufbahn fängt mit einem
Fahrraddiebſtahl an und endete mit Fahrrad
maſſendiebſtählen. Nach mehreren zum Teil
recht ſchweren Beſtrafungen meldete er ſich
1915 zum Heeresdienſt, wird aber ſchon am
21. Oktober fahnenflüchtig in Halle auf-
gegriffen und dann wegen Fahnenflucht
und Preisgabe von Dienſtgegenſtänden zu
6 Jahren Zuchthaus, 1 Woche Haft und
5 Jahren Ehrverluſt ſowie mit Ausſtoßung
aus dem Heere beſtraft. Es folgen weitere
Straftaten und Verurteilungen bis zum
Jahre 1931. Damals wurde dem Schwer-
vorbeſtraften die letzte Strafe merkwürdiger-
weiſe erlaſſen. Wie wenig er dieſe Milde ver-
diente, zeigten die nächſten Jahre. Nach kurzer
Pauſe ſchon folgten die zuſammenhängenden
Diebſtähle und Einbrüche vom Frühjahr 1933
bis zum April 1935, mit denen ſich jetzt die
halliſche Strafkammer beſchäftigte.

Ver Angeklagte gab vor Gericht „nur“
40 bis 50 Fahrraddiebſtähle und 10 bis 13
Wäſchediebſtähle zu. Seine Diebſtähle hatte
er immer wieder in anderen Gegenden der
Stadt verübt, ſo daß es unmöglich war, den
geriſſenen Burſchen auf friſcher Tat zu er-
tappen. Bei einer Hausſuchung wurde er nicht
angetroffen, da er ſich in ſeinem Schreber-
garten befand. Hier gelang es ihm, aus der
von Beamten umſtellten Wohnlaube durch
einen Geheimgang zu entweichen, bis er
wenige Tage ſpäter endlich doch noch im Sü-
den der Stadt dingfeſt gemacht werden konnte.

W. gab ſich einem Abnehmer gegenüber
als Vertreter einer halliſchen, von ihm ſelbſt
erfundenen Fahrradfirmi aus, die Räder auf
Abzahlung verkaufe und oft zur Rücknahme
der Räder gezwungen ſei, die er deshalb ſo
preiswert verkaufen könne. Bei anderen
Käufern gab er an, er habe die Räder und die
Wäſche billig aus dem Leihhauſe gekauft.

Jn öer Urteilsbegründung betonte der
Vorſitzende, Werner ſei als gefährliche r
Gewohnheitsverbrecher eine ernſte
Gefahr für die ganze Stadt geweſen. Milde-
rungsgründe könnten bei ihm nicht gefunden
werden, ſo daß die Höchſtſtrafe in Anwendung
gebracht werden mußte. Gleichzeitig wurde
die Sicherungsverwahrung angeordnet, weil
die öffentliche Sicherheit ſeine Unterbringung
gebieteriſch erfordert.

Rund um das So'bad

Theater der NS.-Kulturgemeinde.
d. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch, dem 18. Dez.,

gelangt im Saale des Gaſthofes „Zum Gradierwerk“
durch die NS.-Kultirgemeinde „Der gotdene Krap“

zur Aufführung. Am Nachmittag findet für die
Kinder die Aufführung des Weihnachtsmärchens
„Die W derfabrt des kleinen Gabriel“ ſtatt.

In Verire'ung
d. Bad Dürrenberg. Da Bürgermeiſter

Preſuhn zu einem achtwöchigen Kurs in
Döbeln weilt, führt Beigeordneter Schnei-
der während ſeiner Abweſenheit die Amts-
geſchäfte weiter.

Aus dem übrigen Kreisgebiet
Erzgebirgiſche Spielwarenſchau.

U. Großlehna. Vom 15. bis 17. Dezember
iſt im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“ eine große
erzgebirgiſche Spielwarenſchau, die für die
Einwohner von großem Intereſſe ſein wird.
Es werden viele Neuigkeiten in kunſtgewerb-
lichen Schnitzereien gezeigt.

Schutz gegen die Haſen.

m. Blöſien. Da ein großer Teil der neu-
angepflanzten Obſtbäume von Haſen angefreſſen wor
den iſt, hat man jetzt die Bäumchen mit einem hohen
Drahtgitter verſehen.

Eine Sicherheitsmaßnahme.
m. Blöſien. Die Verwaltung der Gruben „Otto“

und „Tannenberg“ hat jetzt am Fuß der ausgedehnten
Halden einen Schutzgraben anlegen laſſen, der bei
ſtarken Regenfällen etwa abſtürzende Erdmaſſen der
Kippe aufnehmen ſoll. Damit wird eine Ueber
ſchlämmung der umliegenden Felder verhütet.

Zum Schulverbandsvorſteher ernannt.

m. Neukirchen. Lehrer Fiſcher iſt mit Wirkung
vom 1. Oktober zum Schulverbandsvorſteher des
hieſigen Geſamtſchulverbandes ernannt worden.

Das neue Buch
Albert Würthle, „Wiederkehr der Venus“.

Von berühmten und vergeſſenen Modellen.
Verlag Das Bergland-Buch, Salzburg.

Nur ſelten denkt der Beſchauer und Be-
wunderer der großen Werke der Kunſt auch
an die, die dem Künſtler als Modelle ſeiner
wegen ihrer Schönheit und körperlichen Voll-
kommenheit bewunderten Geſchöpfe gedient
haben. Und auch dann noch hat das Wort
Modell nur zu oft einen geringſchätzenden
Beiklang, der immer wieder erkennen läßt,
wie wenig man in der „Oeffentlichkeit“ An
den Aufgaben und den Beſtimmungen des
Künſtlermodells weiß. Wir wiſſen ja aus
der Geſchichte manches Kunſtwerkes, daß das
Modell keineswegs nur ein Weſen war, das
dazu diente, dem Künſtler die getreue Wie-
dergabe der äußerlichen Formen zu erleich-
tern. Wie oft wurde gerade das Modell
vielmehr auch zum geiſtigen Mithelfer am
Werke!

Das hier zur Beſprechung vorliegende
Buch Albert Würthles betrachtet allerdings
das „Modell“ weniger unter dem Blick-
punkt der Wechſelwirkung zwiſchen Künſtler
und Modell, ſondern es legt vielmehr den
Schwerpunkt ſeiner Berachtungsweiſe, wie
auch der Haupttitel ſagt, auf das Erotiſche
oder, beſſer geſagt, auf das Thema „Modelle
und Liebe“. Dieſe beſondere Betrachtungs-
weiſe bedingte naturgemäß auch die Aus-
wahl der Fälle. Würthle greift, auf einem
reichen Wiſſen fußend, eine Reihe von
Frauengeſtalten der Geſchichte heraus, die
zwar auch als Modelle gedient haben,
deren Lebensinhalt und -form ſich freilich
auf ganz anderer, beſonderer Stufe bewegt
haben. Es ſind Frauen, die, ausgeſtattet
mit allen Schönheiten des Leibes, es auch
verſtanden, den größtmöglichen Nutzen aus
ebendieſer Schönheit zu ziehen. Daß ſie, bei
der Auswahl und Stellung ihrer Gönner,
auch Künſtlern als Modelle gedient haben,
iſt, abgeſehen von einigen Fällen, mehr ihren
Gönnern als ihnen ſelbſt oder den jeweili-
gen Künſtlern zuzuſchreiben. Diefenigen
Kapitel des Buches, in denen das Verhält-
nis zwiſchen Künſtler und Modell am klar-
ſten zum Ausdruck kommt, ſind auch die
ſtärkſten Teile des Buches; ſie bilden Anfang
und Ende: dort die ſchönheitstrunkene Zeit
eines Praxiteles, in der ein Freudenmädchen
wie Phryne zu höchſtem Anſehen und uner-
meßlichem Reichtum gelangen konnre. Uns
am Ende die tragiſche Geſtalt von Gogahs,
vom Verfaſſer mit ſeltener Eindringlichkfeit
gezeichnet, jenes von Gogh, der das Mäd-
chen Sien vergeblich zu einem guten Men-
ſchen zu machen verſuchte.

Wiürthle ſchildert das alles in einem
glänzenden, flüſſigen Stile, er weiß einen
ſolchen Stoff zu geſtalten, da er neben
großem Wiſſen auch die Mittel der Sprache
in beinahe vollkommener Weiſe beherrſcht.
Ein leſenswertes, intereſſantes Buch!
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Weihnachksfriede eder Weihnachtskriſe?
Von unſerem Londoner Berichterſtatter Werner Crome.

Der Ausgſpruch Lord D'Abernons, den er
in ſeinen Lebenserinnerungen getan hat, daß
die Pariſer Luft ungünſtig auf die Wieder-
ſtandsfähigkeit und Entſchlußkraft britiſcher
Staatsmänner einwirke, iſt in dieſen Tagen
oft in London zitiert worden. Was ver-
anlaßte Sir Samuel Hoare, Herrn Laval das
Opfer ſeiner ſo oft und gerade erſt am Tage
vorher im Unterhaus betonten politiſchen
Grundſätze zu bringen? Die Frage iſt vor-
läufig noch ein ungeklärtes Geheimnis. Leute,
die es wiſſen wollen, behaupten, der Hoare-
Laval-Plan habe ſchon ſeit einer Woche feſt-
geſtanden und das Ganze ſei nur ein Manö-
ver, um ſo etwas wie Weihnachtsfrieden und
damit auch das Weihnachtsgeſchäft zu ſichern.

Jm übrigen habe Laval ſeinen lieben
Freunden und Nachbarn jenſeits des Kanals
wieder einen unfrenundlichen Streich geſpielt,
indem er Mitteilungen an die Preſſe durch
ſickern ließ, denen zufolge der Friedensplan
ſehr viel italieniſcher ausſah, als man an
der Themſe gewünſcht und gleichzeitig
Muſſolini von den mit Hoare beſprochenen
Programmpunkten in Kenntnis ſetzte.

Dem engliſchen Kabinett ſei da nichts
wei'er übriggeblieben, als offiziell zuzu-
ſtim ren, da man ſonſt den eigenen Außen-
mini er vor aller Welt bloßgeſtellt hätte.

W. dem auch ſei ſicher iſt, daß die
Regier ing Baldwin allerſtärkſtes Jntereſſe
daran hatte, bis Weihnachten die Friedens-
verhandlungen in Gang und womöglich auch
einen Waffenſtillſtand in Abeſſinien in Kraft
zu ſetzen.

Weihnachten ſollte Friede oder wenigſtens
Friedensausſichten beſtehen. Aber das war
ganz gewiß nicht nur dem Wunſche froher
Kinder-Feſtfrende zuzuſchreiben.

Das britiſche Empire hat ſich ſchon gar zu
lang mit dieſer höchſt läſtigen abeſſiniſchen
Streitfrage beſchäftigen müſſen. Man hat an
der Themſe zur Zeit allerlei andere Sorgen.
Es brodelt in Aegypten und die Japaner
fangen an, den britiſchen Chinaintereſſen recht
unheimlich zu werden. Dazu tagt, faſt unbe-
merkt, die Flottenkonferenz in Londons
grauen Mauern. Und dabei handelt es ſich
um ſehr weſentlich Probleme, die das bri-
tiſche Weltreich noch mehr berühren, als die
Frage der Beſitzvermehrung Italiens in
Nordoſtafrika. Man fand es deshalb für ge-
raten, Muſſolini goldene Brücken zu bauen
anſtatt dieſen „tollwütigen Hund“ mit der
Peitſche des Oelembargos in eine Ecke zu
treiben, von der aus, er wie man feſt über
zeugt war! beſinnungslos zubeißen würde.

Das Pariſer 2-Tage-Geſpräch zwiſchen
den beiden Außenminiſtern ſollte den Auf-
takt für das Konzert der weihnachtlichen
Friedensglocken bilden. Aber bereits dieſer
Auftakt brachte einen ſo ſchrillen Mißton
daß die erhoffte Weihnachtsharmonie an der
Themſe gründlich zerſtört zu ſein ſcheint.

Jn allen politiſchen und parlamentariſchen
Kreiſen Londons herrſcht eine Erregung wie
man ſie ſeit Jahren nicht gekannt hat. Sie
verdichtete ſich zur kaum verhüllten Kriſe.

Der Angreifer, ſo ſagt man, ſoll für
ſeinen Friedensbruch belohnt werden der
Völkerbund ſoll gezwungen werden, den
kleinen Mächten einzugeſtehen, daß er nicht
die Kraft und den Mut habe, ſie vor Ueber-
griffen der Großmächte zu bewahren
Englands Preſtige als Schüner des Rechts
und der Gerechtigkeit hat in der ganzen
Welt einen Stoß erlitten, von dem es ſich
nich wieder erbolen könne.

Die Vertreter der Dominien aber machten
von ihrem Recht Gebrauch in entſcheidenden
Fällen gehört zu werden, und verwahrten ſich

gegen dieſen „Umfall der britiſchen Politik“.
Das Kabinett ſah ſich genötigt, noch einmal
zuſammenzutreten und in ſtundenlangen tele-
phoniſchen Verhandlungen mit Paris weſent-
liche Abänderungen des zwiſchen Hoare und
Laval vereinbarten Friedensplanes zu be-
ſchließen. Wird Muſſolini trotzdem annehmen
T wird der Negus trotzdem ablehnen wird
der Völkerbund ſich auf den ſchweigenden
Proteſt zahlreicher bei der Abſtimmung feh-
lender Vertreter beſchränken?

Schon jetzt ſpricht man offen von dem
Rücktritt mehrerer Miniſter. Die Regierung
Baldwin-Hoare hat innerhalb von 48 Stun-
den das Maß an Vertrauen verſcherzt, das
ihr in geradezu ungewöhnlicher Weiſe von
Rechts und Links entgegengebracht wurde.
Aus dem Weihnachtsfrieden iſt eine Weih-
nachtskriſe geworden und in London weiß
zur Zeit niemand, welch inner- wie außen-
volitiſche Entwicklung die nächſten Tage und
Wochen bringen werden!

Die franzöſiſch- engliſchen Vorſchläge
Ihre entſcheidenden Pun'ke nunmehr in Rom veröffentlicht

Die franzöſiſch-engliſchen Vorſchläge die
inzwiſchen in Rom veröffentlicht wurden, ent-
halten nach amtlicher Mitteilung als
weſentlichen Kern folgende Grundlagen für
eine Beilegung des italieniſch-abeſſiniſchen
Konfliktes:

I. Gebietsaustauſch:
a) Abtretung des öſtlichen Tigre an Jtalien.

Die Grenzen dieſes Gebietes ſollen im Süden
jenſeits des Fluſſes Geva verlaufen und im
Weſten durch eine nordſüdliche Linie beſtimmt
werden, die zwiſchen Akſum, das Abeſſinien
verbleiben würde, und Adua liegt.

b) Grenzberichtigung zwiſchen Danakil und
Eritrea, bei der im Süden Auſſa und das für
einen abeſſiniſchen Zugang zum Meere not-
wendige eritreiſche Gebiet ausgenommen
bleiben.

c) Grenzberichtigung zwiſchen Ogaden und
Jtalieniſch-Somali, die von dem Grenzſchnitt-
punkt zwiſchen Abeſſinien, Kenya und Jta-
lieniſch-Somali (alſo in der Nähe von Dolo)
ausginge, in nordöſtlicher Linie verlaufen und
Uebi-Scebeli bei Jddolo ſchneiden, zwiſchen
Gorrahei und Varandab verlaufen und im
Schnittpunkt der engliſchen Somaligrenze im
45. Längengrad enden würde. Die den Stäm-
men von Engliſch-Somali gehörenden Weid-
und Brunnenrechte, die in den Jtalien zu-
gewieſenen Gebieten liegen, ſollen gewähr-
leiſtet bleiben.

d) Abeſſinien erhält einen Zugang
zum Meer in abſolutem Beſitz, und zwar
werde Jtalien einen Gebietsſtreifen entlang
der Norögrenze von Franzöſiſch-Somali mit
dem Hafen von Aſſab abtreten. Die engliſche
Regierung und die franzöſiſche Regierung
werden Sorge dafür tragen, von der abeſſini-
ſchen Regierung dafür Garantien zu erhalten,
daß die Verpflichtungen, die ihm für die er-
worbenen Gebiete in bezug auf Sklaverei und
Waffenhandel obliegen, erfüllt werden.

I. Ausdehnungs- und Sieslungs-
on e.
Die franzöſiſche und die engliſche Regie-

rung werden in Addis Abeba und in Genf
gern ihren Einfluß dahin ausüben, um die
Annahme durch den Kaiſer von Abeſſinien
und den Völkerbund zu erreichen.

Vorgeſchlagen wird die Bildung einer
Jtalien vorbehaltenen wirtſchaftlichen Aus-
dehnungszone in Südabeſſinten. Dieſe Zone
ſoll begrenzt ſein im Oſten von der neuen

renze zwiſchen Abeſſinien und Jtalieniſch-
Somaliland, im Norden vom 8. Breitengrad,
im Weſten vom 35. Längengrad und im Süden
r der Grenze zwiſchen Abeſſinien und

enya.
Jnnerhalb dieſer Zone, die einen integrie-

renden Beſtandteil Abeſſiniens bilden wird,
würde Jtalien Wirtſchaftsrechte ausſchließ-
licher Art genießen, die von einer privilegier-
ten Geſellſchaft oder von einem ähnlichen
wirtſchaftlichen Gebilde verwertet werden
könnten, das unter Vorbehalt der von Ein-
geborenen oder Ausländern erworbenen
Rechte das Eigentumsrecht auf die unbeſetzten
Gebiete, das Ausbeutungsmonopol für Berg-
werke, Wälder uſw. zuerkannt erhielte.

Dieſe Geſellſchaft hätte die Verpflichtung,
zum wirtſchaftlichen Aufbau des Landes bei-
zutragen und einen Teil ſeiner Gewinne in
ſozialem Jntereſſe zu Gunſten der Ein-
geborenenbevölkerung zu verwenden. Die
Kontrolle der abeſſiniſchen Verwaltung
in dieſer Zone würde unter der Souveränität
des Kaiſers von den Dienſteinrichtungen aus
geübt werden, die in den vom Völkerbund
ausgearbeiteten Beiſtandsplan vorgeſehen
ſind. Italien hätte bei dieſen Dienſteinrich-
tungen, die von einem der bei der Zentral-
regierung eingeſetzten Delegierten abhängig
würden, einen überwiegenden, aber nicht aus
ſchließlichen Anteil, Der erwähnte Delegierte,

D

meldet

Mädchen
f. Haus u, Land
wir tſchaft ſucht

Gut I, 8Kuhndorf b. Zeitz
977'üädchen

ſür Haus und
Land virtſ haft ſo-
fort geſ. Schwei-
zer vorhand. Off.
R 6730 Geſchſt 8

Tüt lines
Alleinmädchen,

45 Jahre o. nicht
griſch, z. 1. 1. 36
f. modernen Ein-
familien haushalt
bei gutem Gehalt

geſ. Wa chfrau
wird gehalten. Off.
D 9721 Geſch.

die ſelbſt kocht und
etwas Hausarbeit
übernimmt zum l.
Jan in groß. Haus-
halt geſucht. An
gebote mit guten
Zeugniſſen unter
S 9718 Geſch.

Zum 1. 1. 36 ein
fleiß., ehrl., flott.

geſucht. Bäckerei
bustay freigang 9
Dessau, Wasserstadthr. 45

n e
zuverl. Perſon

für dort. Be-
zirksfiliale als
Generalvertr.
geſucht. Hoher
Dauerverd. Be-
ruf gl. (Koſten-
freie Einführ.)
Gehring Co.
GmbH. Unkel
(Rhein) 3510.

D. K. W. 200 cem,
fahrfertig, 135,
Schulz Halle S.,

Müblberg 10

Junge Schäfer-
hunde zu verkauf
Merſeburg, Faſa-
nerie.

Flines Haus
müdchen

ehrlich, ſauber. z
1. 1. in großen

Haushalt geſ. An-
geb. m. gut. Zeug
niſſen u. D 9716
Geſch.

Große
4- Zimm. -Wohng.

Mädchenk., Bad,
Jnnenkl., ſchöne
Lage, beſond. Um-
ſtände halber ſo-
ſort oder ſpäter

zu vermieten.
Halle a. S.,

Friedrichſtr. 12.
vPVart. links

Lehrſtelle
in Bäckerei

und Konditorei
ſür meinen Sohn
zu Oſtern 1936
geſucht. Otto
Liebert. Spezial-
Geſch. für Herren-
und Berufsk eid.

Auerfurt.

Damen- Herren

De u beeenolung/
Herr

34 Jahre, evang!
1.76 gro in guter
Stellung wünſcht
die Bekanntſchaft
einer ſoliden beſſ
Dame zwecks evtti.

sparkass.
Dariehnvermittieng

Breslau 41

Sonnabend, 14. Dezember

der italieniſcher Nationalität ſein könnt
wäre der Vertreter für die fraglichen An
gelegenheiten des erſten Delegizrten des

Völkerbundes beim Kaiſer von Aveſſinien.
Dieſer letztere Delegierte wäre nicht
Staatsangehöriger einer der an Abeſſinien
grenzenden Mächte.

Die in dem Beiſtandsplan vorçoſehenen
Dienſteinrichtungen ſowohl in der Hauptſtadt
als in der reſervierten Zone würden es als
Die schönste Ueihnackhtsfreude

bereiten unsere Strümpfe
für Damen. Herren und
Kinder In Wolle. künsi.
Seide, in Mako und in
vlattiert inden Sie unser
.aqer sehr qu sor ſert,

e hre Weihnachts- Strümpfe
Mo Biermann 6 Semrau

Halle (Saale),

S J z Seine ihrer weſentlichen Pflichten betrachte
die Sicherheit der italieniſchen Untertanen un
die freie Entfaltung ihrer Unternehmungen
zu garantieren. Die engliſche und die fran-
zöſiſche Regierung werden ſich gern dafür ver-
wenden, damit dieſe Organiſation, deren
Einzelheiten vom Völkerbund ausgearbeitet
werden ſollen, die Jntereſſen Jtaliens in
dieſem Gebiet in vollem Umfange ſchützt.

Reue Zei'ſchri ten

Das neue Daheim (Nr. 11) bringt eine
vorweihnachtliche Plauderei über Nürnberger
Rauſchgoldengel, einen „Spaziergang auf dem
Chriſtbaummarkt“, Ratſchläge für die Weih-
nachtsbäckerei und für den Gabentiſch, dazu
den prächtig illuſtrierten Aufſatz „Der ſchöne
Schnee“ von Dr. H. Heeſemann. Jn der
luſtigen Anekdotenreihe des Daheim erzählt
diesmal Peter Purzelbaum vom tecollen
Platen, weiland Kommandeur des Litauiſchen
Dragonerregiments Nr. 1 in Tilſit; Zeich-
nungen von H. Ludwig. Einem ſpannenden
Abſchnitt des großen abenteuerlichen Romans
„Gold in Peru“ von Arnold Ulitz folgt die
ab geſchloſſene Adventsgeſchichte „Minchen im
Muſeum“ von Agnes Harder. E. von
Rappard gibt in einer graphologiſchen Plau-
derei allerlei Ratſchläge für richtiges Schenken.,
Jn einem großen Aufſotz mit ſehr ſchönen
Bildern erzählt der Dichter Heinrich Zer-
kaulen vom Ballett der Dresdener Staagats-
oper.

Von

Martin Kaubiſch: Der ſilberne Strom.,
Gedichte. Rainer Wunderlich Verlag,
Tübingen.

Um Gott und Menſch und Welt ringt
Martin Kaubiſch in ſeinen Gedichten, und
um ſich ſelbſt, denn wovon anders kündet alle
Dichtung, als von den Dingen, mit denen wir
uneins ſind, über die wir Verheißung er-
warten, weil wir glauben an das Licht, auch
wenn Nacht uns umdunkelt. Dann wächſt
aus den Ländern des Herzens tröſtend ein
ſilberner Strom. So findet auch Martin
Kaubiſch über Liebe und Eros heim in die
Stille, in der er die Sprache Gottes hört und
Gottes Hand ihn führt, ſeinem Gebet wird
Erhörung. So ſchließt auch dieſes Bändchen
mit der ewigen Lobpreiſung, und dem Heim-
gefundenen iſt es kein Wunder mehr, wenn
die Sehnſucht ſchweigt.

W 13 S.o Fallhlh Auktton
J n Körigsberg Pr (SChlöceterheus am 8. Jena 936

Mitlecfreiplautespendle,

Ballonrad, gut er-
halten, verkauft
Schurz, Halle S.,

Mühlberg 10.

Beſſeres junges
Mädel 20 J. alt,
gute Handſchrift u

Schulbild., ſucht
Stellung i. Büro
als Schreibhilfe,
außerdem haus-

wirtſch. Kenntn

e ehe zu ſorgen.an F Er un Oän re e t en An Arm
d. Mitteld. Ztg.

Bretleben. Die N. S. V.
tritt für das Wohl der Familie

Leſt die der Gefolgſchaft ein. Deshalb
muß es eine Ehrenpflicht fürJ 75 S jeden deutſchen Betrieb ſein, die

Firmenmitgliedſchaft
jährige der N. S.V. zu erwerben!

Heimakt-

zeitung!

e Der Unternehmer
iſt Führer des Betriebes und hat
für das Wohl der Gefolgſchaft

ſpäter Heirat. Off
mit Lichtbild erb
unt. E 5455 Geſch.

Hausoehilfin
zuverläſſig nicht u.
20 Jahre, zum 1.1.
für Pfarrhaushalt
geſucht. Zeugnis-
abſchriften u. Ge-
haltsaniprüche an
Frau MargareteGebhardi, Sund-- ſeſchenke

hauſen ü. Gotha. Sonntagsverkauf
Schreibſchränke,Geſucht

in Villa (3 Perfſ.),
z. 12. 36 w. Vers.
d. Jetzigen, perf.
Stütze od. Mawjſell,

etw Hausarb.
Stubenmaädch. vor
handen. Getarts-anſpr. an Frau Schreibtiſchſeſſel,De Utrich, Tor Luxſtaubſ., Muſik-
gau. Schlageter- inſtrumente, Kof-
platz 5. ſergramm., Zieh-harmonik. Schreib-
Aufwartung maſchine, Kinder-

Unabhängig Frau
oder ält. Mädchen
für Tag zum

1. 1. 76 nach
Leuna geſ. Off. u.
C 2677 Geſch

Ig. Ehepaar
Lehrer, ſucht 2—3
Zimmerwobnung
möglichſt ſofort
Offerten n. C 267.
Geſch.

Weihnachts

W

Schifferklav., An-
kleideſchränke Näh-
maſchinen. Korb-
garnituren, Radio,
Photo, Rauchtiſche
18, Dipi.-Schreib-
tiſche, Auszugtiiſch
16, Polſterſtüh'e 7,

badewanne, Flur-
garderoben, Sofa,
Chaifel. 22, Bü-
cher'ſchrke., Taſchen
uhren. Gold, Silb.

Ruſche, Halle,
Gr. Klausſtraße 7.

S

Z.
M.Brocimeann

echt er
gewürzte JFutterka

Zwerg-Marke
Die Bertrauensmarke deutſcher
Tierhalter und Züchter. Stärkt
die Knochen, erhöht die Freß-
luſt, verkürzt die Maſtdauer
und die Leiſtungen Er
probte

willerworben ſein!

Nur Futterkalk in
Orig. Packungen

mit obiger Schutzmarke iſt
rochkmannſcher, die

utterzuſammenftellun-
gen enthält M. Brochmanns„Ratgeber“. Neue (9.) Aus
abe koſtenl. in den B fsenen ober von M. Brochkmann

Chem. Fabr., Leipzig-Eutritzſch

iſchung

van Kaltbiut-Arbeitspferden (Emänden u. Katt
blut- Arbertshengsten mit örfähigen Papieren

4 er tolge:Praämiierung im Ansch. ca. 11.30 Uhr Auktionsbeginn

Ustor. Siuibuch ür chwere Artetorterge E.!

Köniosbero Pr.

9 Uhr Vorührung. Musterung und

Schuhberistr, 15

9zwei Freunde
Anfang 30, blond,
Landwirte, ſuchen

Einherrat in
Bauerngut. Ver
mögen vorbanden.
Witwe nicht aus-
geſchloſſen. Ver-
mittler nicht er
wün cht. Bildan-
geoote u. R 6721
Geſch.

Gebldete
Bauerutocht ,21J
bl., wirtſchaftiic
erzogen. m. Bar
vermög. wün ch
die Bekanntſchaft
eines tücht. Land-
wirtes (ca. 200
Morgen) zwecks
Neigungsehe. Zu-
ſchr. erb. D 9699
Geſch.

Deuiſche
Schäferhunde

2.2 eingetragen zu
verkaufen. S Nette
Ammendorſ(Saal-
kreis).

Boxer
hündin, treu und
gut, Stammbaum,
ſchönes Tier in nur
gute Hände billig
abzugeben. Offert
unt. D 9712 Geſch

3Borer-Rüden
4 Jahr alt, zu
verkaufen.

Avitzſch, Rabutz
(Delitzſch-Land).

n. e 9
e ſchwere hann

in videnbvg u veredete
weſtfäl Raſſe v citb di m. Schlappohren,

kerngeſund, veſte Freſſer, die beſtgeeigneten z.
Maſt, liefere ich unt. Nachnahme 3. Preiſe v.

d. 10-12 20 42-25-30 Pfd. 14-17 M. 30-40 Pfd. 17-20
Läuferſchweine 60-100 Pfd. *0-55 Pf. p. Pſd.

Läuferſchweine 60- 100 Pfd 55-60 Pf. p Pfd. f.
d Pfd Lebendgewicht a Verſandſtat Durch

d Bahntransport entſtand Gewicts erruſt
geht zu Laſt d Käuſers Fracht einſch Kſte
trägt d. Beſteller Die Kiſte wird ber Aner bis
8 Ferkel mit 2.- RM. Preiſe ür Zuch itiere a.

nfrage Für le u geſunde Ankunſt garant.
ich b Tag. n Empfang Nichtgeſallende Tiere
nehme innerh dieſ. Zeit auf meine Koſten zu
rüct 944 pol zeil beglaubigte Dantſchre ben
wen Heinrich Schröäer. Gereke watt 2.

Ab heute und Montag, den 16. Dez.
ſtehen wieder größere Transporte
oſtpreußiſcher hochtragender und ab
getaibter

Kühe n.

Färſen
cch!cè]nchcà

um Verkauf.

Vieh und Pferdehandlung

Karl Knorr
Merſeburg. Veumarkt 42. Tel. 3292.
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der Kaiſer von Abeſſinien verlangt Vollverſammlung des Völkerbundes

Der Kaiſer von Abeſſinien hat, ohne aller
dings eine förmliche Antwort auf die engliſch
franzöſiſchen Vorſchläge zu erteilen, die Einafuns der Völkerbundsverſammlung zur
Prüfung der neuen Lage beantragt.

Das Völkerbundsſekretariat hat daraufhin
mit der italieniſchen Regierung Fühlung ge
nommen, die ſich auf den Standpunkt ſtellt,
daß ein derartiger Antrag Abeſſiniens nicht
rechtswirkſam ſei. Die Juriſten der ver-
ſchiedenen Mächte in Genf ſind der Anſicht,
daß im Augenblick der Rat befaßt iſt, und daß
deshalb die Einberufung der Verſamm-
lung erſt nach der Ratsſitzung, die bekannt
lich am Mittwoch ſtattfinden ſoll, in Betracht
kommen kann. Das ſcheint auch die Auf-
faſſung des Präſidenten der Verſammlung des
tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters zu ſein,
deſſen endgültige Stellungnahme noch nicht
vorliegt. Auf engliſcher Seite hat man gegen
die Befaſſung der Völkerbundsverſammlung
nichts einzuwenden.

Der Generalſekretär des Völkerbundes
hat das Erſuchen der abeſſiniſchen Regierung
auf ſofortige Einberufung der Verſammlung
mit einem Telegramm beantwortet, in dem
darauf hingewieſen wird, daß der Rat für
nächſten Mittwoch einberufen ſei, um von den
Vorſchlägen der beiden Regierungen Kennt-
nis zu nehmen. Mit Rückſicht darauf halten
es der Präſident für zweckmäßig, das Ergeb-
nis dieſer Beratung abzuwarten und erſt
dann über den abeſſiniſchen Antrag zu ent
ſcheiden.

Eden vor dem Achkzehnerausſchuß
Fm Achtzehnerausſchuß der Sanktions-

konferenz ſprach Eden ſeinen Dank für die
geleiſtete Arbeit aus. Er erinnerte an ſeine
Erklärung vom Donnerstag, daß man ſtändig
zwei Ziele im Auge behalten müſſe, die Wie-
derherſtellung des Friedens und die Aufrecht-
erhaltung der Autorität des Völkerbundes.
In der Verfolgung dieſer zwei Ziele, ſo er-
klärte Eden, werden wir nicht wankend wer-
den. Für die Erreichung des zweiten haben
wir alle gewiſſe Maßnahmen zu ergreifen,
deren tatſächliche Durchführung eine der
Hauvtaufgaben dieſes Achtzehnerausſchuſſes
iſt. Jch möchte betonen, daß, ſoweit die briti-
ſche Regierung in Betracht kommt. wir natür-
lich nach wie vor bereit ſind, die Arbeit dieſes
Ausſchuſſes mit allen Mitteln zu unterſtützen.

—Ccccuh]oh

Engliſche Erregung hält an
Vor Stürmen im Ober und Unterhaus.
Die Veröffentlichung des Pariſer Planes

hat die Stimmung in England keineswegs
verbeſſert. Das britiſche Parlament rüſtet
ſich zum Kampf. Die erſte Schlach“ wird am
Mittwoch im Oberhaus geſchlagen werden, die
zweite, das Haupttreffen, am Donnerstag
im Unterhaus. Die Arbeiterpartei iſ ent-
ſchloſſen, einen Mißtrauensantrag einzu
bringen.

Unter Führung von Lord Cecil erſchien
bei Baldwin eine Abordnung der britiſchen
Völkerbundsunion, an der auch Sir Auſtin
Chamberlain teilnahm. Die Aboroönung
machte dem Premierminiſter klar, daß die
Pariſer Pläne ſich nich. mit den früheren Ver-
ſicherungen der Regierung im Wahlkampf
decken und forderte die Fortſetzung der Sank-
tionspolitik bis zur Erreichung des Zieles.
Unmittelbar darauf erſchien Sir Robert
Vanſittart bei ſeinem Regierungschef. Er gilt
in unterrichteten Kreiſen als der Haupt-
ſchuldige an dem „Pariſer Umfall“. Abends
erſtattet der Unterſtaatsſekretär dem König
über die Pariſer Affäre Bericht.

fahrt in den benachbarten atlantiſchen Ge-
wäſſern angetreten hatten, ſind nach Gibraltar
zurückgekehrt. Ebenfalls wieder eingelaufen
iſt die zweite Hälfte der ſechſten Zerſtörer-
flottille. Noch vor Weihnachten wird die
ganze in Gibraltar ſtationierte Flotte dort
verſammelt ſein.

7

Schleunigſt aus St. Moritz zurück
Ueberraſchende Rückkehr Samuel Hoares.

Der engliſche Außenminiſter Sir Samuel
Hoare, der ſich erſt vor wenigen Tagen in
die Schweiz begeben hat, um dort auf Anraten
ſeines Arztes einen mehrwöchigen Erholungs-
urlaub zu verbringen, wird bereits in der
kommenden Woche nach London zurückkehren.
Wie das engliſche Auswärtige Amt am Frei-
tagabend bekanntgibt, hatte Sir Samuel Hoare
nach ſeiner Ankunft in der Schweiz einen
leichten Unfall, bei dem er ſich das Naſenbein
brach. Dies machte eine ſorgfältige ärztliche
Behandlung notwendig, die Sir Samuel
Hvare hinderte, ſeine Abſicht, nach London zu
rückzukehren, bereits auszuführen. Er be-
abſichtigt jedoch, ſobald er kann, zu reiſen, auf
e Fall noch vor der Ausſprache im Unter
haus.

Friedensplan nunmehr veröffenklicht
Begleitſchreiben Lavals und Edens.

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlichte
ebenſo wie Rom nun den Text der engliſch
franzöſiſchen Vorſchläge, die der italieniſchen
und abeſſiniſchen Regierung ſowie den Mit-
gliedern des Völkerbundes zugeſtellt worden
ſind. Wir bringen den Wortlaut an anderer
Stelle.

Den Vorſchlägen iſt ein gemeinſames Be-
gleitſchreiben von Laval und Eden bei-
gegeben. Darin heißt es: Seit dem Scheitern
der Bemühungen des Völkerbundes um eine
friedliche Löſung des italieniſch-abeſſiniſchen
Konfliktes iſt wiederholt ſowohl im Rat wie
auch in der Verſammlung der Wunſch aus-
geſprochen worden, dem Konflikt ſo bald wie
möglich durch gütliche Regelung ein Ende zu
machen. Die britiſche und die franzöſiſche
Regierung haben gemeinſam die Grundlagen
einer ſolchen Regelung unter Berückſichtigung
der Arbeiten des Fünferausſchuſſes geſucht
und demgemäß ihre Vertreter in Rom und
in Addis Abeba am 10. Dezember beauftragt,
der italieniſchen und der abeſſiniſchen Regie-
rung gewiſſe Anregungen zu unterbreiten.

Die Londoner Morgenblätter ſtellen feſt,
daß ſich die nunmehr amtlich veröffentlichten
franzöſiſch- engliſchen Vorſchläge zur Bei-
legung des italieniſch-abeſſiniſchen Streites
von den vorher in der franzöſiſchen Preſſe
darüber erſchienenen Mitteilungen im all
gemeinen kaum unterſcheiden.

Die P.ariſer Preſſe iſt ſich darüber
einig, daß die Veröffentlichung des Friedens-
planes keinesfalls zur Klärung der Lage bei-
getragen habe. Sie ſtellt die Verblüffung
feſt, die der Plan mit ſeinen großen Zuge-
ſtändniſſen an Jtalien in Völkerbundskreiſen
hervorgerufen hat. Von einem etwaigen
Abbruch des Krieges in Afrika wagt kein
Blatt zu ſprechen, im Gegenteil, die Freitag
ausſprache im Achtzehnerausſchuß ſchiebe die
Frage der Sühnemaßnahmen wieder in den
Vordergrund. Manche Blätter ſind ſehr
beſtimmt in ihrer Vorausſage, daß der
Völkerbundsrat den nichtübernehmen werde.

Jn Rom hüllt man ſich nach wie vor in
tiefſtes Schweigen. Offenſichtlich ſucht man
Zeit zu gewinnen.

Plan über-

Freier Fluçunkerr'cht in England

Das Luftfahrtminiſterium teilte am Frei-

Dienſt bei der Luftwaffe tun könnten, ſich
aber „an der Verteidigung des Vaterlandes
beteiligen wollten“, freien Flugunterricht bei
den königlichen Luftſtreitkräften erhalten. Die
Teilnehmer an den Kurſen, die in Sport-
fliegerſchulen durchgeführt würden, müßten
ſich auf fünf Jahre für die Fliegerreſerve
verpflichten.

Maſaryk tritt heute zurück
Beneſch und Remee kandidieren.

Die ſragt Abendzeitung meldete geſtern
unter der Ueberſchrift Präſident Maſaryk
will zurücktreten“ „Präſident Maſaryk hat
den Miniſterpräſidenten D. Milan Hodza,
den Kammerpräſidenten Jan Malnvvetr und
den Senatspräſidenten Dr. Franz Sukuv zu
ſich geladen, um ihnen feierlich ſeine Abſicht
zu erklären, zuf das Präſidentenamt zu ver
zicht en. Die Wahl des neuen Präſidenten
ſoll am Mittwoch, dem 18. Dezember, er-

folgen.“ JWie das genannte Blatt weiter mitteilt,
aus wiederholten Aeußerungen desſei

n

Staatspräſidenten Maſarnk bekannt, daß er
ſeinen Schüler und Mitarbeiter, den Außen
miniſter Dr. Beneſch als ſeinen Nachfolger
wünſche. Die tſchechiſche rechtsoppoſitionelle
nationale Vereinigung habe aber anderen
tſchechiſchen Parteien den Vorſchlag gemacht,
den Profeſſor der Botgnte so iſſchochi ſchen
Univerſität in Prag Dr. Bohumil Nemec für
die Präſidentenſcheft kandidieren zu laſſen.
Profeſſor Nemec iſt Vorſitzender des kſchecho-
ſlowakiſchen Nationalrates.

Frühere Gehalls und Lohnzahlung

Der Reichsfinanzminiſter hat angeordnet,
daß die Auszahlung von Dienſtbezügen für
Angeſtellte und Arbeiter des Reichs
Weihnachtsfeſt angepaßt wird. Die am 25. De
zember 1935 fällig werdenden Dienſtbezüge
der Angeſtellten des Reichs können danach
bereits am Freitag, dem 20. Dezember, und
die ant 27. Dezember fälligen Löhne der Ar
beiter der Reichsverwaltung am Montag, dem
23. Dezember 1935, gezahlt werden.

Schnaps mit Schwefelſäure
Mordverſuch aus Verfolgungswahn.

Vor dem Görlitzer Schwurgericht hatte ſich
der 26 Jahre alte Paul Claus aus Lindenau
(Kr. Hoyerswerda) wegen verſuchten Gift-
mordes und Urkundenfälſchung zu verant-
worten. Anfang Auguſt ſchickte er einem
Verwandten, mit dem er in Feindſchaft lebte,
eine Flaſche Schnaps, dem er ein Quantum
Schwefelſäure zugefetzt hatte. Nur dem Zu
fall iſt es zu danken, daß der Mann, nachdem
er einen Schluck aus der Flaſche genommen
und wieder ausgeſpiehen hatte, vor einer
inneren Verbrennung bewahrt blieb. Den
Schnaps hatte der Angeklagte in einem Paket
von Ortrand aus, einem Nachbardorf von
Lindenau, ſeinem Verwandten zugeſchickt und
einen Brief beigefügt, aus dem zu entnehmen
war, daß der Svender dieſes Schnapſes der
Sohn des Empfängers ſei. Darin ſah die
Staatsanwaltſchaft Urkundenfälſchung. Jn
der Verhandlung machte der Angeklagte gel-
tend, daß die Verwandten ihm na dem Leben
trachteten. Wiederholt ſei in ſeine Wohnung
hineingeſchoſſen worden. Um ſich nun vor
einem Erſchießen zu ſchützen, habe er ſeinen
Onkel durch Gift aus der Welt ſchaffen wollen.
Das Schwuragericht ſah verſuchten Mord und
Urkundenfälſchung als vorliegend an und
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr
ſechs Monaten und fünf Tagen Zuchthaus.

Drückeberger muß ins Gefängnis

Mit einem, wie der Staatsanwalt hervor
hob, glücklicherweiſe ſeltenen Fall mußte ſich
das Potsdamer Schöffengericht beſchäftigen.
Angeklagt war der vorbeſtrafte Walter Nie-
derſten-Schee, der ſich der Wehrpflicht ent
ziehen wollte. Der kräftige, geſunde Burſche,
der in der Mark Brandenburg bei einem
Lanöwirt in Stellung war, las die Bekannt-
machung über die Stellung ſeines Jahr-
ganges. Schon vackte er ſeine Sachen und
ging auf die Wanderſchaft. Als er in einer
Herberge bei Potsdam einer Zwangsſtellung
gewärtig ſein mußte, fälſchte er ſchnell ſeine
Ausweispapiere auf den Jahrgang 1913 um.
Das Potsdamer Gericht verurteilte dieſen
üblen Drückeberger, der ſich der Ehrenpflicht
am deutſchen Volke zu entziehen verſuchte,
zu 4 Monaten Gefängnis.

17 Aehren an einem Halm.
Wie aus Trier gemeldet wird, entdeckte

ein Landwirt aus Heidenburg unter ſeinem
Druſchgetreide einen Roggenhalm mit 17
Aehren. Der Halm trägt in der Mitte eine
größere Aehre, an der auf jeder Seite acht

Seltenheit, die 17teilige Aehre dürfte eine
zig daſtehen.

ſteinwürfe gegen deutſche Geſandtſchaft

Geſtern nachmittag wurde ein Anſchlag auf
das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in
Kowno verübt. Zwei Täter warfen mehrere
Steine gegen die Fenſter des Gebäudes, wo
bei vier Doppelfenſterſcheiben zertrümmert
wurden. Die Polizei verhaftete zwei Täter,
zwei litauiſche Juden. Das litauiſche Außen-
miniſterium hat noch im Laufe des Abenös
der Geſandſchaft ſein Bedauern über den Vor
fall ausgeſprochen.

Groß'euer in der Waſhingloner Poſt
Jm Waſhingtoner Poſtgebäude, das mit

einem Koſtenaufwand von zehn Millipnen
Dollar in letzter Zeit errichtet worden war,
brach in den Morgenſtunden des Freitag
Feuer aus, das zahlreiche Räume, darunter
die Arbeitszimmer des Generalpoſtmeiſters
Farley, ſchwer beſchädigte. Viele Regierungs
akten fielen den Flammen zum Opfer. Bei
den Löſcharbeiten erlitten faſt 50 Feuerwehr-
leute zum Teil ſchwere Rauchvergiftungen.

Makuſchka zum Tode verurfeilt

Die Königliche Kurie in Budapeſt
fällte am Freitag das Urteil gegen den Eiſen
bahnattentäter Matuſchka,. ſie Kurie hat
ſämtliche Nichtigkeitsbeſchwerden abgelehnt

und das Todesurteil rechtskräftig beſtätigt
Matuſchka befindet ſich zur Zeit in
reich, wo er die wegen des Ansbacher Eiſen-
bahnanſchlags über ihn verhängte Kerker-
ſtrafe abbüßt.

Vier Jahre Gefängnis für Vikar Rupieper.
Geſtern verkündete das in Siegen tagende

Sondergericht gegen Vikar Rupieper folgen-
des Urteil Der Angeklagte wird wegen
Vergehens gegen F 1 des Heimtücke- Geſetzes
in fünf Fällen in Tateinheit mit übler Nach-
rede in zwei Fällen und in weiteren zwei
Fällen in Tateinheit mit Beleidigung zu
einer Gefängnisſtrafe von vier Jahren ver-
urteilt.

Eigentum Hrug and Vertag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtali GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftletter jur Politik Unterhattungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D-A X 1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3850, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 26 592, davon 1063 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 4816, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 19 438,

Die Schlachtkreuzer „Hood“ und „Renown“, tag mit, das junge Engländer zwiſchen 18 kleinere Aehren herauswachſen. Doppelte davon t. r r ar
die in der vergangenen Woche ihre Kreuz und 25 Jahren, die keinen regelmäßigen l und dreifache Aehren ſind in der Natur keine Zur Zeit iſt Preisſiſte Nr 7 gültig
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Winter- Mäntel Herren Anzüge
Hauptprelslagen: Hauptpreislagen:;

Melne Geschäftsräume dleſben an den 3 Sonntagen Vor
Weihnachten von 12 dis 16 Uhr geötffnet!

Golfhosen

Echte Lederjacken von 29.- an
Winter-Lodenjoppen V. O. an
Herren Stutzer von 19.50 an

Von 3.90 an

Bleyle- Kleidung

sind Leſtspruch und Kennzeichen meines seit 1848 bestehenden auses, Gute deutsche Quolſtetsarbeit

verbunden mit neuzeitlichem, modischem Geschmack begründen den Ruf der guten Assmann- Kleidung

Mollige Rauchjacken
in vlelen schönen Farben

25. 39- 58. 69- 79. 24 39- 49. 68. 75- 9.80 14.50 18. 50 24- 29-

Das Haus der Tradition und des Forſtschiitts
Halle- Saale Stammhaus Gr. Ulrichstraße 49

Eonnabend, 14. Dezember

dem

Oeſter



Familien Nachrichten

Merſeburg

aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben

Martha Jrgang. Die Beerdigung findet
am 16. Dezember 1935, 15 Uhr, Alten-
burger Friedhof ſtatt.
Konditormeifter Edmund Becker
Alter von 72 Jahren.
Anna Mangold geb. Ernſt. Beerdigung

am 14. Dezember 1935, 15 Uhr, Stadt
friedhof. J
Paul Hübner., 30 Jahre. Beerdigung
am 14. Dezember 1935, 15,45 Uhr, auf
dem Stadtfriedhof.
Joachim Simon, 6 Jahre.

im

Jda Kratz geb. Melzer, 74 Jahre.
Paul Schramm, 63 Jahre.

Wetterfeste

inderstiefel
in prima Rindbox- u. Juchten-
eder s5chwarz und braun, mit
Doppelsohle genäht und ge-
nagelt geschlossene Lasche
Wasserdichtes Futter

2730 5.90 6.90
3l-35 6.90 7.90

36-39 8.90 9.90

auch in
Damen- und ierrenstiefel
preiswerte Qualitäten

scHUVH- HausChrentraut
er reren

e 2 e

Auswahlsendungen, reichhaltig
sofort bei telefonischer oder
schriftlicher Bestellung.
Frauerkieidung, Hüte, Schefer,
Kleiderstoffe FHlore, Strumpfe,
Handschuhe in allen Preisagen,
Maß Kleidung in 24 Stunden.
Nledr. Preise. PUnktl. Lieferung.

e

TRAUER-
KLEIDUVNG

4 u

U
7 o f

h 7

Damen Wintermäntel, Kleider, Blusen, Röcke, Pullover, Pelzkragen, Mo
Krowotten, Ulster, Sakkounzöge, Skionzüge,

ar. en

Ich bin beim Amtsgericht in Merse-
burg als Rechtsanwalt zugelassen und
übe meine Praxis gemeinsam mit

aus,
Meine Büroräume befinden sich Adolf-
Hitler-Strabe 19.

Gerhart Grafe
Rechtsanwalt

Gottesdienſt-Anzeigen.
ſMerieburg Stadt

3. Advent
Kollekte

Für den Reichsverband für evang. Kirchenmuſik.
Es predigen

Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. 11,15 Uhr.
Kindergottesdienſt, Pfarrer Ziehen.
Dom-Frauenhilfe: Dienstag 20 Uuhr, im
Tivoli: Adventsfeier mit Aufführungen und einem
HKichtbildervortrag von Pfarrer Stoſch, Wittenberg.
Großmütter-Feierſtunde: Donnerstag,
15 Uhr in der Herberge z. Heimat.
Bibelſtunde: Donnerstag, 19,15 Uhr in der
Herberge z. Heimat.
Dommädchenbund, Freitag, 20 Uhr,
Herberge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor v. Probſt,
Kindergottesdienſt
Ev. Frauenhilfe St. Maximi. Dienstag,
19,30 Uhr, Großmütter-Kaffee in der „Guten
Quelle.
Mittwoch, 20 Uhr, Evangel. Mäöchenbund
St. Maximi: Verſammlung, An der Geiſel 5,
Paſtor Riem.
Freitag, 20. Uhr, Kirchenchor, An der Geiſel 5.
E. Eßrich.

in der

11,15 Uhr,

(Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Pabſt. 11,15 Uhr,
Kindergottesdienſt, Paſt Pabſt.
Montag, 20 Uhr, Kirchenchor, in der Herberge z.
Heimat
Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke,
11 Uhr, Kinderagottesdienſt,
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus,

Merſeburg-Land
Friedenskirche, 10 Uhr, Gottesdienſt mitLeung:

gottesdienſt.

Ulbrich,

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde P. Lange.

Daspig: 8.30 Uhr,
P. Ulbrich.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder-

gottesdienſt. 14 Uhr, Jugendbibelſtunde.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Freitag.
19,30 Uhr, Adventsandacht mit Abendmahl

Atzendorf: 8,30 Uhr, Predigtgottesdienſt, 12 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa u. Atzendorf: Freitag 20 Uhr, offener
Abend für Frauen bei Köhler Geuſa,.

Beuna: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt, in Niederbeung
Dienstag 19.30 Uhr, Abendmahlsfeier.
10 Uhr, Predigtgottesdienſt, in Oberbeunaga.
Freitag, 19,30 Uhr, Abendmahlsfeier,

Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Mittwoch, Adventgottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg

Sonntag, 7,15 Uhr,
Hochamt, 11 Uhr,
Advent-Andacht.

r

9,30 Uhr
18 Uhr

Frühmeſſe,
heilige Meſſe.

Garaqen
aus Stahl -Well-u. Flachblech

Schuppen Hötten- fahrradständer
Generalverfrefer: Hermann M Y, Halle a. S.,
Alberf-Schmidi-Strahe 5 Fernspr. Halſe a. S. 23089

n S

Herrn Rechtsanwalt Wolfgang Kramm

999590

5009000We

99
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Mößhel
kaufen Sie gut und preiswert bei

ößbel-JCurmiscſi

2 Arm e e s attenebſt Zubehör.
1 paar gebrauchte

Kutschgeschirrverkauft billig

H. KungtSattiermeister, Gotthardsſr,

Paſt. Franke.

Abendmahl, Paſt. Ulbrich. 11,30 Uhr, Kinder

Donnerstäg, 20 Ukr: Liturg, Adventfeier Paſtor

Gnadenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Lange.

Gottesdienſt mit Abendmahl,

e

Inhaber:Arno Döbler, Tapezierermeister Schon für M. 32 S
Oeigrube 7
Ca. 60 Zimmer und Küchen lagernd J n ä

5 7S ſie ordern SD e kostenl. Ae

Bilder, Pfeifen und Geſchenke z

damit es ALLE lesen!

Gebr. WVarermeyer
Entenplan 2

J oie Weihnachts-

G P. Strieker, Fahrrad
Brachwede- Bielefeld n

Adolf Hammer
Merſeburg Markkt 11
Zu Weihnachten
empfehle: Damen u. Herrenſchirm,
Schulranzen, Lederwaren aller Art,

allen Gelegenheiten

Sie finden große Auswahlin

Stadttaſchen ne
E. Königsdorf hin
Fernſprecher 2744

Verlobung wirft
ihre Schatten
voraus.

m

Carmol tut woriſ
Verlobfe, denkt an den
schönen Brauch, eine
Verlobunqs- Anzeige in
der Weihnachts- Ausgabe

des Merseburger Tage-
blattes aufzugeben

ÄÄX; elindert Semerzen e

W y r yBei Migrane, Neuraiqie, I
kheuma, Hexrenschuß, Kop
Kreuz- und Gliederschrertzet

iſt holt.

Winterintorioppen 90.
17

Sie staunen
über Preise'und Auswahl

e Herren- Anzüge

Herren Mäntel

Weibenfelser Str. 38

s WEIMMACHTS- MEIODIE:
Nu deu

Korsetts, Domenw

enröcke, waorme Unterwäsche, Schlafanzöge, Handschuhe, Hausschuhe, Herrenschals,
che, Tischwäsche, Bettwäsche, Handarbeiten, Gardinen, Teppiche, Möbel, Spiehwaren
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